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Dis Stzfterie Fearrkeeichs

zwetllos
Klare deutsche Forderung

Or. H . Berlin , 1 . September.
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleiiung)

Zu den französischen Meldungen über den deutschen
Schritt in der Rüstungsfrage erfahren wir von unter¬
richteter Seite folgendes:

Die Aussprache, die am Montagnachmittag auf
Ersuchen des Reichsaußenministers Freiherrn von Neu¬
rath zwischen ihm und dem französischen Botschafter
Francois - Poncet im Auswärtigen Amt stattfand,
stellte die Fortsetzung von Besprechungen dar , die über die
Frage der Rüstungsgleichheit bereits in Lausanne und Gens
ausgenommen waren . Schon bei der Ablehnung der Genfer
Vertagnngsformel hatte die Reichsregierung zum Ausdruck
bringen lassen , daß sie sich nicht in der Lage sehen werde, an
den weiteren Arbeiten der Konferenz teilzunehmen , wenn
nicht die grundsätzlichen Fragen der deutschen Rüstungs¬
gleichberechtigungim Sinne ihrer Forderungen geklärt wer¬
den. Daraufhin wurde zwischen der deutschen und der fran¬
zösischen Regierung eine Vereinbarung dahin getroffen, daß
Ende August der direkte Gedankenaustausch
zwischen Berlin und Paris hierüber ausgenommen werden
soll . Das ist mit der Besprechung zwischen Neurath und
Francois -Poncet am Montag geschehen.

Ueüer den Inhalt der Aussprache war beiderseits aus¬
drücklichvolle Vertraulichkeit vereinbart worden.
Der Quai d 'Orsay muß sich jetzt den Vorwurf gefallen
lassen , daß er offenbar in bewußter Absicht In¬
diskretion begangen hat, um die Reichspolitik zu
durchkreuzen. Die anderen interessierten Mächte sind übri¬
gens von dem deutschen Schritt gleichzeitig unter - ,
richtet worden und das bisherige Echo aus England und
Italien beweist hinreichend, daß man dort volles Verständ¬
nis für die deutschenWünschehat.

Dem französischen Botschafter wurde am Montagnach¬
mittag nach Schluß der Aussprache eine schriftliche
Auszeichnung gegeben, die lediglich den Zweck hatte,
Mißverständnisse und Jrrtümer ausznschatten. Entgegen der
Darstellung des Pariser „Journal " handelt es sich bei diesem
Dokument nicht um eine Punktation von zehn bestimmten
deutschen Forderungen . Das Schriftstück skizziert lediglich
noch einmal die Grundsätze, die Deutschland in seiner
Rüsinngspolitik verfolgt . Man legt an Berliner amtlicher
Stelle auch Wert darauf , sestzustellen , daß es sich bei dem
Dokument nicht um eine Note oder ein Memorandum han¬
delt, sondern lediglich um ein H i l f s i n st r u m e n t zur
Stützung des mündlichen Gedankenaustausches.

Sowohl in der Unterredung wie in der schriftlichenAuf¬
zeichnung ist der deutsche Standpunkt zur. Abrüstungsfrage
dahin Umrissen worden , daß Deutschland rückhaltlos für
weitgehende Abrüstung eintritt . Das Reich verlangt aber,
daß die Ab r üstn n g d e r a n d e re n Mächtenachden
gleichen Maß staben erfolgt, die Deutschland durch
das Versailler Diktat ausgezwungen wurden . Da die Ver¬
tagungsentschließung der Genfer Abrüstungskonferenz vom
23 . Juli aber offenbar ein gänzlich anderes
Rüstungsregime anstrebt, als es den deutschenForde¬
rungen entspricht, hat sich die Reichsregierung gezwungen ge¬
sehen, ihrerseits mit allem Nachdruck noch einmal die grund¬
sätzliche Forderung nach Rüstungsgleichberechtignng zu er¬
heben.

Wenn beispielsweise von der Abrüstungskonferenz fest¬
gestellt wird , daß Tanks und schwere Geschütze oder
Flugzeuge reine Verteidigungsinstrumente sind,
dann muß es dem Reiche auch erlaubt sein , sich
dieser Waffen zu bedienen. Ueberhaupt legt man an
Berliner zuständiger Stelle Wert darauf , daß sich die von
Deutschland angestrebten Rüstungsmaßnahmen in vollem
Umfange nach dem richten werden , was die anderen Mächte
für sich als notwendig erachten und was die Abrüstungs¬
konferenz ihnen zubilligt.

Ueber Einzelheiten der deutschen Rüstungsangleichnng
ist in dem bisherigen Stadium der diplomatischen Erörterun¬
gen und auch am letzten Montag zwischen Neurath und
Francois -Poncet nicht gesprochen worden . Das verbietet sich
schon deshalb von selbst , weil sich die Reichsregierung nicht
durch etwaige Zugeständnisse in Einzelfragen von ihrer
Grundsorderung nach voller Gleichberechtigung abdrängen
lassen will.

Da die Abrüstungskonferenz aber im Herbst ihre Arbeiten
wieder anfzunehmen gedenkt , hält man es in Berlin für
dringlich, daß bis dahin die deutsche Forderung nach prin¬
zipieller Anerkennung unserer Rüstungsgleichberechtigung
erfüllt ist . Im anderen Falle würde das Reich auf
der Abrüstungskonferenz kaum mehr vertreten
sein.

Zwischen dem Reichsaußenminister und dem französi¬
schen Botschafter hat am Donnerstag eine neue Unter-
LLprtNg über die deutsche Glcichberechtigungssorderung

stattgefünderi. Zugleich hat sich in Paris ein außerordent - s In Kreisen der amerikanischen Regierung wird betont,llcher Kabinettsrat mit der durch den deutschen Schritt daß Deutschland im Versailler Vertrag ungerecht behandeltentstandenen Lage befaßt , wobei Herriot die Aktion Deutsch - worden sei , daß jedoch Amerika lieber eine grundlegende alli°lands als „außerordentlich wichtig" bezeichnet - , j ierte Abrüstung als eine Erhöhung der deutschen Rüstungenim übrigen aber jede Erklärung ablehnt. sehen würde.

Auftakt zum Stahlhekmtag
MeUsemMug önech IMierbem

Berlin , 1 . September.
Be ! einem Empfang der in- und ausländischen Presse¬

vertreter hielt der zweite Bundesführer des Stahlhelm,
Oberstleutnant a . D. Duesterberg, eine Rede, in der er
zunächst die Ziele des Stahlhelm darlegte.

Der Redner fuhr dann u . a . fort : Heute, wo Deutsch¬
land in zwei Lager zerrissen ist , die sich feindlich gegenüber¬
stehen , heute, wo in Deutschland kein Tag vergeht, an dem
nicht Deutsche sich gegenseitig töten , ruft der Stahlhelm an
seinem 13 . Frontsoldat -entag dem Volke zu : Deutsches Blut
ist nun genug vergossen; das Kaiserwort : „Ich kenne keine
Parteien mehr , ich kenne nur Deutsche ! " hat heute, wie im
Juli 1914, seine tiefe Wahrheit und Bedeutung . Wir be¬
grüßen es , daß unsere Auffassung von der Notwendig¬
keit einer Präsidialregierung sich dnrchgesetzt
hat . Schon vor . Jahren forderte der Stahlhelm angesichts
unserer Parteizerrissenheit und der durch diese herbeigeführ-
ten Arbeitsunfähigkeit des Reichstages eine Verstärkung der
Macht des Reichspräsidenten . Heute ist dieser Gedanke ver¬
wirklicht. Unseres Erachtens ist die Lage in Deutschland so
ernst, daß es nunmehr die Aufgabe aller Deutschen sein muß,
sich geschlossen hinter Liese Regierung zu
stellen, um im Innern in allererster Linie durch geeignete
Maßnahmen die ungeheure ..UrbeitKlosigkeit Md das in.
dieser Richtung liegende seelische Elend zu beseitigen und
um nach außen in verstärktem Maße für Deutschlands -Rechte

zu kämpfen. Durch die Frontkameradschaft ist der Stahlhelmin seiner ersten Stunde sozial gewesen. Er hat auf diesemGebiete nicht nur geredet, sondern gehandelt, und hat hier¬
durch die Kameradschaft bewiesen.

Sodann wandte sich der Redner gegen das Diktat von
Versailles . Das Diktat muß und wird geändert werden,
wenn endlich ein Zustand der Ruhe in der Welt eintreten
soll. Im engsten Zusammenhang mit der Beseitigung des
Diktats von Versailles geht die Forderung des Stahlhelm,die gleichfalls heute auch von den verantwortlichen Staats¬
leitern übernommen worden ist , die Forderung auf Gleich¬
berechtigung und Wehrhoheii.

Nachdem der Redner noch die seelische und kulturelle
Verbundenheit der Reichs- und Ausländsdeutschen erwähnt
hatte , wobei er bemerkte, daß die jüngste Vergewaltigung
Oesterreichs keinen Bestand haben werde, schloß er mit den
Worten : Möge, von dem 13 . Reichsfrontsoldatentage aus¬
gehend, eine Welle heißer Vaterlandsliebe durch alle Gaue
Deutschlands getragen werden, möge der Anblick der
Jugendlichen , die mit den Alten vereint , in den feld¬
grauen Kolonnen Marschieren, Hoffnung und Zuver¬
sicht für viele sein und möge endlich die gesamte Nation er¬
kennen, daß die Zeit des Haders und derZwie-
trachtvorbei sein muß, wenn wir die ungeheure
Notlage überwinden und wenn wir endlich nach außen mit
Aussicht auf Erfolg unsere Rechte vertreten und wieder¬
erringen wollen.

Mer im EporWaW
Berlin , 1 . September.

In überfüllter Versammlung im Sportpalast hielt
Adolf Hitler heute eine Rede, in der er u . a . aussührte,
daß alle Versuche , das Rad der Zeit zurückzudrehen, unmög¬
lich seien . Die Auffassung des Volkes sei heute eine völlig
andere als vor 13 Fahren . Der Tag müsse sein Antlitz auch
nach dem Willen des Volkes gestalten. Gegner sagen,
das deutsche Volk lehne die Diktatur ab. Auch er wolle
keine Diktatur, aber eines Tages werde sich der Staat
identifizieren mit der nationalsozialistischen Partei , die dann
Nation geworden sei und dann die Regeneration des Staa¬

tes in Angriff nehme. Der Selbsterhaltungstrieb der bürger¬
lichen Parteien sei ja verständlich, aber das Volk sei wie ein
Mustang : Wer ihn formen könne , könne ihn auch reiten;
jeden anderen aber werfe es ab . Selbst wenn man
Herrn von Papen vor die nationalsozialistischen Massen
stellen wolle, um die nationalsozialistischen Massen zu kom¬
mandieren , würden diese in dem Augenblick, in dem er,
Hitler , sich umdrehe, mit ihm gehen und Herrn von Papen
stehen lassen. Wenn die Regierung sage: Wir sind bereit,
euch an dieser Regierung teilnehmen zu lassen , so könne er
nur erwidern : Ihr verkennt uns alle vollkommen. Wir
wollen keine Gnade von euch. Wir nehmen nicht als

3«m Katholikentag in Men

Ms IW

Weihbischos vr Hammels spricht den Segen bei der großen Jugendkundgebung , mit der die
Essener Tagung begann

Die ganze katholische Welt in Deutschland blickt jetzt nach Essen , wo zur Zeit die 71 . Generalversammlung der deutsche«
Katholiken ftatisinüLt



Ve Balera voraussichtlich nächster
VölkerbundSpeästdent
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De Valera,
der irische Ministerpräsident , wird bei der nächsten Völkerbunds-

ratstagung erstmalig an einer Genfer Konferenz teilnehmen.
De Valera soll dann zum Präsidenten des VMervundeZ er¬

nannt werden , da Irland jetzt turnusgeistäß den Vorsitzenden
zu stellen hat.

Gnade , was wir als Recht fordern können . Man

sage, nur 34 Prozent ständen hinter ihm , und zum Regie-
ren brauche man 51 Prozent . Sei es denn Demokratie, daß
die 15 Prozent, die ihm fehlten, nun die Regierung
bestimmen dürften? .

Wie kommen die kleinen Gruppen dazu, uns das Regi¬
ment streitig machen zu wollen ? Wenn das Schicksal uns die

Macht in die Hand drückt , werden wir in keiner Sekunde diese

Macht uns nehmen lassen. Wir bekennen, daß für uns das

Reichsheer nicht zum Schutz einer Regierung
da ist, sondern zum Schutz des Reiches, Wir versichern
Ihnen , daß wir für dieses Heer sorgen werden , wie es nie¬

mals zuvor geschehen ist, nicht nur materiell , sondern auch

geistig, daß wir es aber auch heraushalten werden von jeder
inneren Belastung , daß wir dieses Heer aus eine Plattform
heben, zu der jeder Deutsche unbekümmert und »»gekrankt
emporsehen kann. .

Man wird nicht sagen können, daß wir ein Regiment
führen , das sich stützt aus die Macht. Wir werden es

stützen durch unsere Anhänger und sind überzeugt , daß in

kurzer Zeit das ganze deutsche Volk hinter uns steht. . Ich
protestiere dagegen, daß man nun plötzlichunser geisti¬
ges Gut uns nehmen will in der Meinung , damit

vielleichtsich selbst erhalten zu können. Jchbinentsch las¬
sen,dagegendenWider st andalleran st ändi-

aen Menschen zu entfachen, ganz gleich , wie sie

heißen. Wir hassennicht die anderen , wir reichen einem jeden
die Hand . Von überall her sind die Anhänger zu uns gekom¬
men, aus allen Lebensberufen und Parteien , aus allen Kon¬

fessionen, und sie werden uns weiter zuströmen. Bei uns liegt
die Berechtigung in den Millionen , die wir für uns gewon¬
nen haben, und wir werden alles tun , damit aus den 14 Mil¬

lionen 60 Millionen werden.
Ich habe gewisse Besorgnisse gehört, wir könnten uns

in unserm Wesen ändern , wenn wir an die Regierung
kämen. Beruhigen Sie sich, das wird nicht eintreten.

Denn ich gehöre zu der Bewegung , die Fleisch von mir

und Blut von mir ist, und sie gehört zu mir . Und ich gehe
mit ihr . Uns kommt es nur daraus an , Deutschland zu ret¬

ten . Ich will das Ende des Blutvergießens und das Ende

des Haders , aber niemals gebe ich die Idee preis.
Das hat man doch schon am 13. August gesehen. Auch nicht

durch Drohungen lasse ich mich dazu bestimmen. Wenn heute
der Kanzler sagt : Dann lösen wir aus, unseretwegen hun¬
dertmal . Wir werden Sieger sein . Sie aber nicht. Ich
verliere nicht die Nerven . Ich brauche nicht in ein Sana¬

torium zu gehen. Wenn mir der Himmel eine gute Eigen¬
schaft gegeben hat , dann die einer niemals zu erschüt¬
ternden Beharrlichkeit , einer Fähigkeit , einer

Sturheit meinetwegen. Wenn die Gegner glauben , es

würde irgendeine Möglichkeit der Zusammenarbeit geben,
dann antworte ich : Es geht nicht, denn ihr lebt im alten

Deutschland und wir im Deutschland der Zukunft . Ihr
lebt in der Vergangenheit und wir im Kamps für die Zu¬
kunft. Was wir erstreben, ist unser verdienter Lohn. In

Kürze, so schloß der Redner , wird der Nationalsozialismus
seinen endgültigen Sieg erringen . Und wenn die Regie¬

rung das heute noch nicht glaubt , so wird sie es sehr bald

erfahren müssen.

Dße VrämiermstMlimg Wied sbgeändeet
' Or. H . Berlin , 2. September.

(Fernsprechdisnst unserer Berliner Schristleitung)

Im Zusammenhang mit den Ressortbesprechungen, die

die endgültige Fassung der neuen wirtschaftspolitischen Not¬

verordnung vorbereiten sollen, verlautet übrigens , daß ge¬
wisse Einzelheiten evtl, noch einer bestimmten Korrektur
unterworfen werden sollen. In erster Linie wird unter Um¬

ständen noch eine Aenderung hinsichtlich des 700 -Millionen-

Fonds , aus dem 400-Mark-Pämien für neueingestellte Arbei¬
ter bezahlt werden sollen, erwogen. Die Kritik richtete sich in

dieser Richtung hauptsächlichgegen den bislang vorgesehenen
Stichtag des 31 . Oktober 1931 , nach dessen „Jstbeftand " sich
die Verteilung des Fonds regeln sollte. Bei Zugrundelegung
dieses Termins werde, so argumentiert man , die Prämie nur

wenigen Unternehmern zugutekommen. Man
will jetzt unter Umständen einer anderen Regelung den Vor¬

zug geben, die bei der Bewerbung um Prämien die Errech¬
nung einer Durchschnittszisseraus den letzten Quartalen zu-
sgrundelegt.

^ Wie die Hapag mitteilt , ist das Luftschiff„Graf Zeppe-
l i n" am Donnerstag um 9 .20 Uhr GreenwicherZeit in Per-
N a mbuco nach guter Fahrt glatt gelandet.

KatholikentagundZeitenwende
Essen , 1 . September.

In der feierlichen Eröffnungsversammlung des Deut¬
schen Katholikentages wurde am Donnerstagabend das
Präsidium gewählt . Zu ersten gleichberechtigtenPräsidenten
wurde der Vorsitzende des Gesamtverbandes christlicher Ge¬
werkschaften, Bernhard Otte - Berlin «nd der badische
Staatsminister Baumgartner - Karlsruhe gewählt . Zum
zweiten Präsidenten wählte man Frau Staatspräsident
Maria Bolz - Stuttgart und Regierungsdirektor Or. Wei¬
gel - Oppeln.

Die Eröffnung des Deutschen Katholikentages am Don-
nerstagäbend mit zwei großen feierlichen Versammlungen
in den festlich geschmückten Essener Ausstellungshallen ge¬
staltete sich zu einer eindrucksvollen Feier . In den Versamm¬
lungen , von denen die eine durch den Vorsitzenden des Orts¬
ausschusses Oberstudiendirektor vr . Fischer - Essen, die
andere durch den stellvertretenden Vorsitzenden Dechant
Schulte - Pelkum eröffnet wurde , überbrachte Nuntius
Orsenigo die Glück - und Segenswünsche des Papstes , wo¬
bei er der Menge den apostolischenSegen erteilte . Kardinal-
Erzbischof Schulte entbot der Versammlung herzliche Will¬
kommensgrüße und spendete den Teilnehmern den Ober-
hirtlichen Segen . Den Willkommensgruß der Stadt Essen
überbrachten Oberbürgermeister Or. Bracht und Bürger¬
meister Schäfer. Begrüßungsansprachen hielten u . a . auch
der Landeshauptmann der Rheinprovinz , Horion, und der
Oberpräsident der Rheinprovinz , vr . Fuchs . Nach der
Wahl des Präsidiums wurden Huldigungstelegramme an
den Papst und an den Reichspräsidenten abgesandt. Sodann
ergriffen die beiden Präsidenten Otte und Baumgartner das
Wort zu ihren Eröffnungsvorträgen.

Bernhard Otte begann mit dem Hinweis darauf , daß
das Generalthema des jetzigenKatholikentages „Christus
in der Großstadt" laute , Christus , der nicht nur im
Tabernakel und bei Prozessionen , nicht nur im Herzen und
in der Familie lebendig sein darf , sondern in unserem ge¬
samten Sozial - und Wirtschaftsleben , in der gesamten
Oefsenlichkeit durch uns Menschen wirken und herrschen
muß . Es ist notwendig , mit allen Kräften dem lähmenden
Pessimismus , dem utopischen und zerstörenden Radikalismus,
der Verzweiflungsstimmung und vor allem dem Mangel an
sozialer Gemeinschaftsgesinnung entgegenzuwirken und
darüber hinaus an dem werdenden Neuen in Form und

Gesinnung tatkräftig mitzuwirken. Wir be¬
finden uns in einer Zeitenwende, die gebieterischnach
neuen Lebensformen drängt . Die Abwehr der Gefahren
kann nur durch Zusammengehen aller erfolgen, die noch die
Hände zum ewigen Gottessohn falten , nicht mit denen, die
im Haß gegen Andersdenkende zum Dolch oder Re¬
volver greisen. Weder Liberalismus und Sozialismus,
noch Kommunismus und Faszismus , können die Grundlage
für eine segensreiche Zukunftsentwicklung abgeben. Weil
für uns deutscher Geist und deutsche Sitte ein Ausfluß
unserer christlichen Grundhaltung sind, wollen wir die
Kultur in christlich -deutscher Eigenart entfalten.

Darauf führte vr . Baumgartner u . a . ans : Es ist
nicht nur erlaubt , sondern für jeden Katholiken Gewissens-
Pflicht , sein Vaterland , sein Volk und sein Land , sein Volks¬
tum und dessen Eigenkultur in erster Linie und mit heißer
Glut zu lieben und , wenn Gefahr droht , mit seinem Blute zu
verteidigen . Wir deutschen Katholiken lassen uns von nie¬
mand an wahrer , echter , tiefer und opferbereiter Vaterlands¬
liebe übertreffen . Aus dieser Liebe und aus dem leidenschaft¬
lichen Gefühl für das gleiche Recht aller Völker fordern wir
auch für unser deutsches Volk die volle Gleichberechti¬
gung. Unser Flehen zu Gott begleitet diese Wünsche, die
Hinzielen auf wahre Völkerversöhnung. Unsere Mission ist
es , Breschen zu schlagen, Tore aufzumachen weithin , daß
wieder einkehren kann das gegenseitige Sichverstehen. Jede
Staatsgewalt hat ihre Schranke am göttlichen Recht, am
Rechte der überstaatlichen Kirche , aber auch an der Freiheit
des christlichen Gewissens. Darum hat die katholischeStaats¬
lehre dieVergottungdesStaaatsbekämpftund
die Hegelschen Gedankengäüge der Staatsomnipbtenz immer
Verworfen. Der Staat hat Sozialpolitik im tiefsten und um¬
fassendsten Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit gegen
jedermann zu treiben . Ohne Gott und ohne Christus ist der
Untergang des Abendlandes besiegelt.

Im Rahmen des Katholikentages fanden am Freitag
um 20 Uhr die ersten öffentlichen Versammlungen statt.

Reichskanzler v . Papen betonte in einem Begrüßungs¬
ielegramm , daß es das Ziel der Reichsregierung sei , den . christ- . .
ljchen Grundsätzen im deutschen Volks - und Staatslsben wieder
zu entscheidender Geltung zu verhelfen.

Was ist konservativ?
MZÄsSaMer v. Vasten Wer ..kMerMSSve EraakSMrsmg"

Berlin , 1. September.
Im September -Heft der Zeitschrift „V olkund Reich"

veröffentlicht Reichskanzler v. Papen einen Aufsatz über

„ Konservative Staatssührung " .
Der Kanzler beschäftigt sich zunächst mit dem Wesen der

konservativen Politik und erklärt dabei u . a : Zn Deutschland
besteht die Gefahr , konservative Politik gleichzusetzen mit der
Tätigkeit der konservativen Partei Preußens vor dem Kriege.
Um dieser Gefahr willen muß immer wieder an die Erkennt¬
nisse erinnert werden , auf denen konservative Politik beruht,
nämlich auf der bewußten Sorge um die planmäßige Erhal¬
tung des menschlichen Lebens in seinen natürlichen Ordnun¬
gen. Die Weimarer Verfassung begründet in ihrer rechtlichen
Ordnung an sich keine Autorität . Ihr Ideal wäre die Selbst-
herrschast des Volkes durch seine berufenen Ver¬
treter . WeildiesesJdealabernichterreichbar
ist, hat die Verfassung ein System gegenseitiger Kontrollen
und gegenseitigen Mißtrauens der verschiedenen Gewalten
zueinander vorgesehen, durch die die Freiheit des Volkes ge¬
wahrt bleiben soll.

Dieses Gegenspiel der verfassungsmäßigen Gewalten
gegeneinander hat aber die Freiheiten des Volkes nur ge¬
fährdet . Freiheit kann nur da sein, wo jemand in voller
Unabhängigkeit diese Freiheit schützt. Der Reichspräsident

selbst weist durch die Führung seines unabhängigen Amts
die Richtung, in der der Neubau des Reichs weitergefüh«
werden muß.

Der Kanzler erklärt dann in einem besonderen Ab¬
schnitt unter der Ueberschrift: „ Konservative Folge - ,
rungen aus der gegenwärtigen Situation " : ^

Die gegenwärtige Lage zeigt ganz klar, daß Partei
Herrschaft und Staatssührung Begriffe sind, dst
sich niemals miteinander decken können. Es
wohl theoretisch denkbar, daß eine Partei im Parlament
Mehrheit gewinnt und die Staatssührung für sich in An-M
spruch nimmt . Die NSDAP , hat diese theoretische MSg>'

lichkeit als praktisches Ziel verkündet und ist diesem Ziest -,,
in hohem Matze nahegekommen. Wer noch einen Sinn feie
die mitreißende Kraft einer großen Bewegung besitzt , wird
es ohne Rückhalt begrüßen , daß sich Millionen DeutscheAst
Glauben an die Zukunft der Nation zusammengesund«
haben . Hier sind Ansätze vorhanden , aus denen sich neue:
konservativer Geist entwickeln kann. Es ist
hoffen, daß die Führer dieser Bewegung die Nativ«
über die Partei stellen werden und damit de«
Glauben von Millionen an einen Ausweg aus der seelische«
nnd materielle Not des Volkes auch in der Staatssührunz
sichtbaren Ausdruck geben werden . Die Menschen, die z«>
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Libau ist tot-
Sein toter Hafen aber könnte mit einem Schlage atmen.

Er wird für diesen Fall für Deutschland zum Problem.
Und zwar wie alle derartigen Dinge an der Ostsee zur —

polnischen Frage! Noch . nicht allzu lange ist es her,
daß sich die Moskauer ,-Prawda" mit dieser Verbindung
Warschau—Libau befaßte.

Mit dem Korridor hat Polen den heißersehnten Zu¬
gang zur Ostsee erhalten . Danzig jedoch, der natur¬

gegebene Hasen des in Frage kommenden Landstriches , ist
seinem Macht- und Geltungshunger nicht zum Opfer gefallen.
So mußte etwas Eigenes geschaffen werden . Französisches
Geld hat an der Danziger Bucht den Hafen Gdingen aus
dem Nichts entstehen lassen . Dieses Gdingen , das trotz der

Mitwirkung des französischen Generalstabs in der Hauptsache
als die Vernichterin Danzigs angelegt wurde , hat neben seiner
wirtschaftlichen Stellung die Rolle despolnischenKriegs-
hafens übernommen.

Maritime Politik baut stets auf seestrategifchen
Gedankengängen ans . Seestrategie aber ist immer erd¬
gebunden . Das heißt , ihr letzter Gedanke und damit schließlich
sie selbst ist geographischen Charakters — sie hängt also von

feststehenden Größen und damit nicht nur von Eventuali¬
täten ab.

Für alle Ueberlegungen steht als Tatsache unabänderlich
fest : Gdingens see st rategische Position als
einzige polnische Basis ist eine der ungünstig¬
sten , die man sich denken kann.

Machtfragen werden niemals für die Zeit von heute
auf morgen ventiliert . In weiter Zukunft sollen sie einmal
ihre Früchte tragen , und damit ist diese unbekannte Größe
„Zukunft " ihr ausschlaggebendes Moment.

Polens schwerste Sorge und damit gerade von seiner Seite
aus gesehen sein größter Gegner heißt für den Augenblick
Deutschland. Alles , was es aus der Ostsee unternimmt,
mutz sich naturnotwendig gegen Deutschland richten . Deutsch¬
land flankiert den schmalen Küstenstrich, mit dem der Korridor
das Meer berührt , von beiden Seiten . Und , was noch schlimmer
ist, die polnisch gewordene Halbinsel Hela , außerhalb der
nach der offenen See hin auf polnischem Gebiet kein Hasen
liegt , schließt die Flottenbasts Gdingen zu einem guten Teil
vom Meere ab . Der offen bleibende Seeraum zwischen der
Spitze der Halbinsel und der Stelle , an der die ostpreutzisch-
danziger Grenze an die Küste tritt , mißt ganze 22 Seemeilen.
Sie ist also nicht schwer zu überwachen . Polens Seestreitkräfte

sitzen damit , solange keine schweren Einheiten vorhanden sind --'

und diese kosten bekanntlich Geld — in einer vollendeten Fall!
Es kommt hinzu , daß ihre einzige Basis dann , wenn GLing«
von der Landseite aus angefatzt würde , von allem abgeschniM
und damit ausgeschaltet wäre . Heute kann sich Polen der fran¬
zösischen Freundschaft erfreuen . Die „Prawda " betont in d» -

bereits erwähnten Artikel , daß man bei der Anlegung Gdingens-,
bereits damit gerechnet hätte , daß „Gdingen Stütz punltf
der französischen Flotte bei einem die Ostsee berühre«- '

den Streit werden solle ". Aber wer kann sagen , Wie O
in der Zukunft die Konstellation der Mächte gestaltet . MaK
sragen werden niemals für die Zeit von heute aus rnorge»
ventiliert!

Hier haben wir uns mit den Ausführungen des Moskau«
Blattes zu befassen . Die „Prawda " stellt zunächst einmal stß
daß der Kriegshasen Gdingen den gestellten Forderungen nicht
genüge . Dann fährt sie fort , daß Polen sich bemühe , Silur-
zu einer Art Rückversicherung und Vervollständigung -
machen . „Im Zusammenhang aber mit der Verschärfung d«

Beziehungen Polens zu Danzig habe sich Warschau an die lest,

ländische Regierung gewandt mit dem Vorschlag , die aus
Zarenzeit dort noch vorhandenen Werftanlagen auszunütz«»' i.
Offenbar sei dieser polnische Vorschlag günstig ausgenomE ,
worden und habe zu einem Abkommen geführt . TatsachM-
seien zu Beginn des Frühjahrs polnische Schiffe statt
Danzig in Libau ins Dock gegangen . Mit Hilfe von Franste !« ..
und England versuche Polen jetzt, Libau als Flottenstützpu «« -
auszuhauen ." Doch gehl das Blatt nicht weit genug , we«>

wir uns seine Ausführungen zu eigen machen würden . Nis
der Kampf gegen die Werst und damit das Wirtschaftslevr«
Danzigs und der einfache Ausgleich zu in Gdingen fehlend^
Institutionen wäre es , der die Blicke Warschaus aus den lv

tischen Hasen gelenkt haben dürfte . Libaus feestrategische Lak
dominierte wohl . Es liegt am freien Meere , es kann also ««

mit den Mitteln abgeschlossen werden , die Gdingens BedA
tnng illusorisch machen könnten . Andererseits wird es mV
vom Gegner beiderseitig flankiert und darüber hinaus ist«
weit von seiner Flottenbasis an der Ostsee entfernt . Sch-ließM
Wer Libau zur Basis hat , könnte sich , wenn die Verhältnv
es erfordern sollten , über Windau nach Riga zurückzielM.

Nun hat die Sache aber einen unangenehmen Haken
"

und das sind die Bahnverbindungen. Die EisenbaN
linie , die sogenannte Libau -Romnher Bahn , geht von WM
aus quer durch Litauen nach Libau . Gerade durch die Aff « !
Wilna, das Polen kurzerhand annektierte und sich als Ml«

später sanktionieren ließ , während Litauen es immer noch ««x
seine eigentliche Hauptstadt für sich in Anspruch nimmt «'

zwischen den beiden Staaten ein Zustand hervorgerup
Worden, der nach allem anderen als nach sreundnachbarliE-
Beziehungen aussteht . In diesem Zusammenhänge weist «» .
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NSDAP , geströmt sind , haben sich zum größten Teil von
den alten liveralistischen Parteien abgewandt und sich der
Bewegung in der Hoffnung angeschlossen , an einem Neubau
des Staates aus konservativer Grundlage mitzuwirken . Ein
Staat aber , der von einer Partei und einem Parteiapparat
beherrscht wird , kann konservatives Leben nicht entwickeln.
Die Hoffnungen in den Herzen der Millionen von National¬
sozialisten können nur durch eine autoritäre Re¬
gierung erfüllt werden.

Die Frage einer Regierungsbildung auf parlamentari¬
schem Koalitionswege ist neuerdings wieder in den
Kreis der öffentlichen politischen Diskussion gestellt worden.
Wenn angesichts der wachsenden Not derartige Verhand¬
lungen mit dem Motiv geführt werden , den parteipolitischen
Gegner durch Mißerfolg seiner Regierungstätigkeit zu ver¬
nichten, so ist das ein gefährliches Spiel , vor dem nicht
genug gewarnt werden kann ; denn letzten Endes bedeuten
solche Pläne nichts anderes als eine Taktik, die in Kauf
nimmt,das ; esdemVolkenochschlechter geht
und der Glaube von Millionen in sicherste Enttäuschung um¬
schlügt — wenn nur damit das Ziel erreicht wird , den
politischen Gegner zu vernichten. Es liegt in der Natur
solcher parteipolitischer Manöver , daß sie verschleiert
und in der Oeffentlichkeit ab geleugnet werden . Das
kann mich nicht hindern , offen vor solchen Plänen zu
warnen , Lei denen es zunächst unerörtert bleiben mag , wer
der Betrogene und wer der Betrüger ist , die aber bestimmt
das deutsche Volk um die Hoffnung auf Besserung seiner
Lage betrügen . Nichts kann eindringlicher die Notwendigkeit
einer autoritäten Regierung beweisen, als derartige Aus¬
sichten auf die Manöver eines taktischen Spiels der Parteien.

Die Forderung nach konservativer Staatssührung darf
aber nicht in der Weise verfälscht werden , als ob die
konservativen Elemente in der Staatsführung nicht der
Gegenwart, sondern einer Vergangenheit, die
restauriert werden müsse , zu gelten hätten . Die Vertretung
der Notwendigkeit eines Präsidialkabinetts darf -nicht mit
irgendwelchen Interessen verbunden sein.
Der Sinn einer autoritären Regierung würde vollkommen
verfälscht sein, wenn man irgendwie dem Gedanken Nah¬
rung gebe , Las Präsidialkabinett sei notwendig , um den
Willen der überwiegenden Mehrheit des Volkes zu durch¬
kreuzen.

Ich glaube vielmehr, daß die Maßnahmen , die die Reichs¬
regierung in nächster Zeit zu treffen hat , den Widerhall
viel weiterer Kreise des Volkes finden werden , als sie
durch irgendeine parlamentarische Regierungsbildung zu-
sammengebracht werden können.

Der Grund dafür liegt nahe . Die Not hat die Menschen
daran erinnert , daß jede Weiterentwicklung des öffentlichen
Lebens m Staat und Wirtschaft nur dann aus die Dauer
möglich ist, Wenn man sich irgmer wieder an die christ¬
lichen Grundlagen und Grundgesetze des Ge¬
meinschaftslebens erinnert. Daran glauben,
heißt konservativ sein. "

Vsrwsreme Lm§ in Mundse
Guayaquil (Ecuador ) , 1 . September.

Die Lage in Quito , wo nach wie vor der Kampf zwi¬
schen den Aufständischen und den Regierungstruppen tobt,
ist äußerst verworren. Zuverlässige Berichte liegen nicht
vor , da eine strenge Zensur verfügt wurde . Die Dinge sind
dadurch auf den Höhepunkt der Verwirrung getrieben, daß
die Amtszeit der Regierung Martine ; in der Nacht zum
Donnerstag abgelaufen ist, ohne daß eine neue Regierung
gebildet oder die alte mit der Weiterführung der Geschäfte
beauftragt wurde . Die für Freitag in Guayaquil erwartete
Ankunft des englischen Kreuzers „ Durban" wird mit dem
Aufstand in Verbindung gebracht. Aus aufgefangenen Funk¬
sprüchen ist zu entnehmen, daß in Quito grauenhafte Zu¬
stände herrschen. Auf den Straßen liegen unzählige Tote,
die wegen des ununterbrochenen Feuers nicht entfernt wer¬
den können. Die Aufständischen und die Einwohner leiden
unter Nahrungsmittel - und Wassermangel, der bereits zum
Ausbruch ansteckender Krankheiten geführt hat.

„ Prawda " darauf hin, daß aus den seestrategischen Ueber-
legungen heraus ein neuer, starker polnischer Druck aus Litauen
entstehen müßte.

In Deutschland hat sich die „ Kölnische Zeitung"
unlängst mit diesen Auslassungen des Moskauer Blattes be¬
faßt. Sie hat sich die Feststellungender „Prawda " von ihrem
Moskauer Berichterstatter übermitteln lassen und sie unter der
Ueberschrist„Libau polnischer H i ls s k r i e g s h af e n ? "
veröffentlicht. Das Fragezeichen am Schluß deutet an,
daß sie nicht alles als bare Münze nimmt. Eine Stellung¬
nahme, die wir uns zu eigen machen dürfen — wenigstens für
den Augenblick noch, solange keine weiteren Beweise vorliegen.
Eines aber steht fest : Die allgemeinen seestrate¬
gischen Ueb erl egungen über die polnische
Basis Gdingen passen ausgezeichnet zu dem
aus Moskau gegebenen Material.

Die „Kölnische Zeitung" sagt in ihrem Kommentar zu
der Frage : „Treffen aber die Angaben der „ Prawda " über
die polnischen Absichten gegenüber Libau zu , so ist in der Tat
auch anzunehmen, daß die internationalen Bemühungen um
die Livau-Romnher Bahn , mit deren Schicksal sich bereits ein
Haager Urteil beschäftigt hat, nicht aushören werden. Im
Haag hat Litauen obgesiegt , und Polen , das den Anspruch er¬
hob , aus Gründen der „Förderung der Weltwirtschaft" den
Durchgangsverkehr durch Litauen erzwingen zu können, ist
unterlegen. Die Bedeutung dieses litauischen Teils der Bahn
für die Wirtschaft Polens und Lettlands wurde als nicht so
erheblich erachtet , um Litauen zur Ausnahme gewisser Wirt¬
schaftsverbindungenmit Warschau durch internationalen Druck
zu veranlassen, ohne die allerdings die Abwicklung eines Durch¬
gangsverkehrs unmöglich ist. Wenn sich jetzt die polnifch-lett-
ländischen gemeinsamen Interessen an Libau verstärken , so
wird dadurch auch eine neue Lage für die Beurteilung der
Bedeutung dieser Bahnlinie geschaffen ."

An dieser Stelle mutz man allerdings auch das Urreil
des Kölner Blattes ergänzen, das die wirtschaftliche Seite
als die dominierende hinstcllt: „Die Prawda beschränkt sich
darauf , die Folgen dieser möglichen Lage für den Rätebund
als neue Bedrohung zu werden. Es ist ganz klar, daß auch die
deutschen Interessen an der Ostsee hiervon ernstlichund gefährlich berührt würden ; Memel und Königsberg kämen,wenn Libau polnisches Interessengebiet wird , vollständig in die
Enge, abgesehen davon, daß Libau dann uitznittftbar dazu bei-
ttagt , den polnischen Boykott gegenüber Danzig zu vollenden."

ff laggehende ist letzten Endes der see-
siffffff ^§ ft H ft" tergru n d . Die nach dem allgemeinen

Polen heute noch überlegene Stellung
Ostsee würde mit einem Schlage Lei der

als polnische Basis " in ein völligsnderes Licht gerücktsein , Aus, diesem Grunde und nichtin

Neues vom Tage
Jkmmy Walker zurück getreten

New York, 2. September.
(Drahtloser Eigenbericht)

Oberbürgermeister Walker ist am Donnerstagabend
zurückgetreten. Er begründet diesen Schritt mit der
angeblich unfairen Art und Weise, mit der Gouverneur
Roosevelt das Disziplinarverfahren gegen ihn handhabe,
und kündigte seine Wiederkandidatur für No¬
vember an.

Zugabsturz von der Ems - Brücke.
Auf der Strecke zwischen Ems und Westbevern ereignete

sich am Donnerstag kurz nach 18 Uhr ein schweres Eisenbahn¬
unglück . Der von Münster kommendeEilgüterzug Rich¬
tung Bremen — Hamburg passierte die neue Brücke über
die Ems in der Nähe von Ringemann. Kaum hatten die Loko¬
motive, der Packwagenund zwei andere Wagen die Brücke pas¬
siert , als der folgende Wagen plötzlich aus den Schienen sprang.
Er ritz sich von den Vorderwagen los und die drei nächsten Wa¬
gen mit . Der erste Wagen stürzte durch das Eisengeländer der
Brücke etwa sechs Meter tief in das seichte Flußbett der Ems,
die drei weiteren Wagen blieben am Ufer der Ems , einer der
letzten der abgestürztenWagen an der Böschung unter der Brücke
hängen. Glücklicherweise befanden sich in diesen Wagen keine
Personen, so daß Menschenleben nicht zu beklagen sind . Durch
die abstürzendenWagen wurden die Telephon- und Telegraphen-
Leitungen längs der einen Seite des Bahndammes zerstört. Die
Untersuchung über die Ursache des Unglücks ist noch nicht ab¬
geschlossen.
Sterilisationsskandal in Graz

Die Grazer Polizei ist einer großen Skandalasfäre auf die
Spur gekommen . Es handelte sich um Maffenoperationen an
Männern zum Zwecke der Sterilisation , die in einer Anzahl
von Fällen schwere Körperverletzungen nach sich
zogen . Von einem Konsortium angeblicher Mediziner wurden
operative Eingriffe nach einer Methode versucht , die bei fach¬
licher Durchführung ungefährlich sind . Tatsächlich sollen in
mehreren Fällen aber viel tiefergreifende Operationen vorge¬
nommen worden sein, die Amputationen gleichkamen . Die
Erhebungen ergaben, daß die Patienten durch Mittelsmänner
auf die Möglichkeit dieser Operationen aufmerksam gemacht,
und den angeblich Medizin Studierenden zugesührt wurden,
so daß also ein regelrechterSchlepperdienstbestanden zu haben
scheint . Die Eingriffe wurden mit größter Heimlichkeit vor¬
genommen. Die Patienten erfuhren nicht einmal, mit wem sie
es bei der Operation zu tun hatten. Die Grazer Polizei hat
bereits eine Anzahl von Verhaftungen vorgenommen. Der
Hauptschuldige, ein bulgarischer Student , ist flüchtig. Außer¬
dem sind zwei Mitschuldige sestgestellt , von denen einer sich in
Hast befindet. Des Anderen konnte die Polizei noch nicht hab¬
haft werden.
Die totale Sonnenfinsternis in Amerika schlecht sichtbar

Die totale Sonnenfinsternis am Mittwoch konnte nur in
Wenigs» Teilen Kanadas gut beobachtet werden, da der
Himmel stellenweise stark bewölkt war . In Ottawa selbst,
wo 97 v . H. der Finsternis zu sehen Waren , herrschte sehr gute
Sicht. Tausende von Menschen hatten sich aus den Straßen
versammelt. Die wissenschaftlichen Beobachter wurden an den
meisten Stellen enttäuscht, besonders in Magog, wo sich 50
Wissenschaftler aus der ganzen Welt auf der Sternwarte ver¬
sammelt hatten . Einige Minuten vor Eintritt der Totalität
wurde die Sonne von Wolken bedeckt und kam erst kurze Zeit
nach der Totalität wieder zum Vorschein . Lediglich in Alexis
konnte eine gute wissenschaftliche Ausbeute erzielt werden. Auch
im ganzen Gebiet von Newhork war die totale Sonnen¬
finsternis wegen der starken Bewölkung nur schlecht sichtbar.
Nur in Cap Cod wurde sie gut beobachtet . Dorthin waren
die Wissenschaftler aber aus Furcht vor Nebel nicht gegangen.
Das Mount-Wilson-Observatorium hat einen vollkommenen
Mißerfolg zu verzeichnen.
Todessprung ins Schwimmbassin

Mit einem sonderbaren Todesfall beschäftigt sich die
Magdeburger Staatsanwaltschaft . Die dreizehnjährige Lise¬
lotte Kleinert suchte dieser Tage das Hallenschwimmbad
auf und übte sich im Springen vom Sprungbrett . Plötzlich
bemerkte der Bademeister, daß das Mädchen im Wasser ver¬
schwunden war und nicht wieder zum Vorschein kam . Die so¬
fort eingeleitete Untersuchung ergab, daß die , junge Sprin¬
gerin mit dem Fuß im Abflußrohr des Bassins sieckengeblieben
war , fünf Meter unter dem Wasser . Da schwerlich anzunehmen
war , daß sie durch den Absprung den Boden des Bassins He¬

tzer Hauptsache aus handelspolitischen Erwägungen heraus
müssen wir der Fortentwicklung die größte Aufmerksamkeit
schenken.

Nicht um Hetzereien zum Krieg kann es sich bei der Be¬
handlung derartiger Fragenkomplexe handeln. Sie müssen
geschehen , um die Möglichkeiten und Gefahren zu zeigen,
die in der Zukunft ruhen. Rüstungen jeder Art dienen
in der Konsequenz nun einmal dem einen, einzigen Zweck.
Das heiße Begehren Polens nach Danzig und Ostpreußen ist
aber bekannt. Es wird bei allen sich bietenden Gelegenheiten
betont. Aus reinem Verteidigungsirieb hat sich Polen seine
geradezu gewaltigenAnstrengungenfür die bewaffneteMacht auf
dem Lande nicht geleistet . Um das Matz voll zu machen , hat ferner
der „ Kurier Poznanski" vor einiger Zeit die Situation
schlaglichtartig erfassende Ausführungen gemacht , die ihren
Weg durch die deutsche Presse nahmen „Aus dem vom Parla¬
ment genehmigten Flottenbauprogramm von 1924, das die
späteren Regierungen sallengelassen hätten, müsse unbedingt
derjenige Teil so schnell wie möglich ausgesührt werden, der
den Bau von zwölf U-Booten Vorsicht . Das Blatt weist daraus
hin, daß neben der unmittelbaren Verteidigung Gdingens die
einzige Ausgabe der polnischen Flotte darin bestehen müsse,
dem Gegner den Transport in der Ostsee unmöglich zu machen.
Dadurch würde Deutschlandjeder Versuch einer von Ostpreußen
aus unternommenen Offensive außerordentlich erschwert
werden. Nicht weniger wichtig wäre als weitere Wirkung des
polnischen U-Bootkampfes die Sperrung des Seeweges für
Rüstungstransporte , die Deutschland aus den skandinavischen
Ländern beziehen könnte . Dagegen könne von einem Kampf
aus offener See mit Linienschiffen für die polnische Marine
auf Jahre hinaus keine Rede sein . Aus den im Programm für
1924 vorgesehenen Bau von zwei Kreuzern, von denen jeder
100 Millionen Zloty kosten würde, müsse daher verzichtet
werden. Für den U-Bootbau müßten sich dagegen bereits im
nächsten Haushalt ausreichende Mittel finden, sollte dies auch
mit noch so großen Opfern auf anderen Gebieten verbunden
sein ."

Wenn auch das polnische Blatt den bekannten Versuchen,
über Deutschlands angebliche Rüstungsvorbereitungen und
kriegerische Absichten Unwahres zur Tatsache zu erheben, er¬
liegt, so spricht der Wunsch nach Unterseebootenund die Schil¬
derung der Ausgaben für die polnischen Seesireitkräfte ihre
eigene Sprache. Dazu die schlechte ssestraiegifche Lage Gdingens
und die Mitteilungen über Polens Absichten aus den Kriegs¬
hafen Libau ! Die größte Aufmerksamkeit Deutschlands ist am
Platze, mögen die Ausführungen der „Prawda " voll und ganz
oder nur zum Teil der Wirklichkeit entsprechen . Die tatsäch¬
lichen Verhältnisse lassen eine Entwicklung in der von Moskau
angedeuteten Richtung durchaus zu , sie lassen sie möglich er¬
scheinen,

rührt hatte, wird jetzt geprüft, ob das Mädchen infolge eines
Herzschlags so tief angekommen war oder durch die Saug¬
wirrung des Abflußrohres hinuntergerissen wurde.

Tragödie in SsrrabtM
Osnabrück, 1 . September.

In Haste - Dodesheide wollten drei junge Leute,
die mit einem Auto des Weges kamen , die 19 Jahre alte Grete
Strunk , die sich auf dem Heimweg von einem Tanzvergnügen
befand, sterbend mit schweren Verletzungen auf der Straße
aufgefunden haben. Sie hatten das Mädchen dann im Eltern-
haus abgeliefert, wo es noch vor Eintreffen des Arztes starb.Der Vorfall konnte vorerst nicht aufgeklärt werden, bis jetzt die
Polizei zur Verhaftung der drei jungen Leute Haukap , Eller¬
mann und Trentmann , sämtlich aus Haste -Dodesheide, schritt.
Nach den Angaben des Tr . hat man die Strunk überholt, sie
erngeladen, mitzufahren, man würde sie dann beim Elternhaus
aussieigen lassen . In rasender Fahrt ging es aber amEltersi¬
tz aus vorbei. Als man in einen Wald fuhr, ist die Sir.
aus dem Auto gesprungen und dabei schwer verletzt worden.
Darauf hat man sie nach dem Elternhaus gebracht , nachdemman ihr vorher Geldbörse und Halskette äbgenommen hatte,um einen Raubüberfall vorzutäuschen.Diese Gegenstände fandman in einem Abort wieder. Auch hatte man die Eltern der Sir
gebeten , von dem Vorfall nichts zu sagen , da die Leute nicht zu
erfahren brauchten, daß die Tochter betrunken gewesen sei ; die
Sir . war bei der Einlieferung aber nicht betrunken, sondern
durch die schweren inneren Verletzungenbewußtlos und schon
halbtot.

AabirreltSfitzungin Meyhen
Vor der Begnadigung

11r. A . Berlin , 2 . September.
(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Sobald 1)r. Bracht vom Essener Kaiholikeniag zurück¬
gekehrt ist , findet am Freitag eine wichtige preußische Kabi-
nettssttzung statt, ans deren Tagesordnung zunächst die Ver¬
abschiedung der geplantenpreußischen Ver-
waltungsresorm steht. Wie verlautet , soll der Inhalt
der Verwaltungsreform am Sonnabend bekanntgegebenwer¬
den. Ferner wird sich das ' Kabinett mit der Frage der B eu -
thenerTodesurteile beschäftigen. Wie wir schon mel¬
deten, ist mit der Begnadigung der fünf zum Tode Verurteil¬
ten zu rechnen.

Der Gnadenbericht der Beuthener Gnadenstellen zu den
Todesurteilen ist in Berlin eingetroffen. Darin wird eine
Umwandlung der Todesstrafe in Zuchthausstrafe befür¬
wortet.

Die Verhandlungen werden fortgesetzt
Or. A . Berlin , 1 . September.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrifileitung)
Am Donnerstagvormittag fand unter dem Vorsitz des

neuen Reichstagspräsidenten Göring eine Sitzung von
Vertretern der NSDAP , und des Zentrums statt, in der fol¬
gende Mitteilung beschlossen wurde:

„Gegenüber zahlreicher Kombinationen in der deut¬
schen Oeffentlichkeitwird bezüglich der zwischen den Na¬
tionalsozialisten und dem Zentrum schwebenden Ver¬
handlungen sestgestellt , daß diese Verhandlungen be¬
gonnen wurden und fortgesetzt werden mit dem
Ziel der Beruhigung und Festigung der innerpolitischen
Verhältnisse in Deutschland aus längere Sicht, da
nur auf der Grundlage der Wiederherstellung des Ver¬
trauens eine erfolgreicheund eine dauernde wirtschaftliche
Besserung und Beseitigung der außenpolitischen Isolie¬
rung erzielt und gesichert werden kann."

Der deutsche Flieger von Gronau ist am Donnerstag um
5 .50 Uhr MEZ . auf der Attu-Jnsel (Aleuten) eingetroffen und
bereits zum Weiterflug gestartet.

Letzte Sportmeldungen
Weitere Unfälle bei der Sechstagefahrt

Zu bewältigen war eine 352,8 Klm. lange Strecke , die über¬
aus große Höhendifferenzen auswies. 119 Fahrer fattden sich
am Start ein . Der Dresdener Weidemüller wurde bei der Ab¬
fahrt vom Sella-Paß von einem überholenden Teilnehmer an¬
gefahren und fuhr zunächst in einen Graben. Sein Beifahrer
konnte noch rechtzeitig abspringen, während Weidemüller selbst
einen 200 Meter tiefen Abhang hinunterstürzte und schwere
Verletzungen davontrug. Der Engländer Finden fuhr eine
Böschung hinab und zog sich schwere Kopfverletzungen zu.
Schließlich erlitt auch Zencominierski durch einen Sturz Ver¬
letzungen. Nach dieser dritten Etappe sind noch 110 Fahrer im
Wettbewerb, von ihnen sind 88 strafpunktsrei.

Das Marathon - Schwimmen auf dem Ontario - See
Vierkötter hat aufgegeben

Eine riesige Beteiligung hatte das traditionelle Marathon¬
schwimmen , das alljährlich aus dem Ontario -See bei Toronto
ausgetragen wird , in diesem Jahre auszuweisen. Nicht weniger
als 191 Schwimmer stellten sich dem Starter für die 15 Meilen
lange Strecke , unter ihnen auch der Deutsche Ernst Vierkötter.
Wie schon im Vorjahre, konnte sich Vierkötter auch diesmal
nicht behaupten und mußte ausgeben. Um den Sieg , der aller¬
dings auch recht gut honoriert wird — nicht weniger als
30000 Reichsmark hat der Sieger diesmal verdient — wurde
hart gekämpft . In der ausgezeichnetenZeit von 7 :19 :52,6 ge¬
wann G. Blaben-Tenneffee das Rennen.

Polen ist beleidigt
Die polnische Presse meldet, daß der polnische

Leichtathlettkverband die Verhandlungen mit der
Deutschen Sportbehörde zwecks Abschlusses eines Reprä-
sentativkampfes gegen Ostpreußen abgebrochen hat, und zwar
zum Zeichen des Protestes wegen angeblicher Machenschaften
von Veranstaltern der DSB -, die eine Disqualifikation
Kusoczinskis beabsichtigen.

Zwirko zum Hauptmann befördert
Einen großartigen Empfang bereiteten die Polen dem

diesjährigen Europa -Flug -Sieger Zwirko. Zwirko wurde
von der begeisterten Menge stürmisch begrüßt und aus den
Schultern von seiner Flugmaschine in das Flughafengebäude
getragen, wo ihm zahllose Ehrungen dargebracht wurden.
Für seinen Sieg wurde Zwirko vom Kriegsmimsterinm zum
Hauptmann der polnischen Armee befördert.
Mussolini stiftet eine » Preis für die Radweltmeisterschaftcn

Für die Radweltmeisterschaften in Rom hat Mussolini
einen Preis gestiftet , der derjenigen Nation zufallen soll , die
in sämtlichen Wettbewerben die größte Punktzahl erreicht
nach den gestrigen ersten Prüfungen der Steher-Amateure und
Berufsfahrer ist folgende Punktzahl errechnet worden: Italien
13 P ., Frankreich 8, Deutschland 4, Luxemburg 1 Punkt.



6 / I 6

Ilinsn v/ollnoclc

vOmFnüIijcr ^ k'
vstssksn 8is jstet Mit sinsr

nsvsn V/Oil- lliuss ocise v/ssts.

3is kncwcksn sicti 6srwsgsn

nickt In groös Unkosten stürrsn.

8skso 3is sich einmal vnssrs

nsusoVVssts a b ioss n - 8tosss

an lovck mit kronssnj . 3is

wsrcisn ststsvi sein , mit wsick

gsnngsn Mitteln 3is ro sinsm

flottsn KIs t b s ik I s i c! kommen

rMkadsn » !l - » « Klo

Kongs 8troAs , kcks LosirtroOs

ick bsrlsbs mlob auf meine gsstngs ^ n-

eslgs u . gsbs kis ^mit meineI ^csiss bekennt

« Ioü « ei8v » . von 88 H sn

Srllvemevelsed . . ° n ? SH sn

KsNrkleisklr . von 7 - H en

prüns AMsermM L p ^ z » u 33

vekocMer 8eNinken L pss . 35^

pl « eSl « » 5l . L 3S§

Is l .eder « urrl . . . v» ^ 25,o

vrosn8rN « 6lger . . /, p » 25^

2vII88 » « M8l . . . . 4 p c> 25H

komorst . -ä ^ I3§

silss gllsi-bssls QusIi
'M

MUx »vkgSrlner
3oklaot >tstms !sts >-

^ IsgelbotslesKs 83 Islspbon 3210

Miv -MMSl sekuM
Wer überläßt uns kostenlos oder zu billig¬
stem Preise einen brauchbaren Radio -Appa¬
rat mit Anodenbatterie und Lautsprecher?

Arbeitsdienstlager Ahlhorn ._

IM MMlEr LLk
Rindfleisch zum Kochen von KV Pf . an
Rindfleisch zum Braten Md . 7V—8V Pf,

Rotwurst Pid , 50Pf.
Leberwurst, , 4 « „
Landleberwurst

Pfd . 7LPf.

Knoblauchwurst
Pfd . 8VPf.

Gehacktes „ 70 „
Hackepeter „ 1 Mk,

kmii ( irknoN Knrwickftr . SS Markthall .-
Unlli Telephon 3006 stand 10

MM
Billig zu verlausen
Kanthölzer, Latten

und Schalholz
SchUeÄzimrksn
zu verkaufen . Aler-
anderchaussee 115 ob.

Feinste
Maß-Arbeit

billigst.
Tuch -Hinrichs

Hygienische Bedarfs¬
artikel , wie

fl 0 N1 M 5 Lki
erhalt . Sie stets frisch
Bitte schreib. Sie noch
heute . Postk . genügt,
an Postichliehiach 225

Oldenburg

kohner-
« sctiz

beste Qualität
gelb, , weih und

farbig

^Farbenhandlungs
Staustraße 14

Rhein- und
Moselweine

Flasche 7« M.
»LIM . kt . LockN

Länge Straße 78
Fernruf 3404

Eingang Neben der
Hosapotheke.

Auch Einzelslaschen-
v erkauf.

ksust mau bei

^ i » L1 je

liütst ikrs Ossunciksit vnc ! sckütet 8is vor
krköitung . ksctsrri oncl Oovosn mösssn,
vvsnn 8is wörmso sollsn , iocksr sslo.
kasssn 3is ciostsr ibrs ßsttsn bsi mir
rsinigso orici ouiciömpiso . 8is küonsri
Lick sslkst clovon übsrrsogsri , vvls rorg-
töltig lkrs stscisrn bsorbsitst vvsrcksn.
stsiriigung stiontogs unct Ooririsrrtogr . KIm-
stopssrivonösttsr >grotis -̂ iokoisr >u .V/is6sr-
robriogsri om glsicksn logs kosisnlos.

iioarsnLtrasts.

Zn Ausnahme - Preisen ivenig benutzte

starke Nähmaschinen
für den Hausgebrauch , mit voller Garantie

Nad -Munderloh
Alte Nähmaschinenu .Räder merd . eingelauscht

i » « U<«sr
» o < « i » «L Isir » » » »
rum Ltrsiobsn von 6ston , ^ Isso,

rum Oiobtsn von Lslkoos
kir.

Ksrbsn - Spsrisi - Ssscbsft
stangs Strslls 48, b . k?stb -, 7sl . 3214

iletJSk 'LsugSn 5is Sick

Osiris

/^ ollcsrsilooftsr

i-k-i. 1 .2 «

Kuller »WWW
Olcksnburg i. O ., Kongs 8trol ) s 32

8K« kllr Llltolwrse
kSwe» NAkll »SMdMA

Sonntag , 4. September , Abfahrt6Uhr
Fahrpreis 7 Mark

blsell vsä erzen
Sonntag , 4. September Rundfahrt
Damme — Bad Essen — Dümmersee.
Abfahrt 8 Uhr , Fahrpreis 4 Mark
Abfährt , Auskunft und Karten bei Stolle
Numerierte Plätze
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„Carola"
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Der Vorstand Johann Speckmann

Xsmpfgeiwtten-Verein
evei5ien k . V.
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Loöes -Anzeigen

Oldenburg , 1. Sept . 1982
Nordstratze36

Heute verschied nach kurzer
Krankheit unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwägerin , Tante,
Großmutter und Urgroßmutter , die
Wwe . d . Zugführers a . D . Carl Pott

kV kiliiilS liill
geb . Wurthmann

im Alter von 83 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen

ßeinr . Neger und Frau
Die Beerdigung findet Dienstag.

6. Sept . 1932, vorm , um 9X Ahr,
vom Friedas - Frieden - Stift aus
zum Gertruden -Friedhof statt.

Andacht S» Stunde vorher

Altmoorhausen , Oldb . Land,
31 . August 1982

Heute nachmittag Nst Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit im Piushospital
zu Oldenburg unsere liebe , unver-
geßlicheTochter , Schwester , Schwä¬
gerin , Enkelin und Nichte

6 SMLL
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Dieses bringen tiefbetrübt zur
Anzeige

Ato Vreos M Familie
Die Beerdigung findet statt am

Montag , 5 . Sept ., nachm . A/z Uhr,
auf dem Friedhof in Hude.

Andacht um 2 Uhr im Trauerhause

Jever , 1. Sept . 1932
Heute morgen 3 Uhr verschied

nach kurzer Krankheit meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

geb . Kickler
im 78. Lebensjahre.

Dieses bringen mit betrübtem
Herzen zur Anzeige

Johann Drockman»
Schloßverwalter a . D.

Aöam Forsch und Fra«
geb . Brockmann

Friedrich Drockman « u . Frau
Die Beerdigung findet -' statt in

Oldenburg am Montag , 5. Septbr .,
nachmittags 3 Uhr , von der Auf-
erstehungskirche aus.

Etwaige Kranzspenden bitten
wir in der Auferstehungskirche
abzugeben
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LMdsMZaSee
Aus dem Ttzeaterbüro wird uns geschrieben:

Anrechtsziffer steigt!
Die Intendanz kann nunmehr öffentlich bekanntgeben,

daß schon heute die Anrechtsziffer um 5V Prozent höher
liegt als in der gesamten letzten Spielzeit . , ^ ,

Das ist gut, sehr gut sogar , aber um das Theater und
seine künstlerische Höhe zu sichern , muß sie auf 100 Prozent
steigen!

„Die Laune des Verliebten
Alle Zeichen des Himmels sprechen dafür , daß das ge¬

plante Freilichtspiel am nächstem Sonntag doch im Schloß¬
saale stattfinden wird . An sich würde das noch mehr der
Absicht des Dichters entsprechen, der sich als Hintergrund
der entzückenden Dichtung ein großes Fest in einem Schloß
porstellte, aus dessen allgemeinem Trubel sich die kleine
kapriziöse Handlung hervorhebt . Ohne Dekoration wird,
wenn das Spiel im Schloßsaal stattfindet , die Handlung
ganz der festlichen Umrahmung angepatzt werden , es ist
sogar wahrscheinlich, daß die musikalische Umrahmung von
stärkerer Wirkung ist . Sollten sich also diejenigen , die sich
schon aus die Aufführung gefreut haben , auch bei schlechtem
Wetter nicht abhalten lassen. Im Schloßsaale würde ste um
5 Uhr beginnen und gegen 6 .30 Uhr endigen.

Werbeveranstaltung
Der Vorverkauf zu beiden Werbeveranstaltungen hat so

starl eingesetzt , daß die Landestheaterkasse dringend rät , sich
zeitig Karten zu sichern.

Lrmdesm'chMer
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:
Das diesjährige Konzertprogramm kommt neben der Pflege

der deutschen Klassik und Romantik auch seiner Verpflichtung
gegenüber dem Schaffen der Gegenwart nach , ohne sich in
fruchtlose Experimente einzulassen , die Zeit , Arbeit und Geld
unnütz verschlingen . Einen breiteren Raum nimmt Johannes
Brahms ein , dessen 100. Geburtstag wir damit feiern wollen,
von Pfitzner steht die Erstaufführung der abendfüllenden Kan¬
tate „Von deutscher Seele" bevor, Strauß kommt mit zwei
seiner eindrucksvollsten symphonischen Dichtungen zu Worte,
während von Graener erstmalig „Die Flöte von Sanssouci"
hier erklingen wird.

Ausländische Komponisten , soweit ste unseren deutschen
Bühnen etwas zu künden haben, sind ebenfalls weitgehend be¬
rücksichtigt.

Den Reigen der Solisten eröffnet Professor Havemann,
der jüngste Ehrendoktor der Universität Greifswald , mit dem
Violinkonzert von Brahms . Ihm folgt Enrico Meinardi
aus Rom, ein Cellist von internationaler Bedeutung, mit dem
hier noch nicht gespielten Konzert von Boccherini. Cäcilia
Hansen ist eine Geigerin erster Klasse ebenso wie Pro - ,
fessorWagner, der in der gesamten Presse als hervorragen¬
der Beethovenspielergefeiert wird . Zum Lobe der hier best-
belannten Annemarie Sottmann sowie von Meta Hage¬
dorn, die das prachtvolle Brahmssche Klavierkonzert V-Moll
spielt , braucht nichts Neues gesagt zu werden. Die Soli bei
den Choraufführungen des Singvereins liegen in Händen be¬
währter Mitglieder des hiesigen Landestheaters . Bleibt nur
zu wünschen , daß alle Opfer und Anstrengungen der Konzert¬
veranstalter durch ein größtmögliches Anrecht belohnt werden.

ZLdM-GbhsMeiSL
Die Kriegervereine der Stadt hatten heute früh zu einer

kurzen Gedenkfeier Abordnungen zum Denkmal auf dem Frie¬
densplatz entsandt, wo unter Teilnahme mehrerer Veteranen
ein Kranz mit blauroter Schleife niedergelegt wurde. Der
Führer der Abordnungen hielt eine kurze Ansprache , die etwa
folgenden Wortlaut hatte: „Wiederum stehen wir an der Ge¬
dächtnisstätte, die uns an die große Zeit von 1870-71 und be¬
sonders an die deutschen Helden erinnern soll , die damals ihr
Leben Hingaben , um deutsches Land gegen die Raubgier der
'Franzosen zu schützen. Damals waren die deutschen Blut¬
opfer nicht vergebens, denn aus ihnen erwuchs das geeinte
deutsche Kaiserreich , das in den Jahren bis 1914 zu ungeahn¬
ter Blüte emporwuchs. Das war der Lohn für die Tapferkeit
und Treue des deutschen Heeres, sowohl der 80 000 Gefallenen,
wie auch der lleberlebenden. Heute wollen wir in Dankbarkeit
aller derer gedenken , die 1866 und 1870-71 Leib und Leben ein¬
setzten für Deutschlands und feines Volkes Schutz und Größe.
In dankbarer Erinnerung legen wir diesen Kranz hier nieder:
Den Toten zur Ehre, den Lebenden zur Lehre!

Nur wenige der alten Kämpfer von 1870/71 weilen heute
noch unter uns . Auch ihnen gilt heute unser Dank . Leider
müssen sie es noch mit ansehen , wie Las von ihnen erkämpfte
Deutsche Reich in Uneinigkeitund Zwietracht, entehrt und ent¬
rechtet unter der Knute unserer Feinde von 1914 bis 1918
schmachtet . Zwar kommt das deutsche Volk immer mehr zu der
Einsicht , daß alle Kraft nur dem Vaterlande geweiht sein
muß, wenn wir Len Kamps um Gleichberechtigung und völlige
Unabhängigkeit siegreich zu Ende führen wollen. Je mehr
aber der nationale Wille im deutschen Volke wächst , desto
größer wird der Widerstand unserer Gegner, und es wird
noch harter Kämpfe und eines harten und festen Willens be¬
dürfen, bis Wir unsere Volksrechte wiedsrerlangen. Vor allem
müssen wir unsere Wehrsreiheit wiederhaben, damit wir unsere
männliche Jugend wieder zu deutschen Männern erziehen
können und nicht weiterhin, umgeben von wafsenstarrenden

. Völkern , jeder Willkür und Anmaßung schutzlos preisgegeben
sind . Dazu gehört aber die Einigkeit des deutschen Volkes.
Solange wir uns gegenseitig bekämpfen , dürfen wir nicht
hoffen und erwarten, daß unsere Gegner sich unseren Forde¬
rungen geneigt zeigen . Wir aber, Kameraden, wollen an dieser
Stelle erklären:

„Gewiß, wir wollen keinen Krieg, doch fordern unsere
Ehre wir zurück und Gleichberechtigung und Freiheit unseres
Handelns. Ehrlich, frei und stolz woll'n stehen wir in Reih
und Glied mit allen Nationen, und unsere Jugend wollen
wir erziehen , wie's uns gefällt und wie's ihr dienlich ist.
Denn Deutschland soll den Deutschen nur gehören, Deutsch¬land soll sein : wehrhaft, frei und stark ."

* Die Truppen des Standortes Oldenburg kehren heuteaus dem Manöver in Mecklenburg zurück. Es treffen auf
dem Hauptbahnhof ein : Regimentsstab und Minenwerfer-
kompanieum 13 .05 , das III . Bataillon 18 .12 Uhr

Sbermeifterlag des vezirksveeeins ..MedweN"
im derMchm ZSeMeLvsrHkmde

Der Verein hielt gestern nachmittag im „ Moorriemer Gast¬
haus in Oldenburg einen sehr zahlreich besuchten Obermeistcr-
tag ab . Von den 26 angeschlossenen Innungen aus Oldenburg-
Ostfriesland, dem Staate Bremen, und einem Teile der Pro¬
vinz Hannover waren 20 vertreten. Der Vorsitzende des Ver¬
eins, Obermeister Dom eh er , Bremen, leitete seine Be¬
grüßungsansprache gleich zu dem ersten Punkt der
Tagesordnung, nämlich der

Schlachtsteuer
über, die nunmehr auch in Oldenburg eingeführt sei , und mit
deren Abschaffung man in absehbarer Zeit nicht rechnen könne.
Darüber hätten alle in . Frage kommenden Behörden keinen
Zweifel gelassen , Wohl aber anheimgestellt , Anträge auf Ab¬
schaffungen eventuell auftretender Härten zu stellen . Darum
gelte es , in dieser Versammlung zu beraten, ob und in wel¬
cher Form derartige Abänderungen für die gegenwärtige
Schlachtsteuerordnung erwünscht wären. Obermeister Mil¬
lers, Oldenburg, wies darauf hin, daß dem Freistaat Olden¬
burg vor der Einführung der Schlachtsteuer durch die in Preu¬
ßen erhobene Ausgleichssteuer ein großer Ausfall entstanden
sei, die oldenburgische Regierung also im weitesten Maße durch
diesen Umstand zur Einführung der Steuer gezwungen wor¬
den wäre. Zur Frage der evtl. Aenderungen erklärt der Ol¬
denburger Vertreter, daß der jetzige Tarif eine unglückselige
Klassifizierung darstelle , worunter im Herbst besonders die
Landwirte zu leiden hätten . Es müsse eine andere Klassifizie¬
rung kommen , entweder nach Schlacht - oder Lebendgewicht.

Die Frage , wie eine Aenderung der Schlacht¬
steuer gewünscht wird , nimmt nunmehr den größten Raum
der ganzen Tagung ein ; es entwickelt sich eine stundenlange
Ausspracheüber diesen Punkt, an der sich alle Jnnungsvertreter
bei mehrfachen Wortmeldungen beteiligen. Die Meinungen gin¬
gen stellenweise auseinander , besonders zwischen den Vertretern
aus der Stadt und denen vom flachen Lande. Die letzteren
wünschten Beibehaltung der jetzigen Staffelung nach durch¬
geführten Abänderungen, die aufgetretenen Härten aus¬
zugleichen . In diesem Sinne hätten die Senate Hamburg und
Bremen in gewissem Umfange bereits den Wünschen der
Steuerzahler Rechnung getragen. Die Vertreter aus den Städ¬
ten setzten sich scharf für die Erhebung der Steuer nach Lebend-
und Schlachtgewicht ein , wollen also der reinen Gewichts¬
besteuerung den Vorzug geben und Qualitätsunterschiede im
Vieh möglichst ausgeschaltet wissen . Es soll nach diesen An¬
regungen die Klassifizierung der einzelnen Tiergattungen ganz
rn Fortfall kommen . Daß der jetzige Tarif unhaltbar sei , dar¬
über herrschte unter den Obermeistern eine vollkommen einheit¬
liche Auffassung. Der Tarif müsse allen gerecht werden, führt
zum Beispiel Obermeister Arnold, Rüstringen, aus ; nur
wenn die Besteuerung über einen Kamm genommen werde,
würden die jetzigen untragbaren Härten verschwinden.

Rach anderthalbstündiger Beratung wird eine Abstim¬
mung dahingehend vorgenommen, ob der Verein „Nordwest"
die Beibehaltung einer verbesserten Staffelung befürworten solloder aber, ob die Schlachtsteuer vom Lebend - oder Schlacht¬
gewicht erhoben werden soll . Die Vertreter von 14 Innungentraten für eine Kilobesteuerung, gleich, ob nach Lebend¬
oder Schlachtgewicht , ein . Drei Jnnungsvertreter enthielten sichder Stimme , während drei weitere Obermeisterdagegen waren.
Somit fand der Antrag in der vorstehenden Form Annahme,
eine dementsprechende Fühlungnahme mit den Behörden soll
durch den Reichsverbanderfolgen.

Im Anschluß an diesen wichtigsten Punkt der Tagesord¬
nung wurden von einzelnen Rednern die bisher gemachten Er¬
fahrungen in der Handhabe der Schlachtsteuer mitgeteilt. Da¬
bei kam zum Ausdruck , daß die Steuer insofern wenigstens ein
Gutes habe, als die Haus sch lachtun gen auf ein Mini¬
mum reduziert würden. Weiter wurde hierzu bemängelt, daß
die Regierungen nicht schärfer die Aushauereien von Vieh er¬
faßten hinsichtlich der Versteuerung dieser Tiere. Die Schlachter
selbst hätten im eigenen Interesse ihr Augenmerk ans diesen
Punkt zu richten.

Von Obermeister Heinemann, Ammerland, wurde die
Einführung der obligatorischen Fleischbeschau ge¬
fordert. Im Ammerland schlachteten die Leute ihre Schweine,
verkauften die Schinken , und keine Steuerbehörde kümmere sichdarum . Diesen Uebelstand rügt auch Obermeister Millers,
Oldenburg, der darin eine schwere Schädigung des Schlachter¬
gewerbes erblickt . Auf den gleichen Standpunkt stellen sich eben¬
falls die Vertreter aus Bremen und Bremerhaven sowie Rü¬
stringen und den weiteren Städten im Bezirk, so daß der Vor¬
sitzende erklärt, der Verein wolle sich in dieser Sache mit dem
Staatsministerium in Verbindung setzen, damit Abhilfe ge¬
schaffen werde. Die Einsetzung der obligatorischenFleisch - und
Trichinenbeschausei auch im Interests des Staatssäckels drin¬
gend erwünscht.

Ueber die Bemühungen der oldenburgischenVertreter
zur Wwendung der Schlachtsteuer berichtet sodann ObermeisterArnold aus Rüstringen. Aus den Ausführungen geht hervor,
daß sowohl beim Staatsministerium bzw . beim Ministerpräsi¬
denten alles nur Mögliche versucht worden ist, um die Steuer
dem Lande fernzuhalten, ebenso seien im Verein mit dem Land¬
bund und den Wirtschaftskammernin gleicher Richtung Schritte
unternommen worden. Wenn auch der Erfolg versagt geblieben
ist, so erkannte die Versammlung die Bemühungen doch dank¬
bar an.

Zum Schluß wird dann noch von Obermeister Heine¬
mann, Ummerland, angeregt, bei der Regierung wegen Er¬
mäßigung der Schlachtgebühren, die zur Zeit 70 Prozent höher
als in der Vorkriegszeit lägen, vorstellig zu werden, was vom
Vorsitzenden zugesagtwird.

* Zur Gefängnisgemeinschast. Das erste Jahr der
Nordwestdeutschen Gefängnisgemeinschast ist vorüber , und
so konnte in Hamburg , von wo aus der ganze Betrieb ge¬
leitet wird , über die Auswirkung des Vertrages berichtet
werden . Die Gemeinschaft wurde bekanntlich zuerst zwischen
den Staaten Hamburg und Lübeck geschloffen , und dann
traten Braunschweig, Bremen , Oldenburg und Preußen für
seine norddeutschen Gebietsteile hinzu . Der Präsident des
Strafvollzugsarntes der Gemeinschaft konnte Mitteilen, daß
diese sich im allgemeinen durchaus bewährt hat , namentlich
hinsichtlich der Vereinheitlichung des StrafvollMges . Auch
die Kosten erfuhren durch den Vertrag eine nicht unerheb¬
liche Senkung . Eine genaue Abrechnung für das erste Jahr
liegt allerdings noch nicht vor . Freilich griffen die wirt¬
schaftlichen Mißverhältnisse auch auf das Gefängniswesen
über . Es war nicht zu umgehen, daß gewisse Einrichtungen
der Gefangenensürsorge , besonders eine Anzahl von Heimen
nicht durchgehalten werden konnten, auch die Gefangenenkost
erfuhr etwas Vereinfachung, aber die Fürsorge konnte sich
doch in erwünschten Grenzen halten . Die Besuchsmöglich¬
keit seitens der Verwandten der Strafgefangenen war etwas
abgeschwächt , da mancher Gefangene von seiner Heimat
weiter entfernt untergebracht wurde.

* Arbeitslosensiedlungbei der Alexanderheide. Die Steine
der Siedlung stammen größtenteils vom Abbruch der Dampf-
ziegelei Rastede. Die Abbruchsarbeiten werden von den
Siedlern selbst ausgeführt. Allein die Niederlegung des großen
Ringofens , eine mühseligeArbeit, die jetzt beendet ist, erforderte
zehn Wochen . Glücklicherweise steht genug Land zur Ver¬
fügung, so daß jeder Siedler bis 1 Hektar erhalten kann, im
Gegensatz zu Bremen, wo für jeden Siedler nur 600 bis 800
Quadratmeter bereitgestellt werden konnten . Zur Freude sämt¬
licher Siedler werden jetzt alle Häuser mit einem größeren
Stallanbau versehen , als ursprünglich beabsichtigt war.
Die Mittel sind von der Stadt bzw . der Städtischen Sparkasse
zur Verfügung gestellt . Jetzt sind die Siedler in der Lage,
genügend Vieh zu halten, wodurch sich eine rationelle Aus¬
nutzung des Bodens erzielen läßt. Außerdem ist durch die
stärkere Viehhaltung die Gewinnung des für die Bewirtschaf¬
tung nötigen Düngers gewährleistet. Ein Teil der an der Ost-
seite gelegenen Häuser, etwa zwölf , ist im Bau soweit vor¬
geschritten , daß ste schon am 1. Oktober bezogen werden können.

* Arbeit für Arbeitslose. Ein Leser der „Nachrichten " bittet
uns um Veröffentlichung folgender Anregung: Vor dem
Kriege wurden zeitweise zuwandernde Arbeiter, die keine Ar¬
beit hatten, am Wendehafen mit Holzkleinmachen beschäftigt.
Diese gute Einrichtung kann doch der Magistrat wieder ein¬
führen. Holz ist billig zu kaufen ; die Arbeitslosen zerkleinern
das Holz , und die Stadt verkauft es. Es werden sich Abnehmer
genug finden, und es kann für die Stadt auch noch ein kleiner
Nutzen abfallen.

* Die Bau - und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg, die
einzige rein oldenburgische Bausparbewegung auf zinsfreier
Grundlage, konnte durch ihren vom Reichsaufsichtsamtin Ber¬
lin bestellten Vertrauensmann , Herrn Meta sch , dem be¬
kannten Steuersyndikus der drei vereinigten oldenburgischen
Kammern, ihre 19. Darlehnszuteilung vornehmen. Die Ver¬
gebungen finden seit einem Jahre monatlich statt . Wiederum
konnten jetzt 30 100 RM zinslos an fünf Mitglieder verteilt
werden; zwei Darlehen fielen nach Oldenburg, eins nach
Ohmstede, eins nach Bockhorn, und eins nach Rastede.
Die Gesamtzuteilungssummebeläüft sich mit dieser Zuteilung
auf 1 182 000 RM , die in dem verhältnismäßig kurzen Bestehen
von zwei Jahren zusammengebracht und als 54 Baudarlehen
und 108 Hypothekendarlehenzinslos ihren Mitgliedern und da¬
mit der heimischen oldenburgischen Wirtschaftbereitgestellt wer¬
den konnten, wodurch in hervorragendem Maße die heimische
Wirtschaft belebt und gestützt worden ist.

* Die Oldenburger Hitler-Jugend begann heute mit dem
Verkauf der Plaketten zu ihrer Potsdamer Tagung. Diese Ab¬
zeichen sind eine besondere Ausfertigung der für jenes Tressen
hergestellten Festabzeichen . Sie sollen an .Parteigenossen und
Freunde der Bewegung verkauft werden. Der finanzielle Er¬
trag wird zur Deckung der Fahrtkosten verwendet. Die Parole
des Reichsjugendführers lautet :' „Jeder Nazi trägt das Pots¬
dam-Abzeichen ! " Wie uns mitgeteilt wird, hat Adolf Hitler
das Abzeichen selbst entworfen.

Botanischer Garten . Besonderer Umstände halber kann
der Garten nicht am 4 . September , sondern erst am zweiten
Sonntag des Monats , am 11 . September , geöffnet werden.

* Personaländerungen im Justizdienst . Landgerichtsrat
Köster in Oldenburg ist zum 1 . Oktober zum Oberlandes¬
gerichtsrat ernannt worden . — Landgerichtsrat vr.
Wittein Koblenz ist zum 1 . Oktober wieder in den olden¬
burgischen Justizdienst ausgenommen worden und ist zum
gleichen Zeitpunkt zum Landgerichtsdirektor ernannt
worden.

- Ministerialrat Christians Generalstaatsauw alt im
Nebenamt . Ministerialrat Christians ist zum 1 . Okt . 1932 im
Nebenamt zum Generalstaatsanwalt beim Oberlandesgericht
ernannt worden . Ministerialrat Christians , der vor einigen
Monaten schon als Anwärter für den Präfidentenposten
beim Landgericht genannt wurde — später ist Landgerichts¬
direktor Janßen ernannt worden —, ist nun als Nachfolger
von Generalstaatsanwalt Riesebieter, wenn auch nur im
Nebenamt, doch in den aktiven Justizdienst zurückgekehrt.

* Der Leiter des Landesarchivs geht in Pension . Der
Leiter des Landesarchivs und der Landesbibliothek, Landes-
archivrat, Geheimrat Goens, tritt mit dem 1 . Oktober in
den Ruhestand.* Vom Gewerbcamt . Zur Abnahme der Prüfung zum
Seemotorführer ist der Gewerbeamtsrat , Diplom-Ingenieur
Hofmann in Oldenburg bestimmt. Sein Stellvertreter
ist Regierungsbauinspektor Pfennig in Oldenburg.

* Der Kommandeur der Ordnungspolizei für den Landes-
teil Oldenburg wurde zum Oberstleutnant befördert. Oberst¬
leutnant Sassenberg stellte sich bei der Gründung der
hiesigen Ordnungspolizei als Major in ihren Dienst. Seine
vorbildliche Dienstauffassung, gepaart mit seiner einzigartigen,
geradezu väterlichen Fürsorglichkeit für seine Leute sicherten
ihm die Hochachtung und Zuneigung von Offizieren und
Mannschaften. Seine Leute gingen für ihn durchs Feuer. /Be¬
sonders im Sport erkannte er einen wichtigen Erziehungs-
faktor . Hier war er nicht so sehr Vorgesetzter , wie Mensch,
Bruder , Vater. Er wußte das Höchste aus seinen Leuten her¬
auszuholen, und der sportliche Ruf, den seine Leute nicht nur
in unserem Lande, sondern in ganz Deutschland , ja , wiederholt
in Europa und in der ganzen Welt genossen , kommt auch un¬
serem Lande zugute. Seinem guten Einfluß dürfte es auch in
erster Linie zu danken sein , daß das Verhältnis der Olden¬
burger Ordnungspolizei zur Zivilbevölkerung ein so Vorzüg¬
liches ist. Als der bisherige verdiente Kommandeur der Ord¬
nungspolizei, Oberst Wantke, bei Erreichung der Alters¬
grenze in den wohlverdienten Ruhestand trat , wurde der der¬
zeitige Major Sassenberg zu seinem Nachfolger ernannt . Die
gleiche Freude wie damals dürfte in Polizei- und Zivilkreisen
über seine Beförderung zum Oberstleutnant herrschen . — Im
übrigen finden im Osfizierkorpsder Ordnungspolizei mit Wir¬
kung zum 1 . Oktober bzw . 1 . November folgende Verände-
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Wngen statt. ES werden versetzt: Hauptmann von Drebber,
bisher Hundertschastsführer in Rüstringen , nach Oldenburg,
Hauptmann Cornelius, bisher Adjutant beim Kommando
der Ordnungspolizei in Oldenburg , als Hundertschastsführer
nach Rüstringen , Hauptmann Mollenhauer, bisher Führer
der Fahrbereitschaft in Oldenburg , als Hundertschastsführer
nach Delmenhorst , Hauptmann Rohlss, bisher in Delmen¬
horst, nach Oldenburg , Oberleutnant Jb beten, von Olden¬
burg, als Führer der Revierabteilung nach Bad Schwartau
und Hauptmann Koch von Bad Schwartau nach Oldenburg.

* Zu einem Autozusammenstotz kam es in der letzten Nacht
in der Blumenstraße dadurch, daß ein Kraftwagen unbeleuchtet
dort parkte. Ein ankommender Wagen fuhr in der Dunkelheil
diesen Wagen an , so daß beide Fahrzeuge Beschädigungen er¬
hielten . Personen wurden nicht verletzt.

* Sieben Fahrräder gestohlen wurden allein gestern im
Laufe des Tages innerhalb des Stadtzentrums . Mit welcher
Gleichgültigkeit viele Menschen ihre Fahrräder auch heute
noch behandeln , zeigt die Tatsache , daß alle sieben Räder un-
angeschlossen und unbeaufsichtigt im lebhaftesten
Straßenbetriebe stehengelassen worden sind.

* Unfall . Eine in der Lindenstratze wohnende ältere Dame
zog sich durch Sturz in ihrer Wohnung einen linksseitigen
OberschenkelSruch zu . Sie wurde auf Veranlassung von Or.
Gramberg in das Evangelische Krankenhaus eingeliefert.

* Zentralviehmarkt . Der Auftrieb zum Ferkel - und
Schweine mar kt blieb mit rund 950 Tieren um 100 Tiere
gegenüber dem letzten Markt zurück. Das Angebot erstreckte
sich meist auf Ferkel , während Läuserschweine nur wenig und
ältere Tiere gar nicht zum Verkauf gestellt waren . Vorwiegend
war der Auftrieb bester Beschaffenheit . Dis Käufer aus den
Bedarssgebieten waren nur vereinzelt erschienen, so daß dem
Angebot nur eine beschränkte Nachfrage gegenüber stand.
Der Handel war wieder einmal schlecht. Nur nach
und nach wurden die einzelnen Posten umgesetzt. Dis
hochwertigen Sechswochenserkel waren bevorzugt , während ge¬
ringere Ware und die Läuserschweine stark vernachlässigt wur¬
den . Der Regen beeinträchtigte das Geschäft auch noch nach
der ungünstigen Seite , so daß trotz Hinauszögern der Ge¬
schäftszeit der Austrieb nicht restlos verwertet werden konnte.
ES verblieb geringer Ueberstand , so daß im ganzen der Handel
um etwas besser war als in den letzten Wochen. Die Preise
konnten sich weiterhin auf ihrer bisherigen Höhe behaupten,
weil ein erneutes Absinken kaum möglich ist. — Der späte
Marktabschlutz war wenig befriedigend . — Der Versand er¬
folgte teils mit der Reichsbahn nach Baden , Thüringen,
Schlesien usw . , teils mit Lastkraftwagen oder Fuhrwerk nach
den bereits bekannten Orten . Hiesige Kleinmäster kauften an
die 35 Tiere auf.

Meine Mitteilungen
Das Oldenburger Mandoltnen - Orchester tm Rund¬

funk . Am Sonntag, ab 17 .30 Uhr , spielt das hiesige Mandolmcn-
Orchester unter Leitung seines Dirigenten W . Hartwig vor dem
Norag-Sender Bremen. Zum Vortrag lommt folgendes Programm:
1 . Suona-Fanfare, Marsch von Sartori ; 2. Armonie alpine, Fantasie
von Sartori ; 3. Andalusischer Liebestraum, Walzer von Frisdemann;
4. An der Weser , Lied von Presse ! ; S. Friesentreue, Marsch von
W . Hartwig.

Krieg s - Gedächtnis - Ausstellung , Lange Straße 2.
Unter Hinweis aus die im Anzeigenteil erschienene Annonce sei den
Lesern der Besuch dieser Ausstellung empfohlen . Allein das hierin ent¬
haltene Riesen-Relies „Fort Vaux", 1v Quadratmeter groß, bereitet
eine Sehenswürdigkeitfür sich, gibt es doch auch dem Nichtkämpfer und
Laien ein plastisches , eindrucksvollesBild jener schweren Zeit.

Motorschiff „Carola" veranstaltet laut Anzeige am Sonntag
wieder eine der beliebten, billigen Ausflugssahrten nach Blumenthal
und Vegesack.

Der Männergesangverein „Vorwärts" hält laut Anzeige
morgen tm „Einkehrhaus zur Linde " einen Festball ab.

Der Kampsgenossenveretn Eversten hält laut Anzeigeam
Sonntag eine Monatsversammlung und anschließend einen Kommers
mit Damen ab.

Ein Familienabend findet laut Anzeige morgen abend im
Restaurant zur Mühle statt.

Laut Anzeige findet Sonntag in „Woges Tierpark " (Jan Woge)
die große Einweihung des renovierten SaaleS statt.
Morgen, Sonnabend, ist die große Vorfeier.

Der bekannte große Ovelgönner Pferde - und Fül¬
lenmarkt findet laut Anzeige in diesem Jahre Montag, den 12 . Sep¬
tember , aus dem Markthamm in Ovelgönne statt.

Bürgerfelde.
Reichsjugendwetttämpfe in Bürgerfelde . Die Reichs -,

juaendwettkämpfe der Schule Bürgerfelde brachten bei 154 Be -̂

teiugten 62 Kindern die Freude über einen Sieg im Vier¬
kampf (Schwimmen , Lausen , Werfen , Springen ) oder Drei¬
kampf (Laufen , Werfen , Springen ) . Nach den Wettspielen in
Faustball und Schlagball sprach Rektor Millers zu den
Kindern und ermahnte sie zu weiterer Arbeit in Leibesübun¬
gen zum eigenen Vorteil und zum Besten des deutschen Volkes-
Er zeigte den Kindern , wie das Turnen die Kräfte stärkt, die
Zum Aufbau unseres Vaterlandes nötig sind , wie es erzieht
zur Zucht, Ordnung , Pflichterfüllung und Gehorsam und daran
gewöhnt , sich in eine Gemeinschaft einzuordnen . So sei das
Turnen ein Weg zur deutschen Volksgemeinschaft . Die heuti¬
gen ReiöMugendwettkämPfe zeigten jedem Kinde , wo es auf
diesem Wege augenblicklich stehe, und die nächstjährigen
Kämpfe müßten beweisen , daß alle Kinder ein Stück weiter¬
aekommen seien . Mit dem Liede „Ich Hab ' mich ergeben " und
dem Deutschlandlied brachten die Kinder dann ihren Willen
zu weiterem Streben zum Ausdruck . Die Vorbereitung der
Kämpfe durch Frl . H. Jmmel war mustergültig , und so
konnte ein harmonischer Verlauf des Festes bis zum Schluß
alle Teilnehmer erfreuen . — Die ersten Sieger : Jahrgang
1916-17 : 1. Lisa Adler . Jahrgang 1918-19, Vierkampf : 1 . Else
Warnken, 2 . Jngeborg Rüscher. Dreikampf : 1 . Anneliese
Hempen , 2 . Erna Haase . — 1 . Gustav Harzmann , 2 . Gustav
Penshorn . — Jahrgang 1920-21 : 1. Karla Pophanken , 2.
Frida Hasewinkel . — 1 . Günter Struthofs , 2 . Heino Arnecke.
Jahrgang 1922 :23 : 1 . Gertrud Gideon , 2. Margarete Claußen.
L. Hans Adrtgam , 2. Alfred Frahmann.

Neusüdende.
Aus der NSDAP . Der in Rastede und Umgebung be¬

heimatete Sturm 7/91 der SA . beabsichtigt, sich eine Feldküche
anzuschaffen . Um die benötigten Geldmittel zu beschaffen, ist
hie Veranstaltung eines Theaterabends am 10. September in
Neusüdende vorgesehen , dessen gesamter Ertrag diesem Zwecke
zugeführt werden soll . Die SA .-Männer sind augenblicklich
mit der Einübung der Rollen beschäftigt . Zur Aufführung
gelangt : „In Sklavenketten " von Benno Oppen , eine Zeit¬
schilderung , die in packender Handlung die Not der Gegen¬
wart , ihre Ursachen und die Rettung zeigt . Kampflieder der
SA . und plastische Darstellungen vervollständigen das Pro¬
gramm des Abends . Der Vorverkauf der Eintrittskarten ist
im Gange , mit einem überfüllten Saal ist zu rechnen.

Rastede.
Berkehrsunfall . Aus der Staatschaussee in Südende neben

dem Hause des Försters Hamer ereignete sich am Dönnerstag-
nachmittag ein Verkehrsunfall , bei dem ein 10—lljähriger
Knabe verletzt wurde . Ein aus Oldenburg kommendes Motor¬
rad überholte den auf dem Fahrrade fahrenden Adolf Küpker,
Sohn des Produktenhändlers K. in der Mühlenstraße , als
dieser (nach Aussage des Führers des Motorrades ) plötzlich
nach links abkam und vom Motorrade oder dessen Fahrer

' er¬
faßt wurde . Sowohl der Knabe , als auch der Motorradfahrer

, und sein Sozius stürzten . Während die beiden Erwachsenen'
Mit Hautabschürfungen und beschädigter Kleidung davon-
Aamen , wurde der Junge ernWch verletzt. Er erhielt eine
Kmgtz .klaffende Wunde und wurde in das Haus des Försters
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Das westliche Hochdruckgebiet hat sich noch etwas verstärken'
können . Aber das atlantische Tief liegt noch in alter Stärke
vor Island und schiebt mehrfach Ausläufer gegen Großbritan¬
nien und die Nordsee vor . Ein breites Aufgleitregengebiet zieh,
über die eben genannten Inseln hinweg und wird unseren Be¬
zirk wenigstens streifen . Auch die nachfolgenden Randstörungen
werden , am Rvrdabhang des hohen Druckes entlanggleitcni,
dessen Wirknng schwächen und noch kein beständiges Wetter'
cmfkommen lassen.

Aussichten für den 3 . September : Zwischen West und Nord¬
west schwanlende Winde , veränderlich , kühler.

Aussichten für den 4 . September : Voraussichtlich bei süd¬
westlichen Winden wieder wärmer , Bewölkungszunahme und
Regenneigung.
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Lusttemrsratur 6sls.
Mirzett lN in mm Moual Höchst iNiedrM

1 . Sept. 7 Uhrnm. 4- 17,4 764,5 1 . Sept. -ft Illt -I- 12,g2 . Sept. 8 Ubrvm. -ft 13 .8 759,8 2. Sept.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten!
Luft tl ^ , Wasser 17 -sz Grab Celsius.

Hochwasser Freitag , 2. September:
Oldenburg 5 .40, 17.50 ; Wangerooge 0,55, 13.05 ; Dangast.

Wilhelmshaven 2 .05, 14 .15 ; Bremerhaven 2.25 , 14.35 ; Norden¬
ham 2 .45, 14.15 ; Brake 3 .30, 15,40 ; Elsfleth 3 .50,16 .00 ; Breme»
5.00, 17.10 Uhr.
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Aus dem Manövergelände wird uns geschrieben : Am
25 . August — dem letzten Tage der unter der Leitung des
Regimentskommandeurs , Oberst Glokke, durchgeführten
Regimentsübungen — war als Uebungsstoff zugrundegelegt:
Verfolgung bei Blau , hinhaltende Verteidigung bei Rot.

Für den Verfolger handelte es sich darum , in einem
etwa 8 bis 10 Kilometer breiten Streifen rittlings der Linie
Goldberg , Dobbertin , Zehna , einem geschlagenen , aber mit
Nachhuten stellenweise noch haltenden Gegner dichtauf zu fol¬
gen , um nach Möglichkeit dessen Hauptkräfte zu erfassen und
sie zu vernichten . Hierbei hatte sich Blau einesteils mit den
durch den Goldberger und Dobbertiner See und weiter nörd¬
lich durch den Breesener und Lohmener See gebildeten En¬
gen abzufinden , andererseits mußten die Truppen auf weitem
Raum 12 bis 15 Kilometer tief querfeldein vorgeführt wer¬
den . Für Rot hingegen bildeten die Seen -Abschnitte die gün¬
stigsten Vorbedingungen , mit schwachen Kräften dem nach¬
drängenden Gegner wirksamen Aufenthalt zu bereiten.

Der Führer von Blau , Major Beuttel, Kommandeur
II ./16 , hatte seine Truppen (I ./16 , II ./16 , Teile , der Minen-
werser -Kompanie , zwei Batterien der III . AR . 6 und ein

Zug Reiter -Regt . 14 ) derart gegliedert , daß eine stärkere
rechte Gruppe bei Goldberg zunächst die Seen -Enge zu durch¬
brechen und dann über Dobbertin , Spendin gegen die Löh - '

mener - Enge zu gewinnen hatte , während eine schwache linke
Kolonne über Below , Neuhof westlich am Lohmener See vor¬
bei etwa noch haltenden Gegner überflügeln und damit der
rechten Hauptkolonne vorwärts helfen sollte . Tatsächlich ge¬
lang es dann auch der Nebenkolonne , schneller vorzukommen 2
und die unter Führung des Kommandeurs HI ./16 — Major-
Detmering — kämpfenden roten Nachhuten zum Rückzug
hinter die Lohmener -Enge zu zwingen . Dort jedoch war es
mit den Erfolgen der blauen Nebenkolonne vorbei . Wirksam
von den im Höhengelände nördlich des Lohmener Sees aus- ,
gebauten Schwsrwaffen gefaßt , mußte sie den Angriff bist'
zum Eintreffen der blauen Hauptkolonne einstellen , während¬
dessen es der Abteilung Detmering gelang , sich befehlsgemäß/
erneut in nördlicher Richtung von Blau abzusetzen . Mt der ,
Einleitung dieser Bewegung fand die letzte Regimentsübung ^
ihren Abschluß . Alles in allem ein harter , anstrengender Tags
für die Truppe , zumal im Anschluß an den Uebungsschluß
noch etwa 15 . Kilometer in das nächste Quartier — Güstrow
und Umgegend — marschiert werden mußte.
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Hamer gebracht. Das Fahrrad und das Motorrad wurden
beide beschädigt. Zur Untersuchung der Schuldsrage erschien
Gendarmertekommissar Merks an der Unfallstelle.

. - Edewecht.
Rebhuhnjagd . Gestern zogen bereits zahlreiche Jäger

ins Feld , doch war die Jagd auf Rebhühner durch den
niedergehenden Regen ziemlich behindert . Die erzielten Er¬
gebnisse waren nicht sehr groß . Es soweit allerdings zahl¬
reiche Hühnerketten vorhanden sein , die Tiere sind aber
durchweg noch reichlich klein.

Vorsicht , Schwindler ! In diesen Tagen wurde an ver¬
schiedenen Stellen bei unserer Einwohnerschaft wiederholt
versucht , Gelder für den Sportverein „Vehnemoor " ,
Edewechterdamm , zu sammeln . Wie dazu von dem
Vorstande des Sportvereins „Vehnemoor " mitgeteilt wird,
sind die Angaben unwahr . Der Verein hat keine Person mit
dem Sammeln Lz-W . Kassieren von Geldern beauftragt.

K l e i n s ch a r r e l.
Zwei mustergültige Wasserstellen für Feuerlöschzwecke sind

hier geschaffen worden . Die Landwirte Friedrich Hempen
und Gerhard Müller haben hierfür jeder einen gut geeig¬
neten Platz zur Verfügung gestellt . Die Arbeiten wurden von
Arbeitslosen der Gemeinde Edewecht hergestellt . Schlecht sieht
es in dem Rugenbrocker Ortsteil aus . Hier sind zahlreiche
Häuser , bei denen in Brand -sällen die Feuerwehr nichts aus-
richten kann. Die Wasserverhältnisse sind Hier denkbar un¬
günstig . Zwar läßt sich Hier am Rugenbrocker Weg an dem
Friedrichssehner Wasserzug Wohl eine einigermaßen gute
Wasserstelle Herrichten. Dies wurde auch bei der letzten Besich¬
tigung durch die Feuerwehrmitglieder in Aussicht genommen.
Die dieserhalb geführten Verhandlungen sind jedoch noch nicht
zum Abschluß gekommen.

Kayhausen.
Die toten Aeste an den Bäumen der Oldenburger Straße

werden beseitigt . Es ist erfreulich , daß diese Arbeit endlich aus¬
geführt wird ; sie mutz vor allem auf die ganze Strecke nach Ol¬
denburg ausgedehnt werden . Stellenweise bilden die abgestor¬
benen Aeste in den Bäumen während der stürmischen Tage eine
Gefahr für den Straßenverkehr.

Freiwilliger Arbeitsdienst in der Schule . Unsere Jungen
haben diesmal auf ihren Wandertag verzichtet und sich dafür
einen Tag zum Arbeitsdienst zur Verfügung gestellt. Es han¬
delte sich um eine gründliche Reinigung des das Schulgrundstück
umgebenden Zauns , damit der Maler sofort mit der Arbeit be¬
ginnen kann. Bei den trostlosen Finanzberhältnissen wird neben
der Freude , die der Tag brachte, auch unserem Gemeindesäckel
genützt.

BadZwischenahn.
Das bckanntgewordene Projekt , das den Bau eines Kanals

von der Haaren bis zum Zwischenahner Meer und damit die
Herstellung eines Wasserwegs zwischen der Landeshauptstadt
Oldenburg und unserm Ort in Vorschlag brachte, hat in unserer
Gemeinde wenig Gegenliebe gefunden . In unterrichteten Krei¬
sen vermag man die Bedeutung nicht zu erkennen, die ein solcher
Kanal erlangen und die ja immerhin in einem angemessenen
Verhältnis zur Kostensrage stehen müßte . Zweifellos würde der
Wassersport von einem solchen Verbindungsweg außerordent¬
lich profitieren , zumal das Zwischenahner Meer auch von der
Weser aus zu erreichen wäre ; aber für den Bau eines solchen
Kanals wird das Interesse unserer Ruder - und Paddelboots¬
sportler schließlich nur eine untergeordnete Bedeutung haben.
Wichtiger wäre schon die Frage einer Entwässerung , die bei
oberflächlicher Nachprüfung für unsere Gemeinde aber auch kaum
eine größere Bedeutung gewinnen dürfte , da in dem in Frage
kommenden Gebiet die Abflutzeinrichtungen im allgemeinen
Wohl ausreichend sind . Man fürchtet deshalb hier , daß mit einer
Verwirklichung des Projektes vorerst nicht zu rechnen sein wird,
so sehr eine solche Arbeit im Rahmen unseres Arbeitsbeschaf-
sungsprogramms natürlich zu begrüßen wäre.

Der Kur - und Fremdenbetrieö Bad Zwischenahns vermocht«
sich im Monat August unter der Einwirkung der andauernd«
Schönwetterperiode noch besser als im Juli zu entwickeln . Di« ,
Privatpensionen und Gaststätten waren im allgemeinen gui chtl » . .
setzt ; auch das September -Ergebnis wird sehr befriedigend auMJ/
fallen . Gegenüber den Vorjahren ist eine erhebliche Zunah ».:
des Kurbetriebes festzustellen — eine Erscheinung , die zum Teil-
auf die Zeitverhältnisse und die daraus resultierende starkem,
Nachfrage nach kleineren Badeorten zurückzuführen , zum ander»
aber , auch getrost auf das Konto der fortschrittlichen Entwich -
lung Bap Zwischenahns zu setzen ist. Unsere Kurverwaltung)
wird deshalb in den nächsten Jahren der Verkehrswerbung ihr,-
ganz besonderes Augenmerk schenken und namentlich bei d« J
Berkehrsbüros ' eine noch weit stärkere Propaganda für unser«
schönen Ort entfalten . ?

Unser Marktplatz , dessen Neugestaltung in glänzender Weist
gelungen ist, weist noch eine Unschönheit auf , die sich bereits seit
längerer Zeit verkehrshindernd bemerkbar macht : das ist rechter-
hand das Kopfsteinpflaster vor dem neuangelegten Parkplatz.
Das Pflaster ist dringend ausbesserungsbedürftig . Die A »-. ^
gelegenheit hat den Ortsausschuß bereits beschätigl ; eine batst
dige Inangriffnahme dieser Arbeit wäre zu begrüßen . - ?

Pastor Metzer, der bekannte nationalsozialistische Vortämpjst
aus Aurich , sprach gestern abend in der nationalsozialistisch « .'
Frauenschule vor den Schülerinnen und einem größeren Kreis -,
Gäste über das Thema : „Christentum und RationalsoziaW'
mus .

" Der Redner , der in unserer Gemeinde bereits bestens be-,
kannt ist, verstand es ausgezeichnet , durch überzeugende Sach ' .
lichtest und tiefschürfende Behandlung des Themas die tiefcks -
Zusammenhänge zwischen Christentum und NationalsoziaW -"

mus , der nach den grundlegenden Thesen Adolf Hitlers de»
Standpunkt eines positiven Christentums vertritt , aufzudell«
und zu veranschaulichen . Für die nächsten Tags hat Studienrat
Bast, Oldenburg , einen Vortrag übernommen . Um Dienstes
unternahm die Frauenschüle mit der Bahn einen Ausflug IM
Wilhelmshaven , wo u . a . die Garnison -Gedächtniskirche um
der Kreuzer „ Köln " besichtigt wurden.

Das Stahlhelm -Wehrsportkreuz erwarben am 28. AugB
als erste der hiesigen Stahlhelm -Ortsgruppe Gerh . Sand¬
siede, Altenkamp , und Konr . Dinklage, Kayhaus -en.

Westerstede.
Die Beibehaltung der Frühzug -Verbmdung Oldenburg-

Neuschanz wird nicht nur -hier angestrevt , sondern auch bst .
Münsterland und in der Friesischen Wehde. NO
Frühzug von Oldenburg kommt in Ocholt um 7.01 Uhr aft
der Zug Nr . 302 aus Friesoythe um 6.44 Uhr , aus Ellen !

'«- .
dämm um 6 .55 Uhr . Bei einem Wegsall des Oldenburg«
Frühzuges Nrt 240 ist eine rechtzeitige Weiterreise in RichtuM
Leer der aus Richtung Friesoythe und Ellenserdamm in Ochm> ,
ankommenden Fahrgäste nicht mehr möglich ; auch erleidet d»
Zustellung der Post aus diesen Gebieten eine mehrstünM
Verzögerung . Wie wir hören , wird die FrühzugverbinduM
eingestellt , weil die Benutzung dieses Zuges nur ungenüge »"
ist. Für den Fall , daß die Beibehaltung der FrühzugverM
düng nicht mehr möglich ist, wird aus jeden Fall , und das Wir»
auch im Interesse der Reichsbahn liegen , der um 6 .28 M
aus Oldenburg abgohende V-Zug Nr . 146 (er hält um 6 .42 M
zum "'erstenmal in Zwischenahn ) in Ocholt halten müss»
damit wenigstens die Möglichkeit einer rechtzeitigen Weites
reise besteht und die Postzustellung nicht unter dem Wegfch
des Frühzuges zu leiden hat . Es wird sich ohne große Schwie¬
rigkeiten durchführen lassen, daß der ankommende Zug sw»
Ellenserdamm (6 .55 Uhr ) etwas eher in Ocholt eintrisst.

Warnung vor einem Schwindler ! Dienstag und Mittwoch
ist ein Fremder in der Gemeinde von Haus zu Haus gegangs"
und hat Seife zum Kauf angeboten . Er gab an , daß der Er¬
lös der verkauften Seife für die Zivilblinden , die keine Rewst
bekommen , bestimmt sei . Der Mildtätigkeit sei keine Schrjwst
ken gesetzt, es solle aber - möglichst unter 1 RM nicht gegeb«
werden . Es handelt sich also um eine Sammlung , die
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»ördlich genehmigt sein muß. Wer 0,50 RM gab, erhielt
, in halbes Stück Seife, wer 1 RM opferte, erhielt ein ganzes
Stück . Die Käufer bzw . Spender mußten den Betrag und
ihren Namen in eine Liste einzeichnen . Jetzt wurde in mehre¬
ren Fällen bekannt , daß der Fremde nachträglich Betrage von
0 50 RM in 1,50 RM in der Liste umgeändert hat. Er wollte
sicher dadurch erreichen , daß er dann im nächsten Hause den
höheren Betrag erhielt. Das ganze Stück Seife, das er ver¬
abfolgte. hat einen Wert von höchstens 0,40 RM . Es scheint,
daß er berechtigt ist, mit Seife zu hausieren, daß er jedoch, um
diese schnell und vorteilhaft abzusetzen , in schnöder Werse die
Mildtätigkeit in Anspruch nimmt. Der Mann , der gewandt
und sicher auftritt , ist mittelgroß, trägt grauen Anzug und
soll ein Fahrrad bei sich führen. Die Gendarmerie fahndet
nach dem Mann, der zuletzt in Westerloy gesehen worden ist.
Zweifellos wird er irgendwo seine Tätigkeit fortsetzen : es ist
notwendig, daß , falls der Mann vorspricht, er sofort zwecks
Feststellung seiner Person und Nachprüfung seiner Tätigkeit,
der Polizei gemeldet , besser noch übergeben wird . — Der
Schwindler ist auch in Zwischenahnaufgetreten.

Augustfehn.
Ein genreiner Bubenstreich ist hier verübt worden. Die in

Reparatur befindliche Schleuse ist von unbefugter Hand geöff¬
net worden, dadurch fiel Plötzlich das Wasser im Kanal um
20 Zentimeter. In der Kolonie war fast kein Wasser mehr rm
Kanal, was vor allem vom Stahlwerk unangenehm empfunden
wurde. In derselben Nacht wurde ein Leiturmsdraht von der
Fernsprechanlagezum Wohnschisf abgerissen . Die Gendarmerie
fahndet nach dem Täter.

Der amtliche Bahnspediteur und frühere Müller Weert
Hafselder ist am Donnerstagnachmittag um 2 Uhr verstorben.
Ueber SO Jahre ist der Verstorbene an der Bahn beschäftigt
gewesen , zunächst als Rangierer mit Pserdegespann (den Dienst
hat nun schon lange Zeit Bahnbeamter Liters inne) , dann
als amtlicher Spediteur . Herr Hafselder hat seinen Dienst
stets mit dem größten Pflichteifer und mit der größten Treue
ausgeführt . Vor seinem Dienst an der Bahn war Hafselder
Müller, in dessen Besik die AugustfehnerMühle stand, die dann
später in die Hände des Müllers Bölts und darauf in die des
Müllers Hasebourg überging. Der Verstorbene stand bei den
Augustfehner Bürgern in hohem Ansehen.

Varel.
BetrügerischeSpitzenverkäuferin. Seit einigen Tagen hieli

sich in der Stadt eine Frau auf, die mit großem Erfolg einen
schwunghaften Handel mit ausländischen Klöppelspitzen trieb,
die natürlich echt sein sollten und daher sehr teuer waren.
Mehrere hiesige Frauen haben sich zu einem Kauf verleiten
lassen , um die nie wiederkehrendeGelegenheit nicht zu ver¬
säumen, mußten aber hinterher die Wahrnehmung machen , daß
sie böse hineingelegt waren. Seit Donnerstagfrüh war die

. Frau von der Bildfläche verschwunden, jedoch gelang es der
Polizei , die Spur festzustellen.

Vorläufig kein Arbeitsbeschaffungsprogramm des Amtes
Varel. Die Gemeindevorsteherdes Amtes Varel kamen zu einer
Sitzung zusammen, um zu der Anregung der Regierung auf
Aufstellung eines Arbeitsbeschafsungsprogramms Stellung zu
nehmen. Amtshauptmann Geh . Rat Bartel legte die Richt¬
linien der Arbeitsbeschaffung sowie die in Aussicht stehende
Finanzierung dar . Nur von der Gemeinde Bockhorn waren An¬
träge aus Oedlandkultivierung gestellt worden. Angesichts der
hohen Verzinsung und der unsicheren Lage wurde von einer Be¬
schlußfassung Abstand genommen.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Stadt Varel. Die
Stadt Varel hat bereits seit langem unter der Ungunstder wirt¬
schaftlichen Lage zu leiden. Die Zahl der Wohlfahrtsunter-
siützungsempfängerhat eine Höhe erreicht , wie Wohl selten in
einer Gemeinde. Rund 3000 Personen von der 8000 Köpfe
zählenden Bevölkerung müssen aus öffentlichen Mitteln unter¬
stützt werden. Die Stadtverwaltung hat bereits seit langem den
Plan erwogen, mit Unterstützungdes Landesarbeitsamtes Not-
standsarbeiien ausführen zu lassen . Der dem Landesarbeitsamt
zugegangene Vorschlag enthält folgende Vorschläge : Regulie¬
rung des Steinbrücksnweges, Regulierung des Men Warfes,
Regulierung der verlängerten Osterstraße, Verbreiterung der
Oldenburger Straße vom Büppler Weg bis zum Kaffeehaus,
Instandsetzung des Lwsehörns . Durch die Inangriffnahme die¬
ser Arbeiten, es sind etwa 5000 Tagewerke vorgesehen , dürfte
es möglich sein , eine beträchtliche Zahl Wohlfahrtserwerbslose
einige Zeit zu beschäftigen . Hoffentlich wird das aufgestellte
Projekt vom Landesarbertsamt genehmigt.

Zetel.
Torfdiebstahl. Dem Schmiedemeister Schoon aus Bo'ck-

hornerfeld wurde von seinem in Astede gelegenen Torsmoor
ein Fuder Torf entwendet. Der Entwender, ein Einwohner aus
Zetel, konnte ermittelt werden.

Oldenbrok.
Ausflug des Turnvereins nach Bremen. Am Sonntag

machte unser Turnverein einen Ausflug nach Bremen, der von
herrlichem Wetter begünstigt war . Von Brake aus Mg die
Fahrt , zu der sich etwa 30 Teilnehmer eingefunden hatten, mit
dem Dampfer weseraufwärts nach Bremen, das mau um
10 Uhr erreichte . Anschließend folgte eine Besichtigung der- Mu¬
seums und des Bürgerparks . Am Nachmittag trafen sich danndie Teilnehmer im Weserstadion, um den Endkämpfen der deut¬
schen Spielmeisterschaftenbeizuwohnen. Abends brachte der
Dampfer die Teilnehmer wieder nach Brake, von wo aus manmit dem Rade die Heimfahrt antrat.

Strückhausen.
Das diesjährige Missionsfest, das bei schönstem Wetteremen erfreulichenVerlaus nahm, wurde hier gefeiert. In der

Kirche hielt Pastor Rohden aus Elisabethfehn eine wert¬volle Predigt über Matth. 19, 25, 26, die gewiß allen viel ge¬geben hat. Der zweite Teil des Festes konnte der günstigenWitterung wegen unter freiem Himmel gehalten werden. Rach
gemeinschaftlichem Gesang hielt Pastor Mallow aus Bre¬men-Neustadt eine packende Ansprache über Offenb. ö, 1—9 , inder er von den Lebensrätseln redete , die uns umgeben, und
die nur durch Christus ihre Lösung finden. Der Posaunen¬
chor verschonte das Fest durch feine sehr gut vorgetragenen
Weisen . Es darf die Hoffnung ausgesprochen werden, daßdas Fest nicht nur zur Mehrung des Missionsinteresses, son¬dern auch zur Forderung des christlichen Lehens in der hiesigenGemeinde beigetragen haben möge.

Eine besondere Ehrung wurde dem früheren Gemeinde¬
vorsteher Braue, wohnhaft in Bettingbühren, zuteil. Er
War bekanntlich viele Jahre Vorsitzender des Verbandes Olden-
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burgischer Landgemeinden und verherrlichte, wo es nur an¬
gängig war , sein geliebtes Güdingen . Von seiner Heimatliebe
zeugt ein von ihm verfaßtes Gedicht „Min Stegeland" . Dieseswurde nun von einem Lehrer vierstimmig vertont, und ge¬
legentlich eines Besuches der Lehrerkonferenz Stedingen bei
dem hochangesehenen Oberhaupt der Gemeinde Berne ihm or-
getragen. Hauptlehrer Vogt feierte mit begeisterten Worten
den Gastgeber , dem die Konferenz für seine Heimatliebe und
Heimatsorschung einen kleinen Teil der Dankesschuld abtragen
wolle . Außer dem genannten brachte der unter Leitung des
Hauptlehrers Millers, Neuenhuntorf, stehende Chor noch
mehrere andere Lieder zu Gehör. Es waren Weihestundentief¬
sten Eindrucks.

Elsfleth.
Das Schulschiff „Deutschland" des Deutschen Schulschiff-

Vereins ist, wie bereits mitgeteilt wurde, von seiner diesjähri¬
gen Ostseereise in seinen Heimathafen Elsfleth zurückgekehrt.Das Schulschiff wird Mitte September nach Bremen gebracht
werden, um im großen Dock der AG. Weser gründlich überholtund ausgebessert zu werden. Während der Liegezeit in Bremen
werden 40 Zöglinge an Bord der „Deutschland " eittgekleidetund untersucht werden. Sodann kommen sie auf das andere
Schulschiff des Vereins , „Großherzogin Elisabeth" — wegen
der schlechten wirtschaftlichen Lage der Seefahrt hat es in
Finkenwärder voriges Jahr aufgelegt —, um dort ihre erste
seemännische Ausbildung zu erhalten. Anfang Oktober wird
die „Deutschland " Bremen verlassen und ihre große Auslands¬
reise antreten, auf der die Häfen Teneriffa, Port Castries
( Westindien ) , La Fuaira und St . Thomas angelaufen werden.

Brake.
Der niedersächstsche Kulturkreis. In der letzten Versamm¬

lung des Bezirkslehrervereins für das Amt Brake hielt Mittel¬
schullehrer Baasen , Westerstede , einer unserer eifrigsten und
gründlichstenHeimatforscher, einen Lichtbtldervortrag über den
niederfächstschen Kulturkreis. Einleitend beschäftigte Redner
sich mit der Möglichkeit der Abgrenzung einer spezifisch nie¬
dersächsischen Kultur, die unendlich schwierig , wenn nicht gar
unmöglich sei . Von größter Bedeutung könne diese Frage
natürlich bei einer etwa kommenden Retchsreform werden. Dre
„ Wirtschaftswissenschaftliche Gesellschaft zum Studium Nieder¬
sachsens " in Hannover habe es sich zur Aufgabe gemacht , die
Grundlage und Struktur der Wirtschaft des niedersächstschen
Gebietes zu erforschen , um im gegebenen Augenblick die fertige
Reichsprovinz Niedersachsen als fertige Einheit vorzuschlagen.
Im zweiten Teil seines Vortrages führte Herr Baasen die
Zuhörer in sein ureigenes Gebiet, die niedersächsische Siede¬
lungskunde. An Hand eines umfangreichenund anschaulichen
Bild - und Karienmaterials zeigte er den Verlaus der Besiede¬
lung unserer Heimat, die schon viele .Jahrtausende zurückreicht.
Nur einem starken Volke wie den Germanen konnte es in zäher
Arbeit allmählich gelingen, der unwirtlichen und unwegsamen
Landschaft Herr zu werden und sie zu einer blühenden Kul¬
turlandschaft umzugestalten. Eine lange Reihe von Bildern

eigte die Entwicklung des niedersächsischen Bauernhauses von
en leider auch heute noch vorhandenen urzuständlichen Erd¬

hütten aus dicken Plaggenwänden oder Torfsoden über das
primitive Einraumhaus zum modernen Bauernhaus . Der
zweistündigeVortrag wurde mit herzlichem Beifall ausgenom¬
men. Im übrigen Verlauf der Tagesordnung wählte der Ver¬
ein seinen Vorsitzenden , Rektor Schipper, aufs neue einstim¬
mig aus weitere vier Jahre in den Vorstand des Landeslehrer¬
vereins.

Ungetreuer Kellner. Ein hiesiger Gastwirt wurde von
einem ungetreuen Lohnkellner geprellt. Der von auswärts
stammende Mann hatte schon wiederholt aushilfsweise bei
ihm gearbeitet und das Vertrauen des Wirts gewonnen.
Am Sonntag verschwand er plötzlich mit seiner gesamten
Tageseinnahme . Die Sache scheint vorbereitet gewesen zu
sein, denn ein Komplice mietete ein Auto , und die beiden
fuhren zusammen nach Oldenburg und dann weiter nach
Bremen . Die sofort eingesetzten polizeilichen Ermittelungen
ergaben , daß der Flüchtling Bremen bereits wieder ver¬
lassen hatte.

Trostlose Aussichten im Broker Schiffsverkehr. Da die
Getreideeinfuhr fast vollkommen eingestellt ist , herrscht hier
am Pier seit längerer Zeit völlige Ruhe . Auch in nächster
Zukunft ist keine Belebung des Schiffsverkehrs zu erwarten.
Die beiden großen Getreidespediteure Müller und Groß
haben deshalb mehreren Angestellten, darunter sogar Ver¬
heirateten , vorsorglich zum 1 . Januar gekündigt.

Rodenkirchen.
Zur letzten Ruhe bestattet wurde der in Oldenburg im

89. Lebensjahr verstorbene Hausmann Diedrich Ahlhorn-
Hartwarderwurp . Mit D. Ahlhorn ist ein Mann dahingegan¬
gen » der im öffentlichen Leben früher eine markante Persön¬
lichkeit war und eine führende Rolle spielte. Er war u. a, Mit¬
begründer der Oldenburgtschen Wesermarsch -Herdbuchgesell¬
schaft , lange Jahre Obmann der Körungskommissionund zu¬
letzt Ehrenmitglied der OWH. In den Mitgliederversammlun¬
gen der Gesellschast stellte er früher viele wichtige Anträge und
vertrat diese überzeugend und zielbewusst . Sein Wort galt
bei seinen Berufsgenossen etwas, und ebenso im Landtags
war Diedr. Ahlhorn ein Mann der Tat und wackerer Kämpfer
und Streiter der Meinungen. Der Verstorbene war ein echter,
aufrechter Friese aus altem Bauerngeschlecht.

Der Blitz hat auch hier wieder sein Opfer gesucht . Eine
Kuh des Arbeiters Menze wurde vom Blitz getroffen und
getötet. An einer anderen Stelle schlug der Blitz in die Licht¬
leitung, ohne aber weiteren Schaden anzurichtcn.

S e e f e l d.
Einen treuen Hund hat Kaufmann B - von hier. Er hatte

schon mehrfach versucht , das Tier fortzuschaffen oder sonstwie
unterzubringen, aber stets war der Hund nach einigen Tagen
wieder da. Zuletzt brachte er ihn vor mehreren Monaten nach
Rosenberg bei Varel und glaubte ihn dort sicher. Wie groß war
aber die Verwunderung, als sich das Tier vor der Haustür
bemerkbar machte . Es hatte in regnerischer Nacht den langen
Weg zurückgesunden.

Delmenhorst.
Berkehrsunsälle. An der Ecke Thüringer Straße und

Stedinger Straße war ein älterer Mann damit beschäftigt,
Straßendünger in einem Handwagen zu sammeln. Dabei
hatte er nicht auf das Herannahen eines Kraftwagens ge¬
achtet. Er wurde überfahren und erlitt sehr schwere Ver¬

letzungen, so baß er ins Krankenhaus befördert werben
mußte. — Beim Bahnübergang an der Oldenburger Heer¬
straße hat sich schon mancher Unglücksfall zugetragen . Dort
macht die Straße sehr scharfe Biegungen , die schmale Eisen¬
bahnbrücke genügt dem starken Verkehr nicht. Ein Lastkraft¬
wagen mit Anhänger wollte dort einem Personenwagen
ausweichen. Dabei kam er aber den Kantsteinen zu nahe.
Der Führer verlor die Gewalt über den Wagen und der
Kraftwagen fuhr gegen die eiserne Brücke , die Mm Glück
aushielt , sonst wäre der Wagen in den Abgrund gesaust.
Der Wagen wurde aber vollständig demoliert. Personen
sind nicht zu Schaden gekommen.

Schmierfinken. In den letzten Nächten sind Schmierfinken
an der Arbeit gewesen. An Straßenkreuzungen , an Mauern
und Planken haben sie in großen Buchstaben „Nieder mit
der Regierung " geschmiert . Die Polizei ist den Uebeltätern
auf der Spur.

Goldenstedt.
Entwichen war ein Strafgefangener aus dem Gefängnis

in Vechta . Diese Freiheit sollte aber nicht von langer Dauer
sein , denn schon in Ambergen ereilte ihn am gleichen Tage
sein Schicksal , er wurde vom hiesigen Gendarmeriebeamten
gestellt und seiner Fluchtstätte wieder zugesührt.

Cloppenburg.
Unser weitbekanntesHeimatmuseumim Gymnasium ist das

iel von vielen Reisegesellschaften . Am Sonntag Werlte hier der
erein ehem . Landwirtfchaftsschüleraus Visbek . Leider war der

verdienstvolleLeiter des Museums, Studtenrat vr . Ottenjann,
verhindert und konnte daher dis Führung nicht übernehmen.
An seine Stelle trat der Oberprimaner Belm von hier. Die
zahlreichen Teilnehmer folgten mit großem Interesse den Dar¬
legungen des Führers . Nach der Besichtigung fuhren dann die
jungen Landwirte nach dem Zeller Hummert - Cloppenburgund besahen dessen vorzügliche Rinderherde. Von da ging es
unter der Führung von Landwirtschaftslehrer Meyer - Clop¬
penburg nach Nutteln, wo die prächtige Milchviehherde des Zel¬
lers Klaus in Augenschein genommen wurde. Nach einem
kurzen Aufenthalt in Sevelten und einer Besichtigung des Be¬
triebes des Gutsbesitzers Meyer in Lankum wurde zum
Schluß der Musterwirtschaftdes Oekonomierats Meyer -Hem-
melsbühren ein Besuch abgestattet. Hier erregten besonders dis
Anbauversuchevon Futterkartoffsln die Aufmerksamkeit der
Gäste . In dem Bewußtsein, wertvolle Anregungen auf ihrer
Fahrt erhalten zu haben, traten dann die Visbeker ihren Heim¬
weg an.

CSeilienfest . Im festlich geschmückten Molbergen fand am
letzten Sonntag das Sängerfsst der Cäcilienchöredes Dekanates
Cloppenburg statt. An dem Feste beteiligten sich 650 Sänge¬
rinnen und Sänger aus 23 verschiedenen Cäcilienvereinen. Als
Gäste nahmen teil der Männerchor Markhausen und die ge¬
mischten Chöre Oldenburg und Werlte. Als Musiksachverstän¬
dige fungierten Rektor a . D. Plochg, Delmenhorst, und Mustk-
dozent Claustng, Vechta . Die Leistungenstanden im Durch¬
schnitt auf beachtlicher Höhe . An die Vortragsfolge, die reich¬
lich drei Stunden dauerte, schloß sich eine weltliche Feier , die
mit einer eindrucksvollen Festrede des Vikars Warnking er¬
öffnet wurde.

Diebstähle im Amt Cloppenburg. Auf den zum Gut Lage
gehörenden Roggenackern wurden beim Einfahren des letzten
Roggens bemerkt , daß von einem großen Teil der Garben be¬
reits die Aehren abgeschnitten waren . In Peheim sind die
Diebe sogar so frech gewesen und haben mit Fuhrwerken von
verschiedenen Bauernhöfen den soeben gedroschenen Roggen ab¬
geholt. In Grönheim wurde in dem Maschinengeschäst Niehaus
eingebrochen.

Stadtmagistrat und Stadtrat wurden zu einer Sitzung
berufen, nachdem sie erst vor zehn Tagen eine gemeinsame
Tagung abgehalten hatten. Es ging wieder um die Frage , ob
am Maria -Geburtsmarkt (11. , 12. und 13 . September) in der
städtischen Markthalle getanzt werden soll oder nicht . Die Zu-
hörerbänke waren gut besetzt, besonders waren zahlreich dis
interessierten Wirte (Saalbesitzer) erschienen . Der Vorsitzende,
Bürgermeister Or. Heukamp, ging noch einmal auf den Be¬
schluß der letzten Stadtratssitzung ein, der den Magistrat aus-
sorderte, mit den Wirten eine gütliche Einigung zu treffen. Die
Mehrheit des Stadtrates hatte sich , in der letzten Sitzung für
den Tanz in der Markthalle ausgesprochen, wenigstens an
einem Markttage. Die seitens des Stadtmagistrates mit den
Wirten geführten Verhandlungen haben zu keiner Einigung
geführt, und auf Antrag von fünf Stadtratsmttgliedern war
nun diese neue Sitzung anberaumt worden. In der Aussprachewurde von mehreren Stadtpätern gegen den Tanz in der
Halle gesprochen . Es wurde betont, daß es nicht angängig sei,
wenn dem freien Gewerbe durch ein städtisches Unternehmen
Konkurrenz gemacht würde. Durch den Tanz in der Markt¬
halle würden sowohl der ganze Wirtestand wie auch das Ge¬
werbe geschädigt . Von der Minderheit wurde darauf hinge¬
wiesen , daß die Stadt bei der augenblicklichen finanziellen
Lage unbedingt die Pacht gebrauche , um damit die Wohlfahrts¬
empfänger zu unterstützen. Auch habe die Stadt durch ihr Ent¬
gegenkommen , die ganze Oktoberrate der Hauszinssteuer
für Hausreparaturen zu erlassen, den Steuerzahlern und
auch dem Gewerbe schon ein großes Entgegenkommengezeigt.
Zudem trage der Tanz in der Markthalle auch wesentlich zur
Hebung des ganzen Marktes bei , es müsse wenigstens an einem
Tage in der Halle getanzt werden. Infolge der Gegenströmung
wurde aber von einer Abstimmung abgesehen und der Tanz
für dieses Jahr in der Halle fallengelassen . Für die Zukunft
soll eine eindeutige Regelung geschaffen werden. Von dies¬
bezüglichen festen Entschlüssen wurde in der gestrigen Sitzung
jedoch abgesehen.

Osnabrück.
Koffer mit diplomatischen Akten im Zuge Hamburg-

Osnabrück abhanden gekommen . In dem Nacht -v -Zug Ham¬
burg- Osnabrück kam einem ausländischen Diplomaten —
sein« Nationalität kann im Interesse d « r polizeilichen Er¬
mittlungen noch nicht genannt werden — ein Koffer mit
wertvollen Akten abhanden. Der Dieb muß mit großer Umsicht
zu Werke gegangen sein, da auch der Sekretär des Diplomaten
nichts von dem Verschwinden bemerkt hat. Bei der Ankunftin Osnabrück entdeckte man lediglich , daß an die Stelle des
Diplomatenkoffers ein anderer in gleicher Größe und Farbe
gelegt war . Der Täter dürste aus einer der Unterwegsstationen
den Zug verlassen haben. Bei den Akten handelt es sich um
Vorentwürfe zu bestimmten Vertragsabschlüssenzwischen zwei
europäischen Staaten.

Ade einige
günstig gelegene
zu verkaufen.

Ad . de Beer,
Hochheiderwea 30,

Telephon 4672.
Billig zu verkaufen

gut Mit . Lmt'
(Erntesegen) m . und

ohne Motor.
Edo Schröder.
Elsfleth -Ltcncn.
Telephon 213.

Wegen Auflösung
ein . alten Haushalts
pretswt. zu verkauf.Möbel, Kleidg . , Por¬tieren, Handnähma-
schine, Kochkiste, el .tr.
Ofen, Fed.bett. usw.
Ev . geg . Lehensmitt,
Herbartstraße21 ob.

Anzus . mrg. von 814
bis 11 , nachm , von
_ 3 bis Uhr.
r/io -.i

>5-üW-
!Wg"

tadellos erst , zu vkf.
oder gegen Viersitzer

zu vertauschen.
L . Thcermami,

RcuenwegeS , Varel.

Zu verkaufen
NM Kalben NM.
Knh und Mm

Joh . Staking jun .,
Kirchhatteu.

Zu verkaufen
Mrb Nit AM?
M IUeMMN

(billig) .
G . H. Nehme,

Osternburg,
Cloppcnbg. Str . 49.
knter Herd zu verk.
2 JohanniSstr . 33.

Mefbull
Frettagnachmittagvon 4 Uhr an und
Sonnabendmorgcn

UNI §tUU

2 kieliMi, KM
zu verr. oder gegenStroü zu vertausch.D. Cordes, Nadorst.

Wuchst
am Etzhorner Wege
billig zu verkaufen.
Näheres in der Ml.
Nadorst. Straße 128.

Zu kaufen gesucht
ein gebrauchter
FMGM

mit maff . Unterteil.
I . Bücking,

Wefterst e o e.Zu verkaufen eine
HM. KM. ÜU8N8

H. WSbken,
N em enb ro k.

Kaufe
gM« WM
E. Schmidt, Damm19

Zu Knuten MM
l/inderwagen zu kf." gef . Angebote mit
Preis unt. T U 982
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht ein steuersr.
MtMüb

Angebote m . Preis¬
angabe unter F 48
an Bischoffs Änza.-
Annahme, LsternüA.
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WM ÜölNUOM
Der Gemeindeborstand C. Kuck

2 . (Huntloser ) Ent - u . Be-
wässerungs - Genossenschaft.

Ausverdingung
ZW Reinigen der genMeM. Eräden
wird am Sonnabend , dem 10. September,
16 Uhr , in Schmidts Gasthaus zu Hunt¬
losen öffentlich mindestsord . ausverdungen.

Sandhatten , 31. August 1932.
I . Suhrkamp.

Das im besten Bauzustande befindliche

rrsmMeallsW
klsinsraussNsSe M. 27

mit 846 qm Grundstücksgrötze habe ich im
3. und letzten Termin am

Nomos . S . S . N . . nsevm . k Mr
im Restaurant „ Waldfchlöhchen ", . htef .,
Meinardusstratze 62 , öfientl . meistbietend

zu verkaufen
Das Haus enthält Sout . mit Küche,
Eßzimmer , Badezimmer u . Kellerraum,
Hochparterremit 6 Wohnzimmern und
Veranda , Oberwohnung mit S Wohn¬
zimmern , Küche und Zubehör , auch
Balkon , und kann wegen seiner bevor¬
zugte » Lage zum Ankauf , auch als
Kapitalanlage , bestens empfohlen werd.
Eleklr . Licht, Gas , Wasserleitung , Spül¬
klosett vorhanden . Besichtigung am Ver¬
kaufstage v . 3 - 5 Uhr . Zuschl . nurd erfolg.

1 . 4l. Behnke iLL 'L
In der RMe von Log

habe ich eii»
an der Chaussee,

k
groß , zirka 3 ka , mit guten massiven Gebäuden
zu verkaufen . Für Handwerker ganz beionders
gut passend.
Rastede Fr . Böser , Auktionator

KrSLWNNLGZ ' AWS ' SVSSSLS
Mo niebts tialk — killt immer

krukkt
'
s ZLKVMLVMkM

Liegen Uitssser . ? ieüsl und alle Haui-
nnrsindsiksn

8rWM8N8 « A88or Lovro ütts
Lrküitiieb : 8t » , « - Itr « s « r 1 « .

6l « 8t . Pgssski «, LtaustraülF
_

>

MUM - WISldl! 8p » - » S
troclcnst vkrsr dlacsit Karl

1- stkä.-vo-s S2 2 sikä.-voss 1:20 km.

kr.8vimvsiies/.i'L 6,.
Ol^sndg ., l.ongs8tr . 43k .kotsi . Lsl . 3814 !

MKl -LS
ksuts , Lreitag , briogen wir Iknsn

einen srststlsssigsn Spislplan , wobei
Sie 2wsi Stumlen aus dem stecken !

nickt kswuslcommen werken

Lin Erosililm voller Spannung , toll-
kükner Ltreicks , urwücksiAsn llumors , !
nack Nein weltbekannten Luck des I

! rksinisebsn LckriktstsUsrs

LMkS Makler , Mer§
? srsonsn : Hans Läslbert von Seklettow
stisslotts Scdask / tläels Sanckrock/ ? aul

! Asiäsmann / tzlnrl llusrar - kulk/ nsw.

IVom MX m» rrsuen Mek8
(tönend)

Psrl8sr kieSnkt « Wt
(tönend)

kox Koemle lVoLvensküss
1. Misäsr kuks in Spanien
2 . Ldilragos Selüscdtkäussr brennen

, 3 . grscktentest im Spreswalü
4. llaifisekkang bei Ususeslanä .
5 . Ususcdrecksn plage in Ostalnka
6 . glugreugparads in San OisAo (IISil .)
7 . Osutseksr Rrärennsieg in Lerlin
8 . Olz- mpia 1932
tVeiters Luknakmen aus stos Lngsles!
Sonntag : luAenüvorstellunx

Lrwerbsloss 44 Pfennig

P IIüeiiliWek fnWi G
Lsnirvtetta«

4. September, Haarenesch
33 Faustballspiele
16 Schleuderballspiele
4 Schlagballspiele
Vorm . 9 Uhr nachm . 3 Uhr
Tageskarte 0.80 Halbtags-
karte 0.30 Schüler 0.10

Att - Vsleradur»

llsclsn l̂ rsitsg uaä Loantsg

UZLSNL
Eintritt unä stsno krsl

Witmlel» WUkÄms
BallAm Sonntag,

dem 4. September
Es laden ein

H. Büsselman» / DerVorstand
Unsere Schnitzeljagd sind. a . 13 . Nov . statt

UMZWM „ruk
/^ orgsn , Lonnodsnci

vom ^sönnsrgssongvsrsln »Vorwärts «:
Qrosts llsbsrroscsiungsn

KkKMWssSKi „ LM kMSM"
Eversten — Inh . G . Ripken — Hauptstr . 72

Morgen , Sonnabend

Familienabend
la Musik Verlängerung

Sonntag , den 18 . September

Sportverein Rlrrrum
Am Sonntag , dein 4.
Sept . d . I ., großes
Sportfest i . Westritt-
ruiu . Die Vereine
versamm . sich pünkt¬
lich 2 Uhr b . Stolles
Wirtsch . Hierauf Ab¬
marsch zum ncuauge-
lcgt . Sportplatz . Ab.
7 Uhr Beginn des
Festballes tu Oster¬
lohs Zelt . Zu zahl¬
reich . Besuch lad . ein
Sportverein Rittrum

lernst Völker WEH

Heute bis Montag — 2 G rotz - Tonftlme'
Charlotte Susa , Hans Rehmann in dem

UZMWM - ISwMlM : „ NW pssAML"
Ein Tonfilm voll Spannung , Tempo , Sensationen,

Verbrechen und ragenden Automobilen

Ralph A . Roberts . Lucie Englisch , Max
Adalbert , Fritz Schulz schießen Bomben

aus Ihr Zwerchfell ohne Pause in

KMSÄ — » LMM
Kein Auge bleibt trocken. Kommen Sie , LachenSie mit

DMsW'.7.
WM
WWV

«V.ÄL ^

Lonniog , c! sr> 1̂ . Lsplsmksr

kiinveidvag
Ser reaavlMlea Saales

5onnol2SncI, c!sn 3 . Lspismldsl-

o k
' 0 s) S Vok ' fsiSI'

^scjsi ' Icvmms , ssks unci staune

MvVLI lierpsrk
Int>ciI:>Sl' : ^ an WOgs

RLsZsIT
Am Sonntag , 4 . September
ab 4 Uhr
SSMMLVrS
WSSKGLSZ . » WSS
Erstklassige verstärkte Kapelle
Mäßiger Eintritt . Es ladet freund-
lichst ein Carl Wacktendors

Sonntag , den 4 . September

Hierzu laden freundlichst ein
H. Luekeu Der Vorstand

4t . Kleiderschr ., B .-
> stelle mit Matr .»
Komm . , kl . Wascht .,
Nachtschr . , Tisch und
Stühle billig zu vks.

Rebenstratze 37.

« men
Rotbr. Kätzchen

Mittwochabend entl.
Bitte abzugeben bei
Raupbach , Gaststr . 19

« MsW
lstute , preiswt . 3- 4-
^ Z .-Wohnuug von
sich . Mietez . zu Olt.
oder später gesucht.
Angeb . unt . U G SSI
an die Geschst. d . Bl.

Kl . mir. MW.
mit Bad von lindert.
Ehepaar zu etwa 1.
Oktober gesucht . Gsl.
Angeb . unt . U E 989
an die Geschst. d . Bl.

kks. sos. 1—2 l . Zim-^>mer s. allst . Herrn.
Angeb . unt . T N 977
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1 . Olt.

Z-NkM . -WW.
und Küche mit Zub .,
w . mgl ., etwas Gart.
Preis bis 40 Mark.
Angeb . unt . T S 980
an die Geschst. d . Bl.

MerlmZ
0 . I -F .-Haus , 4 bis 6
Zim . , zum 1 . 10. zu
mieten gesucht . An¬
gebote unt . U M 996
au die Geschst. d . Bl.

4-MN 1.-MW.
möglichst m . Garten,
in oder bei Oldenbg.
zum 15, 9 . zu mieten
gesucht . Angebt , un¬
ter U V 997 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ver .t . j . Mann sucht^ gut m . bill . Ztmm.
Angeb . unt . T T 981
an die Geschst. d. Bl.

gelt . Ehep . (Pension." Beamt .) sucht zum
1 . Nov . eine 2- oder
3-Zim .-Wohnung in
Osternburg . Wohnb.
Angebote unter E 47
an Bischofss Anzg .-
Ann ., Osternburg.

Kinderloses Ehepaar
sucht zum 1 . Oktbr.

3 — S - NmiM-
Mlmllng

mit Bad im Preise
bis 65 Mark . Ange¬
bote unter U L 995
an die Geschst. d . Bl.

I
°I mAeleu

Möblt . Wohn - und
i " Schlafz . zu Perm.
Bad , sl . Wass ., Zen-
tralh . Gottorpstr . 23.

rlnteruMunl!
mit Stall und Gar¬
tenland zu vermiet,

zum 1 . Oktober.
Scheideweg 40.

Kleine freundlichellberiNlikiung
zum 15. Sept . oder
1 . Oktober an einz.
Dame od . alt . allein¬
steh. Ehep . zu verm.
2 Kammern ) . Preis

35 bis 40 RM.
Adlerstraße 1.

ZrckL Mm
Zu verm . zum 1 . 10.FriseurlMn
an allerb . Lage , wo
seit ca . 20 Jahr , ein
Friseurgesch . m . best.
Erfolg betrb . wurde.
Friedrich Brumund,

Brake.

Große , moderne
Z - Mm .- MW.

m . Heizung u . Bad
( Neub . , Eckh .) 1 . 10.
zu vm . 70 RM mon.
AngeS . unt . U A 985
an die Geschst. d . BI.

Möblt . Zimmer zu" >vmt . Ahrensstr . 8.

Mbl . Zimm . zu vm.
" ' Jul .- Mos .-Platz 1.

Gut . sonn .,mbI .Zimm.
preisw .z .v . Kana !str .4

Zu vermieten zum
1 . Oktober 4räumg,

LtzerWtznMg
Weddigenstratze 41.

5ut mübi . Nuiln-
W ZMukAU»
zu vm . Mottenstr . 9.

I7l . srdl . Oberwoh-
»»nung an alletnsteh.
Person zum 1 . Okt.
zu vermieten.
Steding . Straße 41.

4 Zim ., Küche, Bad,
Etag .hz ., 2 gr . Kell .-
räume , Gart ., 1 . 10.
z . v . Schützenweg 7.

2 Wo LiiMM
mit besonderer Koch¬
gelegenheit und gro¬
ßem Bod .raum zum
15. Septbr . oder spä¬

ter zu vermieten.
Gerichtsstraße 10.

2 jMWWkl
(2 bzw . 4 Zimmer
mit Küche, Nebenr.
usw .) zu verm . Näh.

Herbartstraße 25.

FM . mbl . Zimmer
zu verm . Staustr . 14.

MMM
MiMtzUMg

Gaststraße
im ganzen oder ge¬
teilt zum 1 . Okt . zu
vermieten . Nachzusr.

HMZWtzeMrein
Markt 5

skut möblt . Wohn¬et und Schlafzimmer
im Zentrum auf so¬
fort gesucht . Angebt,
unter U F SSO an
die Gesch.stelle d . Bl.

kon . m . Vord .z . z . v.
« Jul .-Mos .-Platz 5.

ges . zum 1. 10. 0 . sp.^ allsth . ält , Frau z.
Mitbewoün . Ana . u.
D 46 an Bischofss
Anz .-Ann ., Osternbg.

Wohnungen:
Im Hause Oldenburg , Lange Straße 54,

Ecke Bergstraße , sind zum 1 . Oktober zu
vermieten:

1 . Etage : 3—Iräumtge Wohnung , Büro¬
raum (80 Quadratmeter ) ,

2. Etage : 3—Iräumige Wohnung
im ganzen oder geteilt . Besichtigung von 4
bis 6 Uhr mit meiner Genehmigung.

Auktionator kinke,
' '

5.
Fernsprecher 4835.

MsMlMS l -MM«
lük I-iEkksn - unc ! Xncildsn - Klsiclvlig

sciiwc>rr:4,I5 , kroua 4.75,1c>ck4 .- 5
kerren - koren

1. 10 1.50 Z.L0 km.

Msus ttSkrenmÄLSn tterrensnLÜZS c°rä - 70
0 .75, csito rsias Malis 1 .- 5 km . klau , rsiavvoll . Kammgarn 12.00

/vlsine Scliouksnstsr rsigsn nur/ <rtilcsl kürt -lsrrtzn uncl Knaksn

MMS »L

gut möbl . Zimmer
« evtl , auch mit voll.
Pension , zg vermiet . :

Grüne Straße 15.

Junges MREsil
möchte in gut . GaM
d . Kochen erb , evt. g
Zuzahlg , Angeb . erbi)

Gesine Plümer,
Rhauderwieke

bet Westrhauderfehn
kuche für sofort oder« spät . Stell , a . Ser¬
vierfräulein o . Büs.-
stütze in Cass o . Rest
Evt . als Verkauf , in
Kond ., Bäck. Bin 25
Jahre alt und besitze
gute Zeugnisse . Gest
AngeS . unt . U I SN
an die Geschst. d . Bt

Erfahrene

sucht zum 15. Seht
oder später Stellung
bei vollem Familien¬
anschluß und Gehalt

Agnes Dcterts,
Westerburerpolder

bei Benserstel , Ostsr.

zMUSleüeu

Männliche
LelM lruirkiiiiM
der radsahren kan »,
nach der Schulzeit

Zu melden im
Zigarrengeschäft

Hermann Paraat,.
Ha -arenstratze 18: :

kim . Mi . ÜMZ
ß leichte Reise - SA
Werbetätigk . bei g»- :
ter Bezahlst , gesucht
Kein Verkauf . Vor¬

stellung Lei
Heinrich Barth,

Oldenburg , Stau 11 -
Abends ab 6 Uhr:

Husbrok 5.

GMNlMrtreter
für Weine und Spi¬
rit . geg . hohe Provi-
sionsvergntg , gesucht
Weingut und Weiii-

großhandlung
E . van Ghcmen,
. Rümmelsheim

b . Bingen am Rhein.

Suche sofort einen

KWMMM-
Wkikien

der gut melken kann.
Herm . Behling,

Tenever b . Breine «-

Weibliche
MZ LtllnWKR

für Freitags oder
Sonnabends gesucht
Gertrudenstr . 5 Part

Mges MäkA» ,
gesucht für kl . land-
wirtschaftl . Betrieb.
Heinr . Barkemeyer,

Tweelbäke westk.

Ges . zum 15. SeM
nach Essen ( Ruhr ) t
bes . i . d . fein . Küche,
H.- u . Grt .arb . da »»

erisktM. MM»
Vorzustellen Sonnt-
vormittag ab 10 Uht

Frau A . Frertchs,
Rosenstratze 37.

UlmensEe 11.

Für Landhaushalt
suche zum 15. Seht

s
junges

a . Stütze . FamiliE
anschlutz und Geh» '
nach Uebereinloniar
Dienstmädchen vorn
Frau Frieda Reim

Jemgum bet Leer,
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2. Verlage
z« M . 2SS der „MKeiAien Wr Stad« und Land" vom Freitag , dem 2. September 1S32

Aus aller Welt
Der Ministerpräsident greift ein

Dieser Tage fand m sämtlichen Räumen des großen
Restaurants im ersten Stockwerk des Eisfelturms ein Ball

statt, dem eine außergewöhnliche Bedeutung beizumessen ist.
Etwa 75 Herren Und 225 Damen ( !) hatten sich eingesunken,
die alle nur den einen Gedanken hatten : sie wollten heiraten.
Die Damen trugen sämtlich große breite Schärpen in Grün,
Weiß und Rosa . Eine grüne Schärpe bedeutete, dap die Trä¬

gerin noch nicht Gelegenheit hatte , die Freuden der Ehen
kennenzulernen. Geschiedene Frauen trugen werße Schär¬
pen, während chelustige Witwen rosa Schärpen umgetan
hatten . Bezeichnenderweise waren die Trägerinnen weißer
Schärpen in der Mehrzahl . Auch die männlichen Ehekandr-
daten machten ihr bisheriges Schicksal durch Srune, werße
und rosa Schleifen auf den Ausschlägen rhrer Gesellschasts-
anzüge kenntlich . Aufsehen erregte ein Herr , der nebeneinan¬
der drei Weiße und eine rosa Schleife trug . Die Damen

staunten ihn gebührend an , aber näher mit ihm zu tun wollte

Loch keine von ihnen etwas haben . . . Ueberall aus den

Tischen lagen Frage - und Untwortsormulare , mit deren Hrlse
man sich, war man sich sympathisch, sehr schnell gegenseitig
Über finanzielle, gesellschaftliche usw . Ansprüche und Ver¬
hältnisse informieren konnte. Veranstaltet wurde dieser

„Ball der Heiratslustigen " von dem französischen „Club für
Eheanbahnung "

, dessen Ehrenpräsident niemand anders als
derMinisterpräsidentHerriot persönlich ist.

Das russische Luftschiff „Udarnik" fliegt
Das Luftschiff „Udarnik" hat seine erste Flugfährt von

Leningrad nach Moskau ausgesührt und ist in Moskau ge¬
landet . Dieses Luftschiff ist von russischen Ingenieuren und
Arbeitern erbaut worden . Es ist das größte Luftschiff des
Rätebundes und hat einen Inhalt von 6800 Kubikmeter, eine
Stundengeschwindigkeit von 100 Kilometer. Die Moskauer
Blätter heben mit Genugtuung hervor , daß die Herstellung
dieses Luftschiffs ohne ausländische Hilfskräfte gelungen ist.

Das „unverbrennbare " Mädchen
Das „unverbrcnnbare " Mädchen ist ein Spitzname , den

man in Lille der jungen Studentin der Rechte Susanne
Big et für ihre bedeutungsvolle Erfindung verliehen hat.
Rach langjährigen Versuchen gelang es der Studentin , einen
Fliegerschutz zu finden, der mit Rücksicht auf die besonders
oft vorkommenden Flugzeugbrände allgemeine Beachtung
verdient. In Anwesenheit von Sachverständigen führte Fräu-
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lein Biget dieser Tage ihr „unverbrennbares " Kleid vor.
Sie legte eine Baumwollhülle , die mit einer leichtentzünd¬
lichen Essenz getränkt war , um ihre Schultern und ließ sie
anzünden. Die Flammen loderten hoch empor, doch blieb
das Kleid der Studentin , dessen Kragen sie hochgeschlagen
hatte , unversehrt . Wie dieses Kleid hergestellt wird , darüber
verweigerte sie vorläufig jede Auskunft. Sie plant die fabrik¬
mäßige Herstellung solcher Kleider für Flieger , aber auch für
Seefahrer , da die Stoffe wasserdicht sind und- dabei ähnlich
wie Kort jede Gefahr des Ertrinkens unmöglich machen.

Tragödie eines kleinen Zirkuspferdes
Ein ebenso eigenartiges wie trauriges Ende fand ein

kleines Zirkuspferd in der Spree in der Nähe des Schlesi¬
schen Bahnhofs in Berlin . Auf dem Ufergelände hat seit län¬
gerer Zeit ein Vergnügungspark seine Zelte aufgeschlagen,
darunter auch ein kleiner Wanderzirkus. Zu diesem Zirkus
gehörte eine ganze Anzahl Lilipukpferde, die jeden Morgen
nach Sonnenaufgang aus ihren Ställen herausgelassen wur¬
den, um sich aus einem Grasplatz Bewegung zu machen. Da¬
bei geriet eines der kleinen Pferdchen auf die steile Ufer¬
böschung , verlor das Gleichgewichtund stürzte ins Wasser.
Es versuchte nun verzweifelt, wieder an Land zu kommen,
und schwamm dabei in die Nähe eines unweit dort veranker¬
ten Vergnügungsdampfers . Das Tier geriet nun unglück¬
licherweise in die Schiffsschraube, die sich zwar nicht in Be¬
wegung befand , in die es aber eingeklemmt wurde . Zwei
Feuerwehrleute ruderten mit einem Rettungskahn an die
Unfallstelleund zogen das Pferd , das nur ein sehr geringes
Gewicht hatte , in den . Kahn und brachten es schließlich an
Land . Es war jedoch bereits tot.

Unglücklicher Stierkampf in Hamburg
Zu einem schweren Kampf mit einem Stier , der ge¬

schlachtet werden sollte, kam es in Stellingen . Als zwei
Schlachter den Stier von der Weide abholen wollten, grtfs
das Tier sie an . Beide erlitten schwereVerletzungen,
ebenso eine dritte Person , die hinzukam. Die Polizei streckte
schließlich das wütende Tier , nachdem man mehrere Stunden
lang versucht hatte , es zu überwältigen , durch mehrere
Schüsse nieder.

Das Ende einer 64jährigen Weltreisenden
Auf dem Dampfer „ Gianicolo "

, der dieser in Neapel
eingelaufen ist , hat sich ein eigenartiger Todesfall ereignet,
der gegenwärtig Gegenstand einer polizeilichenUntersuchung
bildet . An Bord des Dampfers befand sich die 64jährige
Engländerin Sarah Zex, die sich ans einer Weltreise be¬
fand . Schon während der Ueberfahrt war es allgemein
ausgefallen, daß die alte Dame große Mengen von Schnaps
und Wein vertilgte . Selbst die Seeleute wunderten sich
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See Mann ans See Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
38. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)

„ Still . Keinen Widerspruch. Ich sehe ja an Ihrem Blick,
wie empört Sie sind . Nichts also hatte ich gesagt! Nicht das
winzigste Wort ! Sie haben völlig recht — für solche Aufgabe
findet sich an Bord schon irgendeine käufliche Kreatur ; da
braucht, sich der Vicomte d'Hournon gar nicht persönlich zu
bemühen. Ist es gut so?

Nun aber , Baron — eilen Sie ! Jede Minute ist eine
Kostbarkeit! Wir plaudern hier , als säßen wir beim Tee im
Crillon , und alles wäre noch wie früher . Dabei müßten Ihre
Koffer längst gepackt und wir bereits unterwegs sein ! Wenn
auch mein Name noch nicht genannt ist ; abgesehen davon,
daß der „Chef" das Züricher Irrenhaus nie mehr verlassen
wird . Uebrigens — wenn Sie Sinn für Humor haben : Vor¬
gestern lief im „Monopol " von ihm ein Telegramm für mich
ein. Er habe Paris verlassen und erwarte mich Ende der
Woche in Genua . Das „Monopol " schickte es mir ins „Im¬
perial " nach . Natürlich wagte er nicht mehr , mich . tele¬
phonisch anzurufen , seit Chauvaffe verhaftet ist. Ich habe
herzlich gelacht , als ich die Depesche las . Genua ! Unser Weg
führt gerade entgegengesetzt, nicht wahr , mein Freund ? !"

„Ich begreife vorläufig noch kein Wort .
"

„Wie denn ? "
„Was hat der „Chef" in einem Züricher Jrrenhause zu

tun ? "
Ihre Augen öffneten sich weit.
„Sie wollen mich glauben machen, daß .Sie nicht wissen,

was die heutigen Morgenzeitungen . . . — " .
„Die wollte ich gerade lesen, Madame , als Ihr Anruf

kam ."
Ein Blick auf die brillantenbesetzte Platinuhr am linken

Handgelenk.
„Ja — es ist noch Zeit ; dafür muß eben noch Zeit sein.

Wo liegen Ihre Zeitungen ? Ah — dort drüben ! Nehmen
Sie irgendeine und schlagen Sie sie auf . Fast jede enthält
den gleichen Bericht . . . Man disn — da war ich innerlich
empört über soviel Schwerfälligkeit! Und dabei ahnen Sie
noch gar nicht

Jürgen von Brenk hatte bereits nach einem der Blätter
gegriffen. Entdeckte sofort, was er suchte.

. Unwillkürlich ausweichend, bog er den Kopf zur Seite;
fühlte, wie er bis in die Schläfen erblaßte.

Denn was er da las — was die Ueberschrist ihm ent-
gegcnschrie . . .

Verbrecher-Organisation gesprengt! !
Das Ende im Irrenhaus.

Wie wir vorgestern berichteten, wurde im V-Zug Ber¬
lin - Zürich ein persischer Staatsangehöriger Mohammed
Hassan Darghali erschossen ansgesunden. Am nächsten Tage
verhaftete dm Züricher Polizei den Pariser Boxer Pierre
Chauvaffe bei dem Versuch , persische Banknoten in schweizer
Valuta umzuwechseln. Der Mord konnte ihm sofort an Hand

von Indizien und bei ihm Vorgefundenen Gegenständen aus
dem Besitz des Toten nachgewiesen werden . In diesem
Punkt gab er sein Leugnen denn auch bald auf , verweigerte
dagegen vorläufig alle weiteren Aussagen.

Während die inzwischen aufgenommenen Ermittlungen
der Züricher Polizei noch Licht in die Angelegenheit M
bringen suchten , spielte sich gestern früh in den Geschäfts¬
räumen der Züricher Unionbank ein Vorfall ab, der nach¬
träglich überraschende Beziehungen zu dem Morde im O-
Zug Berlin — Zürich wie auch zu dem gewaltsamen Tode
ergab , den vor einigen Tagen in Berlin der ehemalige könig¬
lich niederländische Generalkonsul Georg Termeer erlitten
hat.

In der betreffenden Bank nämlich erschien der Belgier
Houortz van der Leuwen, um sein über achtzehn Millionen
Schweizer Franken betragendes Guthaben abzuheben. Dies
Konto jedoch hatte seine Geliebte, die Vollmacht besaß, be¬
reits vor Wochen restlos auf eine Pariser Bank überführen
lassen, von der es aber gleichfalls schon wieder verschwunden
ist . Die Unterredung zwischen van der Leuwen und dem
Direktor der Bank endete damit , daß der Belgier von einem
hinzukommenden dritten Herrn , der ihn bereits seit Tagen
in Zürich erwartet hatte , vom Fleck weg verhaftet wurde.
Ueker die Person dieses Dritten bewahrt die Behörde im
Interesse des ungestörten Fortganges gewisserAktionenvor¬
läufig noch strenges Schweigen. Auf seinem Abtransport
erlitt van der Leuwen, ein hochbetagter Mann , unter dem
Eindruck des Verrats seiner Geliebten einen schweren Tob¬
suchtsanfall und mußte in eine öffentlicheIrrenanstalt über¬
geführt werden , wo die Aerzle sofort hoffnungslose Paralyse
feststellten . Seine Koffer hatte er in der Gepäckaufbewahrung
des Hauptbahnhoss hinterlassen, da er Zürich offenbar mit
dem nächsten Zuge wieder verlassen wollte. Man ließ sie ab¬
holen, öffnete sie und entdeckte ein Schriftenmaterial hoch¬
kriminalistischen Inhalts . Die Schweizer Bundespolizei be¬
schlagnahmte es sofort und vermochte an Hand der Vorge¬
fundenen Unterlagen in enger telegraphischer und drahtloser
Zusammenarbeit mit den Kriminalbehörden von Paris , Ber¬
lin und Teheran , die bereits jede in gesonderten Recherchen
begriffen waren , folgende sensationelle Feststellungen zu
machen:

Der Belgier Honors van der Leuwen war ein Ver¬
brecher größten Ausmaßes und Chef einer Organisation,
die er in langjähriger Arbeit aufgebaut hatte . Diese Organi¬
sation bezweckte nicht mehr und nicht weniger , als die Welt
mit künstlichen Diamanten von derartiger Vollendung zu
überschwemmen, daß selbst ein Fachmann nur unter beson¬
deren Glücksumständen den Unterschied zwischen den
synthetischen und den echten Steinen hätte feststellen können.
Die Organisation besaß ihre Vertrauensleute bereits in
allen Welt- und Großstädten beider Hemisphären, und zwi¬
schen ihnen war eine Anzahl von Kurieren ständig unter¬
wegs . Die Herstellung der künstlichen Edelsteine in großen
Massen hatte der Perser Mohammed Hassan Darghali , ein
ehemaliger bankrott gegangener Juwelier , unter sich, wäh¬
rend die Verteilung der „Ware" in der Hand des ermordeten
Generalkonsuls Termeer lag , der seit Jahren ein Doppel¬

über die gewaltige „ Alkoholtüchtigkeit" der Engkändexin.
Als der Dampfer auf der Insel Cyperu anlegte, besorgte
sich Frau Zex wieder einmal große Mengen von Kognak
und Schnaps . Vor den Augen der Besatzung leerte sie mit
unheimlicher Geschwindigkeiteine Flasche Kognak und wollte
weiter trinken, als sie plötzlichbewußtlos niederstürzte.
Man schasste sie in ihre Kabine, und es gelang dort dem
Schiffsarzt , sie ins Leben zurückzurusen. Am nächsten Tag
wurde die alte Dame in ihrer Kabine tot aufgesunden. Sie
hatte in der Nacht einige Flaschen Likör ausgetrun¬
ken; wiewohl man alle ihre Alkoholvorräte entfernt hatte,
war es ihr gelungen,, diesen Likör in ihrem Bett zu ver¬
stecken. Sie dürste einer schweren Alkoholvergiftung er¬
legen sein.

Die besoffenen Schweine
Fm Wirtschaftshos eines Gastwirts in der Nähe von

Bad Bramstedt konnte man dieser Tage ein sehr ergötz¬
liches , Schauspiel beobachten. Sämtliche Insassen des
Schweinestalls wandelten , teils torkelnd im Hof herum, teils
vollführten sie die merkwürdigsten Sprünge , stürzten sich mit
vergnügtem Gequieke in die Pfützen und vollsührten einen
derartigen Spektakel, daß alle Hausbewohner zusammen-
liefen . Dem Gastwirt schien die Sache nicht geheuer, und er
ließ einen Tierheilkundigen kommen. Und dieser fand bald
die Ursache : die sidelen Schweine waren betrunken. Das
Dienstmädchen hatte unvorsichtigerweise den Tier-en Tröpfel¬
bier in unverdünntem Zustand gegeben.

Geographie schwach
Die Kommunisten hatten sich in einer Kleinen Anfrage

an das preußische Staatsministerium über eine angebliche
Mißhandlung eines Arbeiters auf einer PMzeiwachtstube
in Bingen - Büdesheim aufgeregt und vom preußi¬
schen Staatsministerium Maßnahmen gegen den verantwort¬
lichen Leiter der Polizeiverwaltung in Bingen verlangt.
Mag sein, daß man im Sowjet - Paradies nicht viele geo¬
graphische Kenntnisse zu besitzen braucht, und daß man es
auch mit den Zuständigkeiten dort nicht allzu genau nimmt.
Aber in Deutschland jedenfalls tut man das . In lapidarer
Kürze hat der preußische Minister des Innern die Sowjet-
Geographen belehrt : „Ueber die Mißhandlungen des Ar¬
beiters Reichert in Bingen aus der Polizeiwachkstube:
„Bingen a. Rh . liegt nicht in Preußen .

"

leben führte und aus dem holländischen Staatsdienst aus¬
schied , als seine Vorgesetzte Behörde gegen ihn Mißtrauen
zu hegen begann . An einem bestimmten Tage sollte an sämt¬
lichen dafür vorgesehenen Plätzen der Welt mit der Ausgabe
der falschen Diamanten begonnen werden , wofür der
strategische Plan gleichfalls bereits feststand . Dieser Tag
stand unmittelbar bevor . Er hätte fraglos den gesamten
Juwelenhandel der Welt zwangsläufig in absehbarer Zeit
völlig vernichten müssen. Revolutionierung der Preispolitik,
Abkehr des Publikums , Sperrung der Bankkredite, Spren¬
gung der offiziellen Amsterdamer Edelsteinbörse, Verluste
von Milliardenwerten — die Phantasie reicht kaum hin , alle
wirtschaftlichen Folgerungen einer Finanzkatastrophe solch'
gigantischen Ausmaßes durchzudenken. Nun ist sie im wahr¬
haft allerletzten Moment abgewendet worden.

Die Ermordung Mohammed Hassan Darghalis und
Termeers andererseits scheint damit in Zusammenhang M
stehen , daß beide wieder in sich Verräter an der Organi¬
sation waren und einen Teil der Produktion bereits unter
der Hand untergebracht und damit einen Millionengewinn
eingeheimst hatten — eben jenen Betrag , den man bei dem
Boxer Pierre Chauvaffe gefunden hat . Dieser bestreitet
übrigens , auch der Mörder Termeers zu sein , sondern be¬
schuldigt solcher Tat ein anderes Mitglied der Organisation,
einen Spanier Miguel de la Valferra , den man in einer
berüchtigten Straße des Montmartreviertels inzwischen
tot aufgefunden haben soll.

Der Führer des gesamten Unternehmens , der Belgier
van der Leuwen, hatte seinen Wohnsitz in Paris , doch konnte
man diesen noch nicht ausfindig machen. Man kennt bisher
nur sein Hauptquartier , das Hinterzimmer einer alten
Blasierte auf dem Montmartre . Pierre Chauvassö' war ge¬
wissermaßen der Leibdiener des „Chefs " dessen Geliebte
seit Wochenfristaus Paris verschwunden ist und sich im Be¬
sitze der achtzehn Millionen Schweizer Franken , des gesam¬
ten Kampffonds der Organisation , befinden muß . Die
Polizei hält vorläufig ihren Namen geheim, soll ihr aber
bereits auf der Spur sein. Die Herkunft dieser Millionen
wie auch der in dem verbrecherischenUnternehmen schon in¬
vestierten Summen weist auf die berüchtigte Chicagoer
Unterwelt hm , deren einer , Kapitän Honors van der Leu¬
wen früher gewesen sein soll. Die letzten Schleier von seiner
Person zu ziehen, wird jedoch Wohl niemals gelingen ; da
der Geist in . diesem zerbrochenen Körper endgültig ver¬
nichtet ist . Ebenso läßt sich kaum damit rechnen, nun restlos
die einzelnen Mitglieder der Organisation dingfest zu
machen , da sie meist nur unter Decknamen und Ziffern anf-
traten und übrigens , was die subalterneren Elemente an¬
langt , Wohl in den allerseltensten Fällen gewußt haben wer¬
den , welche verbrecherischenZiele die Organisation verfolgte.
Die Frage etwaiger Straffälligkeit bliebe da also dem Er¬
messen des jeweiligen Gerichts überlassen. Dagegen unter¬
liegt es keinem Zweifel , daß das Unternehmen , hätte matt
es nicht noch in letzter Stunde aufgedeckt , Gewinne von
einem Ausmaße abgcworfen haben würde , gegen die selbst
die verschwundenen achtzehn Millionen Schweizer Franken
nur eine Bagatelle bedeuten.

(Fortsetzung folgt)
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, 31 . August.

Der August dieses Jahres war ein richtiger
Dürremonat

Das einzige, was noch etwas grünt , sind die Kartoffeln , die
aber auch mit dem Wachstum so gut wie fertig sind , und vor
Trockenheit schon abblättern . Wir sehen , daß die Kartoffeln
immer die größte Hitze und Dürre vertragen können. Das ist
1893, 1911 und 1921 auch so gewesen. Aber wir bekommen
in diesem Jahre eine Eßkartoffel, wie sie wohlschmeckender
seit langen Jahren nicht erzeugt wurde . Aber manche Haus¬
frau ist von dem Verhalten der Kartoffel beim Kochen in
diesem Jahre nicht entzückt . Sie weiß sich nicht zu helfen,
weil die Kartoffeln wegen ihres Stärkereichtums wie „Plün-
uen" auseinandersallen . Wenn man sie indes mit kochendem
Wasser aufsetzt , dann machen sie sich schon anders . Bei dieser
Gelegenheit mag gesagt sein, daß doch beim Kochen aus der
Kartoffel allerlei Stoffe ausgelaugt werden . Die Kartoffeln,
die wir früher in die Herbstfeuer warfen , schmeckten doch am
allerbesten.

Wir rechnen mit einer mittelguten bis guten Kartoffel¬
ernte und zugleich auch mit einer frühen Ernte , da die Kar¬
toffeln im Laub früh absterben werden . Und an Kartoffel-
erntern wird es in dieser arbeitslosen Zeit in diesem Herbst
nicht fehlen. Dann kommen die Kartoffeln auch Wohl etwas
reiner aus dem Land , wie es gewöhnlich der Fall ist.

Aber was geschieht für den Kartoffelbau?
Mit dieser Frage hat sich auch der Deutsche Landwirt-

Uastsrat beschäftigt.

Ein deutscher Oldenburger Hollands hochplaciert als Sieger neben „Gimpel"
Was hat die Oldenburger Pferdezucht künftig vom „Umbau des Reichsheeres" zu erwarten?

Wohl hat es an einzelnen Orten und namentlich im Be¬
reich der Nordsee und des Nordseeklimas oftmals sehr schwere
Gewitter gegeben, und dort sind auch, wie man durch Be¬
reisung feststellen konnte, viel größere Niederschläge gefallen
als südlich von Oldenburg . Der südliche Teil des Olden¬
burger Landes hat ganz unendlich viel mehr unter der Dürre
gelitten als der übrige Landesteil , und erst vom Dümmer
See südlich , ist es wieder etwas besser . Man sieht das am
allerbestenan den Laubbäumen , wie sie in letzter Woche unter
dem Einfluß der schwersten Hitze im August ihr Laub , ver¬
loren haben. Sachkundige Personen , bestehend ans Geo¬
logen, Förstern , Gartenbauern , könnten in einem solchen Jahr
in den Hauptgebieten, die von der Dürre betroffen werden,
mancheFeststellungenvon Wert machen, namentlich auch über
die Wasseransprüchemancher Holzarten und Sorten von Kül-
turgewächsen aller Art . Wo es jetzt am trockensten ist , da
fallen im Frühjahr auch die schlimmen Spätfröste . Man
sieht das deutlich am diesjährigen O'bstbehang, wo z . B . im
Qsnabrückschen eine ganz andere Obsternte ist als z , B . . im
nördlichen Teile des Amts Vechta oder des Amts Wildes-
hausen , die in diesem Fahre Wohl am allerempsindlichsten
von der Dürre betroffen wurden.

Auch der Graswuchs hat sich danach eingerichtet. Das
Gras sieht .z . B . in Nordoldenburg zur. Zeit ganz anders aus,
frisch und grün , als in Südoldenburg , wo es einen sehr star¬
ken , gelblichen Farbenton angenommen hat , und dazu noch
mit den verschiedenen Rosten übersät ist . Teilweise liegt
dieser Unterschied indes auch an den nächtlichen Nebeln, die
sich im Bereiche des Seeklimas auch am Tage viel länger
halten oder am Abend viel eher in Erscheinung treten als
auf der hohen Geest . Man spricht daher auch in den Marschen
direkt davon , daß der „ Seedaak" schon wieder kommt, wovon
man im Binnenland nichts spürt.

Es ist kein Wunder , daß die Heide gar nichts hergibt.
Auf einer großen Heidesläche in Südoldenburg sah ich in der
blühenden Heide zwei ganze Bienen und eine Hummel sich
im Hellen Sonnenschein an den Heideblüten, die ohne jeg¬
lichen Duft waren , betätigen . Ein trauriges Bild der so schwer
mitgenommenen Heide.

Wenn wir die Heide abbrennen , dann bleiben die Wur¬
zeln gesund, und die Heide schießt wieder durch . -Ebenso
ist es , wenn wir mit Sense oder Quicke die Heide abmähen.
Wenn aber die Dürre über die Heide kommt, dann sehen wir
dieselben Erscheinungen wie bei den Laubbäumen . Die
HeideLWtchenwerden rot und gelb und fallen meistab . Dann
sterben auch meist die Wurzeln nach und nach ab . Was hier
im Sommer mit der Heide in Dürrezeiten geschieht , das
kommt im großen im Winter bei Kahlfrost. Dann stirbt eben
die Wurzel mit ab. Es ist ein Glück für manche Gegend, Latz
am Dienstag etwas Regen gefallen ist . Ein Teil des Pflan¬
zenwuchseswar nahezu völlig verdurstet. Die Blätter rollten
sich zusammen, um beim Sonnenschein möglichst kleine Blatt-
obersläche zu haben . Schlimmer war es 1917 in den am
meisten betroffenen Gegenden auch nicht.

^ Die Felder sind überall leer geworden.

Wer die gewaltig wirksame Gespannpferd-Werbung der
ostfriesischen Pferdezucht mittels der Mehrspänner aus Leer
und von Klopp wirklich einschätzte, . kam auf den Gedanken,
daß diesmal , wenigstens in Aachen, das oldenburgische Ma¬
terial knapper als in früheren Jahren sich zur anpreisenden
Schau stellte . Jedoch von Mund zu Mund mag sich Wohl die
erstaunliche Leistung des Oldenburger Viergespanns des Ma¬
jors Weingart , Leiter des Fahrausbildungskommandos , und
allem Anschein nach der kommende ganz große Propagandist
für das Fahrwesen bzw. den immer mehr auWühenden
Fahrspyrt , hergumgesprochen haben, wie anstandslos die
schweren Oldenburger die D -stanzsahrt über die Eifel,
schwerer als voriges Jahr , wo sie auch Len 2 . Platz besetzten,
erledigten . Ihre Kurvenwendigkeit im Verlauf der schnecken-
gängigen Gebirgsstrecke bewahrte sich auch bei den Hinder¬
nisfahren und Fahrcrprüfungen aus der Bahn in der Aache¬
ner Soers . Wer sich den wundervollen Anblick des Olden¬
burger Gespanns von Frau Or. Baumgartner , in photo¬
graphischer Vollendung im „St - Georg"

( Nr . 13 ) , in der
„Aachener Nummer "

, eingehen, wie unbeschreiblich edel
„ Goldengel " und „R oland" treten , und dann an sei¬
nem Auge die „Konkurrenz der 15 Viererzüge" vorüber - ,
ziehen läßt , der darf mit unserm „ St . Georgs von einem
Triumph des Fahrsports sprechen!

Fm größten Ausmaße beteiligte sich die Reichswehr,
die eine wahre Mobilmachung ihrer besten norddeutschen Ge¬
spanne, einschließlich Ostpreußen , vorgenommen hatte . Man
möchte nur immer etwas mehr durch den Lautsprecher auf¬
geklärt werden!

Das Massenpublikum will das und gute Erklärungen
über diese Raffenfragen nützen dem Zuchtgebiet usw . Nun,
man hörte gerne von General v . Schleicher von einem „Um¬
bau des Reichsheeres" ! Da wird denn die geleistete Werbe-
Vorarbeit für die Oldenburger sich lohnen , und man kann
dann für die . oldenburgischen Züchter , endlich gute Zeiten
Voraussagen, denn Oldenburger Pferde werden dann sehr
erheblich wieder remontiert werden , weil sie durch alle letzt-
jährigen Wettbewerbe eine unvergleichliche Vielseitigkeit
nachgewiesen haben.

Davon weiß der mitteldeutsche Landreitsportbezirk nur
Bestes zu rühmen ! Weiter kam Oldenburg durch recht
beachtliche Plätze eines „ in Köln beim Händler gekauften
Originaloldenburgsrs " wie Oblt . Carp von der reitenden
Artillerie von seinem ex cell ent en „Bobbie " sagte zu einem
Drefsurerfolg , der im „Nibelungen -Preis "

(Dressur- Klasse S)
von Herrn Ran als Richter neben den Sieger Gimpel (Ost¬
preuße ) , den hochplacierten Zweiten von Amsterdams

Die Preisberichtsstelle äußert sich dazu folgender¬
maßen:

Kurz nach Beginn des Frühkartoffelgeschäftes haben
unter dem Einfluß starker ausländischer Zufuhren die Früh¬
kartoffelpreise sehr schnell nachgegeben und einen Stand er¬
reicht, der dem .Frühkartoffelbau die Erzielung einer Rente
unmöglich machte. Selbst die Kontingentierung der Früh¬
kartoffeleinfuhr im Monat Juli konnte diesen Preiszerfall
nicht mehr aufhalten , La diese Maßnahme der Reichsregie¬
rung zu spät kam . Jetzt haben die Preise einen derartigen
Tiefpunkt erreicht — Berlin notierte am 25 . August für
Weiße Kartoffeln 1,30 bis 1,50 , für Odenwälder Blaue 1,50
bis 1,70 RM und für gelbfleischigerunde Sorten 1,60 bis
1,80 RM und für lange Sorten 2,00 bis 2,20 RM , — daß
für die Preisentwicklung des in nicht allzu ferner Zeit be¬
ginnenden Herbstkartoffelgeschäftes die allerschwersten Ge¬
fahren bestehen.

Nur wenige Wochen trennen uns von dem Beginn der
Herbstkattosfelernte und noch ist nichts in der Oeffentlichkeit
darüber bekannt geworden , welche Maßnahmen dieReichs-
regierung ergreifen will , um einen völligen Zerfall des Kar-
tosfelmarktes zu verhindern.

Gewiß ist durch die Verordnung vom 5 . August damit
zu rechnen, daß die von der Landwirtschaft seit langem
geforderte Spiritusbeimischungsquote in Höhe von 10 Pro¬
zent Tatsache wird . So sehr dies auch zu begrüßen ist , so
muß doch darauf hingewiesen werden , daß der in der Ver¬
ordnung festgelegte durchschnittliche Branntweingrundpreis
von 48,30 RM je Hektoliter der Landwirtschaft -nur eine
Kartoffelverwertung bietet, die nicht viel mehr als über
1 RM je Zentner Kartoffeln hinausgeht , wobei allerdings
die Schlempe nicht in Anrechnung gebracht wird . Auch steht
zu befürchten, daß in diesem Jahre bei den außerordentlich
großen Beständen der Reichsbranntweinmonopolverwaltung
mit der Feststellung eines wesentlich höheren Brennrechtes
als im vergangenen Jahre kaum zu rechnen ist.

Olympiade, gestellt wurde und über Hollands „Ad AD,
(Hannoveranerstute ! !) und „ His Excellence" von Kptn. M '
steegh (Ostpreuße ! ! ) . Mag man auch davon gesprochh
haben , „ Bobbie " wäre ein Karossiertyp, jedoch : grade d «l:
besagt bei dem einwandfreien Urteil Raus ja rroch dii
Rühmlicheres für den Oldenburger , daß es einem, allerdiW -
sehr feinen Reiter gelang , diesen gebäudeschweren Bursch
so leicht durch alle Klippen der auf dem „ Olympiade -M¬
eck" gerittenen „ Buchstaben-Aufgabe" zu leiten . Bobbie k«
dann bei Richter Exc. v . Poseke etwas tiefer , aber auch d
2 , Platz nach „ Alp" (Bes. das deutsche Olympiadekomch.
darf als ganz großer oldenburgischer Erfolg i»ß
bucht werden ! Man muß nun aber einmal klipp und L-
die „Abstammung" feststellen , damit Oldenburg mit L«
Edeltyp auch gebührend Propaganda treiben kam
Näheres über die Herkunft wird festgestellt ! — z

Nun zu einem anderen Kapitel : wie Aachen eine «
liche Konkurrenz für die Landreiterei schuf.

Es handelte sich um die „ D u r ch l ä s si g k e i t «.p
Prüfung "

, im Rahmen eines Jagdspringens der Klassik
leicht abzuändern auf und ^ Jagdspringen mit „ SE
derprüsungen " des Gehorsams einfach unvergleichlich
verwendbar für Landturniere , als Ersatz für manch
längst überflüssige „ R e it e r s p i el " wie deren noch «
nütz in der ebenso überfälligen „ Großen Turnierordnm:
vorhanden sind, die einen unsäglichen Ballast für
ländlich-einfachen Turniere enthält . Es drängt immer
sich auch den bisher Abgeneigten dazu, zu bekennen, di>
die „ T .-O -

" längst nicht mehr für die Landreiterei paK,
Dem schloß sich der Chefreitlehrer Pommerns, MqiD
a . D. Pape , der große Fahrmeister der Fahrtruppe an , La
verschließt sich auch der thüringische Bundesführer der Las ->
reiter , Exz . Eschborn, nicht mehr , und es bedarf nur em,
Antrags von Oldenburg her, um den bereits aufStiiiü- ,
linie noch ruhenden Stein anzustoßen und die reformier'
Landturnierordnung kommt mit Riesenschritten! Sch-
interessant war eine Etwei -Vesprechung mit dem Equij» '
chef der Römer , Major Frhr . v . Waldensels , der sich geP
manches „ wilde G.ease " bei Landturnieren und für w
nünftiges Springreiten aussprach und eine ( Lösung dest ,
fand : t . Gang ohne „ Auf Zeit "

, nur mit „ Fehler "-VerMi -
und Mindestzeit -Jagdspringen , II . Gang : Es stechen üA .
erhöhte Hindernisse nur die Besten (sagen wir io) ans
also mit der Stoppuhr kontrolliert bzw. sauberer SchM
ligkeit ( Stil ! ! !) . Man wird dies „ System " für M
Pferdeschonung schwererer Schläge genau verfolgen, W-
über aus Reitschulerfahrungen berichtet werden soll.

Ungeklärt ist auch noch die Frage , ob die bis M
15 . Oktober laufende KartosselstärkemehlbeimischunginW
von 5 Prozent , des bei den Bäckern verwandten Weizen¬
mehles verlängert wird . Die derzeitigen trüben AussiW
für die Verwertung der Kartoffelernte machen es untvO
scheinlich , daß aus diese Maßnahme für die neue Eris
wird verzichtet werden können. Die kartoffelbauende Las
Wirtschaft ist jedenfalls aufs stärkste daran interessiert, d"!
von allen sich irgendwie bietenden Möglichkeiten, eine zu¬
sätzliche Nachfrage nach Kartoffeln zu schaffen , Gebralst
gemacht wird . Hierhin gehört auch die Frage der Absaß
förderung für die Kartoffelflocken. Ob und in welchem N
fange die Reichsregierung sich entschließt, auf dem GeLich
der Kartoffelverarbeitung zu Flocken einzugreifen, ist eben¬
falls noch nicht bekannt. Auch hier aber sollten Mittel »>»
Wege gefunden werden , eine größere KartoffelverarbeitM!
zu Flocken zu ermöglichen, und auch wieder wie in früh-
ren Jahren Mittel bereitgestellt werden , um eine KartoM
einsäuerung in größerem Umfange zu finanzieren . Allel-
dings bietet für diese Maßnahme der größere Ertrag ,iß
deutschen Getreideernte gewisse , im vorigen Jahre in '

.iuk
sem Umfange nicht gegebene Schwierigkeiten. Auch iß
Frage der Verwendung von Kartoffelwalzmehl als M-
hilssmittel müßte bei den geplanten StützungsmaßnaW>
der Reichsregierung nähergetreten werden . Sollten
Wünsche der Landwirtschaft aus den angeführten Gebiete«

visMsMMmltgeltiMii!
5tchem 5ie üle Äffer «eitel!



von der Reichsregierung erfüllt werden , so dürfte eure ge¬
wisse Entlastung des Kartoffelmarktes und damit auch eine
leichte Besserung der Preise eintreten können.

Um aber der kartoffelbauenden Landwirtschaft wieder
zu einer Rente zu verhelfen, ist darüber hinaus eine ener¬
gische Beschränkung des Auslandswettbewerbes unerläßlich.
Im Auslands stehen die Karofselkulturen sehr gut, so daß
in den wichtigsten kartoffelbauenden Ländern recht große
Ernten wahrscheinlich sind . Am 1 . September beträgt aber
der Zollsatz nur noch 2 RM je Doppelzentner . Es muß da¬
her mit einem stärkeren Einsetzen der Auslandszufuhren
um so mehr gerechnet werden , als das Ausland bei selbst
sehr niedrigen Kartosselpreisen unter großen Absatzschwierig¬
keiten zu kämpfen hat . Den hieraus drohenden Gefahren
kann nur durch eine scharfe und sofortige Kontingentierung
der Kartoffeleinfuhr begegnet werden . Im Durchschnitt der
Jahre 1929 - 31 sind in den Monaten Oktober-Dezember
253 031 Dz. Kartoffeln nach Deutschland eingeführt worden.
Wenn auch diese Menge nicht groß zu sein scheint, so wirkt
sie doch wegen der niedrigen ausländischen Forderung und
wegen ihrer zeitlichen und örtlichen Konzentrierung aus be¬
stimmte beschränkte Absatzgebiete außerordentlich schädlich.
Wenn aber keine Beschränkung der Einfuhr erfolgt , ist bei
den Preis - und Absatzverhältnissen im Auslande diesmal
mit erheblich stärkeren Anlieferungen aus dem Auslande zu
rechnen. Hierdurch muß das Herbstkartoffelgeschäft, das er¬
fahrungsgemäß immer besonderen Schwierigkeiten unter¬
worfen ist , aufs schwerste gefährdet werden.

Es muß aber noch besonders darauf hingewiesen wer¬
den, daß alle diese Maßnahmen in einen einheitlich wohl¬
überlegten Plan zusammengefaßt werden müssen, wenn der
kartofselbauenden Landwirtschaft eine wirksame Hilfe zu¬
teil werden soll.

Wir bemerkendazu, daß wir vor allen Dingen für unsere
heimische kleinbäuerlicheLandwirtschaft das Fehlender Reichs¬
zuschüsse für das Einfäuern der Kartoffeln in Gruben schwer
vermissen. Die Leitung der Acker- und Pflanzenbauabteilung
der Landwirtschaftskammer hat im vorigen Jahre unseren
Oldenburger Landwirten aus diesem Gebiete wesentlicheBei¬
hilfen verschafft, die nicht zurückzuzahlenfind. Nach dem neuen
Verfahren konnten bis in die entferntesten Kolonien, die ohne
Kunststraßen waren , die Kartoffeln billigst gedämpft und ein¬
gesäuert werden. Das hat aufgehört und wird leider Wohl
nicht mehr gefördert werden.

Sodann mutz auch das ewige Experimentieren aufhören.
Die Kartoffelflockenfütterung als Beifütterung hatte sich glän¬
zend bewährt , nachdem alle groben Fehler in der Lagerung
restlos beseitigt waren . Aus einmal gab es keine Flocken
mehr, weil die Regierung diese anderweitig verwenden
wollte. Jeder , der mit der Fütterung vertraut ist , weiß doch
ziemlich genau , was eine solche plötzliche Futterumstellung
an Schäden mit sich bringt.

Solche Sachen dürfen in Zukunft nicht wieder Vorkom¬
men. Andererseits müssen wir im Interesse der Volksernäh¬
rung wünschen, daß die Herbstversorgung der Stadtbevölke¬
rung möglichstgut durchgeführt wird.

Die Hauptbeschäftigung ist jetzt die Feldbearbeitung
Wer Dünger sparen will , muß um so besser seinem Acker die
Gare erhalten . Das Auflaufen des Unkrauts ist in den Be¬
zirken , wo die Dürre sich breit machte, bislang sehr gering
gewesen. Vielleicht, wird es die nächste Zeit besser.

Aber das tiefe Schälen hat gar keinen Zweck weder bei
leichtem , noch erst recht nichtbei schweremBoden . Ebenso un¬
sinnig ist auch das Eggen , wobei Menschenund Zugtiere nur
arg unter dem Staub leiden , der Acker aber von seinen nütz¬
lichsten Bakterien entblößt wird , weil das Sonnenlicht alle
Oberflächenbakterien abtötet . Falsch ist aber auch das bloße
Ausreitzen mit dem Kultivator oder das halbe Schälen der
Stoppeln . Unsere besten Lehrwirtschaften zeigen den an¬
gehenden Landwirten immer die besten Methoden , wie sie den
Acker bearbeiten müssen.

Bon den Stoppelsaaten
ist wenig Rühmliches zu berichten. Hitze und Trockenheit
passen zu dieser Fruchtabteilung nicht. Nässe kommt höchstens
der Zwischenfrucht Serradella zugute, die in diesem Jahre
nicht viel von sich reden macht. Die Trockenheit hat die mei¬
sten Bestände vernichtet. Man sieht sehr selten einen guten,
tadellosen Bestand, der zudem auch noch die Neigung zeigt,
baldigst Samen anzusetzen, und dann ist es .mit dem weiteren
Wachstum völlig alle. Wo der Boden genügend Kalk enthält,
hat die Serradella sich besser gehalten, weil diese Pflanze so
kalkbedürftig ist. Wenn der September vorwiegend trocken
bleibt , wird diese so hervorragende Futterpflanze nicht viel
hergeben in diesem Jahre . Die Stoppelrüben und Lupinen
sehen durchweg kläglich aus , überhaupt ist gerade durch den
Monat August,mit seiner seltenen Hitze und Dürre so sehr
viel an Zwischenfrüchten vernichtet, daß man leider sagen
muß , daß viel Geld unnütz vertan ist . Das kann aber keiner
Vorhersagen.

Die Gewinnung des zweiten Schnitts
ist schon ziemlich stark vorgeschritten. Namentlich sind die
Rieselwiesenbesitzerhierin ganz voran . Mit Ausnahme eines
Regentages dieser Woche konnte unausgesetzt geheut werden.
Das Gras ist aber auch völlig ausgewachsen und also schnitt¬
reif . In dem zweiten Schnitt sind einige Pflanzen vertreten,
die im ersten Schnitt fehlten. Namentlich macht sich der
Schirmblüter Engelwurz bemerkbar, sowie der wunderbar
stark entwickelte Blutweiderich, der sich in diesem Jahr ordent¬
lich in der Schönheit seiner Blüten hervortut . In den Riesel¬
wiesen an der Hnnte hat sich mit dem Huntewasser die kohl¬
artige Distel in Huntlosen cingefunden. Diese ist in Südolden¬
burg an der Grenze sehr stark vertreten . Bei Oldenburg ist
sie etwa von Blankenburg ab an der Hunte bis Elsfleth stark
vertreten , aber nur im zweiten Schnitt . Von den sonstigen
Unkräutern ist auch das Wasserkreuzkraut. augenblicklichsehr
stark überall verbreitet . Es wird von den Schafen mit Vor¬
liebe gefressen.

Für die Vertilgung des giftigen Schachtelhalms ist die
Jetztzeit sehr geeignet. Durch Walzen ist eine wesentlicheVer¬
minderung zu erzielen, aber cs muß wiederholt erfolgen.

Wir empfehlen immer wieder leichte Einstreu von Vieh¬
salz zum zweiten Schnitt , damit auch die Erhitzung nicht zu
groß werden kann. Erst später , wenn das Wetter unsicher
Wird, kommt die Herstellung von Freisilo nach der Art der
Holländer in Frage . Möglichst wenig das Heu bearbeiten,
um das wertvolle Eiweiß zu retten.

Die September -Tierschauen
Wir haben deren noch fünf zu erwarten , da Stollhamm

wegen der großen Verbreitung der Maul - und Klauenseuche
gusWen mußte.
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Daß unser Oldenburger Land mit seiner Viehzucht¬
produktion stets an der Spitze mit marschierte, ist bekannt.
Das kommt uns nun allerdings sehr teuer seit vorigem
Jahre zu stehen , da die Viehpreise ungefähr auf die Zeit
von den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zu¬
rückgegangen, während wir in dieser Zeit die Schwere und
auch die Leistungsfähigkeit des Viehs ungemein verbessert
haben.

Von seiten des Reichsernährungsamts wird nun in
ganz Deutschland eine Statistik durchgeführt, die die Milch¬
produktion betrifft . Wir haben im Deutschen Reich rund
9,5 Millionen Milchkühe. Im Oldenburger Lande beträgt
dieser Bestand rund 175 000 Milchkühe oder den 54. Teil.
Die Zahl der Milchkühe hat , wie das auch allgemein in Er¬
scheinung tritt in den letzten drei Jahren um rund 14 000
Stück zugenommen.

Von den 175 000 Kühen stehen in Oldenburg 36 000
unter Milchletstungskontrolle, das sind , wie dies Geh. Rat
Hansen in seiner Statistik veröffentlichte, reichlich 20 Pro¬
zent. Seit 1923 hat sich allerdings nur eine Zunahme von
7 Prozent der Leistungskontrollkühe ergeben gegen 22 Pro¬
zent im Reichsdurchschnitt. Es haben dies die schlechten
Zeiten in der Viehzucht bewirkt, aber wir können nicht da¬
durch weiterkommen, daß wir mehr Vieh halten , sondern
daß wir das Vieh, was wir durchbringen, nur allein nach
seiner wirtschaftlichen Leistung halten . Also kann unter
Umständen auch eine Verminderung des Milchviehbestandes
Zweck haben , wenn die Drohnen im Stalle abgeschasftwer¬
den. Die viel geringere Zunahme der Kontrollkühe bei uns
als im Reichsdurchschnitt ist auf die schlechten Zeiten im
Viehzuchtbetriebe zurückzuführen.

Wir stehen aber bei den Milchkontrollkühen, wenn wir
die Ergebnisse der Vereine im Deutschen Reiche damit ver¬
gleichen, im Ertrage 1931 obenan . Es ist ein Bruttoertrag
in Oldenburg von 4354 Kg . ermittelt . Und damit haben

wir jetzt die Provinzen Hannover , Westfalen, Rheinland,
gegen die wir noch vor drei Jahren zurück waren , überholt.
Westfalen hatte 1931 4243 Kg . , Hannover 4142 Kg ., Rhein¬
land 4108 Kg . Durchschnittsertrag . Der Reichsdurchschnitt
betrug 1931 pro Milchkuh 3692 Kg.

Bis vor wenigen Jahren wurde der Durchschnittsmilch¬
ertrag sämtlicher Milchkühe in Deutschland mit 2200 Kg.
oder Liter angegeben. 1931 ist der Ertrag mit 2908 Kg . er¬
mittelt , also wesentlich gestiegen. Der Reichsdurchschnitt ist
für 1931 mit 2374 Kg. Milch ermittelt . Wenn wir die Ge¬
samtleistungen der nicht kontrollierten und der kontrollierten
Kühe errechnen, so ergibt sich ein Ertrag von 3114 L .-Kg.
pro Kuh, der also 770 Kg . höher liegt als der Reichsdurch¬
schnitt. Die Gesamtjahresleistung der 175 000 Milchkühe
Oldenburgs beträgt 550 Millionen Kg. Man sieht daran,
daß die Milchproduttion bei uns eine gewaltige Summe
spielt . Ein Pfennig mehr oder weniger , stellt immer eins
Summe von 5,5 Millionen RM dar . Wir merken gerade
in dieser Notzeit, welche Bedeutung die Milchpreise für die
produzierenden Landwirte haben.

Andererseits aber ergibt sich aus diesen Ermittelungen,
daß unsere Milchkontrollvereine seit ihrem Bestehen eine
sehr segensreiche Tätigkeit im Oldenburger Lande entfaltet
haben , daß Herdbuchvereine Hand in Hand mit diesen Ver¬
einen arbeiten , wobei auch der Milchfettertrag von entschei¬
dender Bedeutung ist.

Wir wünschen im Interesse der Rentabilität unserer
Milchwirtschaft vor allen Dingen , auch trotz der sehr schlech¬
ten Zeiten , eine noch viel größere Beteiligung unserer-
Milchviehhalter an den Milchkontrollvereinen.

Die Jubiläumstierschau in Delmenhorst am Mittwoch,
dem 7 . September , wird manchen Besucher überraschen, da
der Oldenburger Herdbuchverein im letzten Fahr mit seinen
Fetterträgen ganz obenan stand.

Der Besuch der D e l m e n h o r st e r Schau , die neben
der speziellen Delmenhorster Tierschau zwei Jubiläums¬
schauen , nämlich des Oldenburger Herdbuchvereins und des
Oldenburger Schweinezuchtverbandes bietet, ist jedem Tier¬
züchter zu empfehlen. Die Schau ist am Mittwoch, dem 7 . Sep¬
tember , bei verbilligter Fahrt . Die Arbeit drängt heute nicht
mehr , und so ist ein Besuch zu rechtfertigen, um die gewünsch¬
ten Zuchtziele und Leistungen in Augenscheinzu nehmen.
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Zn den gefährlichsten ansteckenden Bienenkrankheiten, die

hin und wieder auf einzelnen Bienenständen verheerend aus-
tritt , gehört die Faulbrut . Wir unterscheiden die gutartige und
bösartige Faulbrut . Die erstere ist nicht ansteckend : sie tritt im
Frühjahr auf, dann , wenn im zeitigen Frühjahre infolge war¬
mer Witterung die Bienen ihr Brutnest stark ausdehnten. Tritt
dann ein starker Kälterückschlag ein , so ziehen sie sich stark
zusammen zum regelrechten Wintersitz , ein Teil der Brut wird
nicht mehr belagert und erwärmt, infolgedessen erkältet sie und
stirbt ab . Später wird sie als abgestorbene Brut von dem
Volke aus dem Fluglochehinaus ins Freie befördert. Allerdings
kommt das bctr. Volk in seiner Entwickelungzurück.

Es ist aber nicht Immer die gutartige Faulbrut , die ein
Volk veranlaßt, die junge Brut auszurettzen, wie der Imker
sagt. Nahrungsmangel oder plötzliche Lrachtlosigkeit kann auch
die Ursache sein . Jedoch sei hier auch noch ein anderer Fall
vom Ausreitzen der Brut erwähnt, der allerdings selten vor-
kommt . Wenn eine reiche Heidetrachteinsetzt und es tritt dann
Platzmangel ein , so hat es schon starke Völker gegeben , die die
Brut ausreitzen, um Platz für den Honig zu gewinnen.

Die bösartige Faulbrut nun , auch Wohl Bienenpestgenannt,^
ist es , die im höchsten Grade ansteckend ist. Sie tritt meist zuerst
bet einem Volk auf und da sie äußerst stark ansteckend ist,
überträgt sie sich auch auf andere Völker des Standes und
vernichtet ihn: ja , auch .Nachbarständewerden von der Seuche
angesteckt. Diese böse Krankheitwird durch einen kleinen Spalt¬
pilz , dem Bazillus allwey , verursacht , dem die junge, noch nicht
ausgelaufene Brut als Nahrung dient. Der Pilz ist ein
richtiger Schmarotzerder jungen Bienenlarve.

Ein anderes Beispiel eines Schmarotzers sei zum besseren
Verständnis hier erwähnt. Die Schlupswespelegt ihre Eier in
die Raupen des Kohlweißlings, in deren Körper entwickeln sich
die jungen Larven der Schlupswespe , nähren sich von dem
Körper der Kohlweitzlingsraupe, und dieses Tier muß sterben.
Des einen Tod ist des anderen Brot . Aehnlich ist es auch mit
dem Faulbrutpilz . Wenn der in die junge Brut gelangt, so
zerstört er diese , und wenn die Krankheit sich stark ausbreitet,
so wird die ganze Brut in Mitleidenschaft gezogen . Die Er¬
kennungszeichen sind folgende : Die Brut ist als solche nicht mehr
zu erkennen , sie bildet eine dunkelbraune Masse , der braunen
Seife ähnlich ; starker , übler Geruch , der schon auf dem Stande
wahrnehmbar ist ; die Masse zieht Fäden , und der Deckel fällt
ein und hat ein Loch.

Da nun die Bienen Haustiere sind und ansteckende Krank¬
heiten derselben anzeigepflichtig sind , so mutz auch die Faulbrut
sofort angezeigt werden, und die Behörde wird weiteres ver¬
anlassen. Leider wird manchmal die Krankheit zu lange ver¬
heimlicht, sehr zum Schaden der Nachbarimker.

Wo ist Wohl der Ursprungsherd zu suchen ? Es gibt auch
noch sog . Btencnhalter. Im Winter gehen die Völker ein , die
Körbe bleiben stehen , Wachsmotten und Mäuse nisten sich ein,
und im Sommer soll dann ein herrenloser Schwarm wieder
seinen Einzug halten. Mit Vorliebe suchen die Schwärme solche
„ Warkhüven"

, Körbe mit Bau , zu ihrer Wohnung aus. Hier
fehlte die Reinlichkeit , und durch irgendeine Ursache hielt die
Faulbrut ihren Einzug. Durch Räuberei wird sie dann weiter
verschleppt.

Bei den saulbrütigen Völkern müssen das ganze Wabenwcrk
und die Speilen verbrannt werden; die Wohnungen sind aus¬
zubrennen; der Honig ( meist ist keiner da) ist auch verseucht und
hat keinen Wert. Wie ich einen stark saulbrütigen Stand heilte?
Im September eines Jahres waren 18 Völker eines Imkers
stark faulbrütig ; anfangs war er stark entrüstet über mein
Urteil. Als ich ihm aber nach drei Tagen die Antwort vom
biologischen Institut in Dahlem zeigte , dem ich ein Wabenstück
eingcsandt Hatte , war er kleinlaut und bat um Hilfe. Die 18
Völker habe ich sämtlich abgetrommelt, je drei zu einem nackten
Volke vereinigt. Die Bienen sind gesund, nur dürfen sie keinen
Honig aus den verseuchten Stöcken haben. Das ganze Waben¬
werl und die Speilen sind auf einen ; Scheiterhaufen sofort
verbrannt ; die Körbe wurden mit Stroh ausgebrannt und mit
neuen Speilen versehen . Am anderen Tage besetzte ich sie
wieder mit den sechs nackten Völkern , und sie wurden mit
Zucker aufgesüttert, durchwinterten gut, und keine Spur von
Krankheit hat sich wieder gezeigt . Die Krankheit hatten sich die
Völker auch von einem verwahrlosten Stande geholt.

Darum richte jeder Imker sein Augenmerk auf die Brut,
ob sie auch in Ordnung ist . Er bringt nicht nur seinen Stand,
sondern auch Nachbarslände in Gefahr.

I . O . , R.

L»-r«F «kS« «ssG« r «-«-««-Ftt« -«
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L« ««tt«-r?
Ende September werden nach althergebrachter Weise viele

tausend fleißige Bienenvölker durch den Sch wesellappen um¬
gebracht. Schon das bloße Gefühl drängt dem Imker , dem die
Bienen ans Herz gewachsen sind , und wenn er einmal den
Todeskampf der Bienen gesehen hat, die Frage aus: Sind die
Völker nicht zu retten? Meines Erachtens lautet die Antwort:
Gewiß. Es gibt Imker , die stellen schwache Völker , die als
Standvölker benutzt werden sollen , mit volksstarken um; die
schwachen werden Wohl stark , aber die anfängliche Stätte hat
Wenig Zweck , denn die zugeflogenen Flugbienen, überdauern
doch nicht den Winter . Nur die Bienen, die von Mitte Augustan
bis in den Herbst hinein ausschlüpsten, kommen ins Früh¬
jahr hinein.

. Man muß es eben ans andere Weise machen . Es ist sehr
gut für die Standvölker, wenn sie recht volksstark in den Winter
kommen . Die Verstattung kann ans verschiedene Weise geschehen.
Die zu kassierenden Völker werden abgestotzen oder abgetrom¬
melt, und mit den Bienen werden die Standvölker verstärkt,
nachdem man die Bienen mit Zuckerwasser besprengt hat.

Die einfachste Verstärkung ist die : Man kauft für 20 bis 30
Pfennig Salpeter , löst diesen in heißem Master aus und macht
Salpeterlavven . Sind diese gut trocken, so können sie als Be¬
täubungsmittel Verwendung finden. In der Erde wird ein
12 bis 15 Zentimeter tiefes Loch gemacht , der Salpeterlapven
in einen Blumenuntersatz gelegt, angezündet und ein Stück
Fliegengitter darüber gelegt , dann der Korb daranfgestellt, und
nach 4 bis 5 Minuten sind die Bienen betäubt und liegen aus
dem Gitter. Durch Ausstößen auf ein Brett fällt der Rest heraus.
Dann kann man den Korb aus einen Schwefellappenstellen ; der
kleine Rest der Bienen und die Wachsmotten werden getötet.
Die betäubten Bienen sind kurze Zeit der frischen Lust aus¬
zusetzen und können dann den Völkern, als Verstärkunggegeben
werden. Sie haben den Ortssinn verloren und werden willig
ausgenommen.

Will man aber nackte Völker Herstellen , um diese ganz mit
Zuckerwasser abzufüttern, so muß wenigstens ein Volk
mit Königin, die als Stammutter gelten soll , abgetrommelt
werden. Die Verstärkungkann durch betäubte Bienen geschehen.
Bei nackten Völkern mutz man ans dreien eins machen , und
dann kann die Anfütterung beginnen. Allerdings werden diesen
Herbst Wohl wenig nackte Völker aufgesüttert werden können,
denn der Zuckerpreis ist zu hoch. Wie man die Korbvölker
verstärkt , so sind auch die Kastenvölker zu verstärken . Bet dieser
Gelegenheit sei erwähnt, daß man Kastenvölker , die noch eine
alte Königin haben, jetzt leicht umweiseln kann.

Die Verstärkung der Völker und Herstellungnackter Völker
ist leicht zu machen . Da aber die Honigernte wieder eine
Mißernte sein wird , so muß der Imker seine Zuflucht wieder
zum Zucker nehmen, und der ist kaum zu bezahlen, fordert man
doch schon für ein Pfund 37 bis 38 Pf ., ein unerhörter Preis,
für den man vor dem Kriege zwei Pfund bekam . Woher kommt
das ? Im Juni 1931 wurde die Zuckersteuer verdoppelt; seitdem
stieg der Zuckerpreis. Entweder mutz die ganze Steuer wieder
ermäßigt werden, oder die Imker müssen eine bestimmteMenge
Zucker steuerfrei erhalten, sonst ist die Bienenzuchtrettungslos
verloren, denn cs wird jetzt schon berichtet , daß durch die
erhöhte Zuckerstener schon viele Tausende von fleißigen Bieren-
Völkern verhungert sind . Der Schaden für die Volkswirtschaft
ist dadurch ungeheuer groß. O„ R.

. 4
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Das neue Handelsklastengesetz für Hühnereier ist nach An¬
sicht alter, erfahrener und praktischer Geflügelzüchter am grünen
Tisch gemacht , d. h . von Theoretikern auf dem Gebiet der
Geflügelzucht . In erster Linie sind die Wünsche nach einem
deutschen Frischei seitens der Verbraucher berücksichtigt ; denn
für die Güteklasse 1 wird eine Luftblase von höchstens 5 Milli¬
meter verlangt. Für den Handel kommen solche Eier praktisch
überhaupt nicht in Frage . Das frisch gelegte Ei hat, solange es
noch blutwarm ist , noch keine Luftblase. Erst nach dem Erkalten
und Znsammenziehendes Eiinhaltes dringt die atmosphärische
Luft durch die poröse Eischale in den leeren Raum zwischen
der inneren und äußeren Ethant , der meistens am stumpfen
Ende des Eis dann die Luftblase bildet. Bei 50 Gramm
schweren Eiern ist diese Luftblase am ersten Tage natürlich
kleiner — nehmen wir an dis 5 Millimeter — als bei 70 Gramm
schweren und noch schwereren Eiern , die also schon gleich am
ersten Tage wegen der größeren Luftblase in die 2. Güteklasse
fallen. Ueber drei Tage alte Eier gehören restlos schon der
2. Güteklasse an. Um Frischeier 1 . Güteklasse in den Handel zu
bringen, müßten die gesammelten Eier schon am Legetage den
Konsumenten ausgehändigt werden können ; sie müßten an
jedem Nachmittage zur Sammelstelle gebracht, mit Luftschiff
oder Flugzeug abgeholt und den Verkaufsstellenzugestellt wer¬
den , die sie sofort den Konsumenten auszuhändtgen hätten.



Wer n e u e Erdbeerbeete anlcgen will, für den ist es
jetzt höchste Zeit, wenn er schon im nächsten Jahr befriedigenden
Ertrag ernten will. Wer im Sommer schon pikiert hat, kann
nnn die gut bewurzeltenPflanzen umsctzcn und hat damit einen
großen Vorsprung vor denen , die jetzt erst Pflanzen aussuchcn
müssen . Was zunächst die Sorten anbctrifft, so ist Deutsch
Evern bis jetzt wohl die früheste , wenn auch vielleicht nicht
die ertragreichste ; Obcrschlcsicn wird sehr empfohlen , und
nach meiner Erfahrung kann ich das Urteil nur unterstützen;
viele halten aber an Siege r fest und halten sic für die beste
Sorte . Es gibt außerdem natürlich noch eine ganze Reihe
anderer guter Sorten.

Der Boden muß Land in guter Kultur sein , tief gegraben
und gut gedüngt werden. Alan gibt auch wohl in der Tiefe eine
reichliche Vorratsdüngung von Thomasmehl. Wer in größerem
Umfang E r w erbe a u v a n treibt, pflegt in Reihen mit etwa
80 Zentimeter Abstand zu pflanzen, weil dann Licht und Lust
hinan können und die Bearbeitung erleichtert wird . Die Klein¬
gärtner Pflanzen meistens etwas e-nger: zwei Reihen mit 40
Zentimeter Abstand , dann ein Pfad von 80 Zentimeter. In
den Reihen Büsche mit 40 Zentimeter Abstand . Jedesmal drei
Pflanzen setzen, die zu einem Busch verwachsen.

s ' ' M V

V 4k üsw.
Bn Neuanlagen pflanzt man, wie oben , auch wohl fünf

Reihen auf ein Beet , um gleich im ersten Jahre einen besseren
Ertrag , zu haben, und nimmt nach der Ernte des ersten Jahres
die zweite und vierte Reihe fort, so das; nun drei Reihen mit
80 Zentimeter Abstand verbleiben. Die herausgenommenen
Büsche braucht man nicht wcgzuwcrfen, sondern kann sie ander-
weit verpflanzen, aber mit dem Spaten mit großem Ballen
umsetzen.

Ich möchte noch einmal darauf aufmerksam machen , nur
Pflanzen von anerkannt guten Sorten zu verwenden; minder¬
wertiges Zeugs zu pflanzen, ist zwecklos . Die Arbeit ist dieselbe,
der Ertrag aber sehr verschieden . Es ist genau wie beim
Kartoffelbau; wer da rückständig ist und alte, abgebaute Sorten
baut, dessen Betrieb wird unrentabel sein.

Die alten Erdbeerbeete müssen nun zurechtgemacht wer¬
den . Einige mähen alles ab und graben dann zwischen den
Reihen. Im „Alten Lande" bei Hamburg macht man es so;
aber dort hat man jahrhundertealten Kulturboden in bester
Verfassung, da kann man sich das Verfahren gestatten . Bei den
großen Flächen würden die Leute sonst auch kaum die Arbeit
schaffen rönnen. Bei uns aber wird cs heißen müssen : Blätter
und Wurzeln möglichst schonen. Man schneidet rund um
die Büsche die Ranken fort, und wenn man in den Pfaden
auch gräbt und alles Laubwerk in die Erde bringt , so wird man
aus dem Beet selbst , wo man nur 40 Zentimeter zwischen den
Reihen hat, nicht mit dem Spaten dazwischen gehen . Man
würde zu viele Wurzclfasern zerstören , und die Pflanze hätte

zur Bildung neuer Wurzeln zu viel Kraft aufzuwenden, die sie
besser gebrauchen soll , um Blütenknospen zu bilden und Kraft¬
reserven im Wurzelstock aufzuspeichern . Zwischen diesen Reihe»werden wir nur leicht hacken und Harken und von nun an khz
in den Herbst hinein die Beete schön saubcrhalten. Neue Ranke»
sind zu entfernen. Wer nach der Ernte nach unserer Angabe
gedüngt hat, kann allenfalls noch etwas Thomasmehl geben
sonst nichts , besonders keine Jauche. Denn danach bilden dir
Büsche noch neues Laub, das bis zum Winter nicht genügend
hart und deshalb durch den Frost zerstört wird . Vor Eintritt
des Frostes legt man noch gern etwas Stalldünger um die
Büsche . —

Als mir vor einiger Zeit von Sauerkirschen berichtet «
wurde, die am Baum einschrumpftcn, glaubte ich zunächst , Latz
es sich um einen Einzelfall handele, der aus Unterernährung des -
Baumes zurückzuführcn sei. Nachdem aber habe ich erfahren,
daß es sich nicht um einen Einzelfall gehandelt hat, sondern daß
allgemein darüber zu klagen war , nicht nur bei uns in Olden¬
burg, sondern in weiten Teilen Deutschlands. Es ist der sog,
K i r s ch c n s ch o r f , l-üsielkäimn corgch , der sich infolge beson¬
derer Witterungsverhältnisse so stark ausgebreitet und großen
Schaden, angerichtct hat. Der Schorf ist nicht zu verwechseln
mit der Monilia , die bet den Sauerkirschen die Spitzendürre
verursacht und den Baum zum Absterbenbringen kann . Sollte
sich die Krankheit in dcu nächsten Jahren wiederholen, so würde
man sie durch Spritzen bekämpfen müssen , so wie man in de»
Weinbaugebieten durch oft wiederholtes Spritzen mit sog.
Kupferkalkbrühedie Schädlinge bekämpft . Ohne Spritzen ist kein
Weinbau mehr möglich . Wir wollen hoffen , daß die Krankheit
im nächsten Jahre bei anderen Witterungsverhältnissen uns
sernbleibt.

Gartenfreund . H . hatte mich gebeten , seine OLstbäume an¬
zusehen , die nach seiner Meinung von K 'r 'eb s befallen seien,
Ich fand die Bäume starkwüchstg , mit sehr üppigem Blattwerk.
Anscheinend hatten sie viel Kali erhalten, was bestätigt wurde.
An verschiedenen Acsten Ansätze von Krebs. Ich mutzte i»
diesem Falle raten : Vorläufig keine Kalidüngung. Kalk und
Thomasmehl waren gegeben worden. In der Gegend ist ein
sehr dichter Lehmuntcrgrund, den die Wurzeln nicht zu durch
dringen vermögen. Wenn nun Kali starkes Wachstum erzeugt
und die Wurzeln nicht die anderen nötigen Stoffe heranschaffen
können , tritt eine Saftstocknng ein , die zum Krebs führt . Ich
habe geraten, durch Sprengschüfse den Boden zu lockern,
konnte tm Augenblick aber niemand nennen, der sie hier «
ausführt.

Arbeiten im Garten. Stiefmütterchen und Vergiß¬
meinnichtpikieren , damit sie sich besser bewurzeln. Solange man
freies Land und Kohlpslanzenhat, pflanzt man Kohl . Unbenutzt
darf, das Land nicht liegen. Zum wenigstenmutz es umg-egrabeii
werden. Ich sah an einigen Stellen trockene Erbsen, die nicht
aufgezogenwaren. Das darf nicht sein . Kohl und Salat fleißig
hacken, um so besser gedeiht alles. Raupen vom Kohl
suchen. Aussaaten machen von Spinat und Rapunzel
(Feldsalat) , der dann, wenn andere Salatarten erledigt sind , ,
willkommene Rohkost liefert. Den Garten saüberhalten! Man
steht in recht vielen Gärten Melde, Nachtschatten , Knöterichu . a,
Unkräuter sich ungestört entwickeln , und doch läßt sich in einer
Viertelstunde viel beseitigen, wenn man nur daran denkt . Bei
Dahlien und anderen Blumen abschneiden , was ausgeblüht hat,
sonst wird unnütze Kraft verbraucht und die Bildung neuer
Blüten gehemmt. AbgeernteteBohnenbeeteaufziehen und Laub
und Stengel als wertvolle Gründüngung in die Erde bringen.
Dadurch wird der Boden verbessert . . I . B.

Solange wir diese Einrichtung nicht haben, kommt also die erste
Rrischcigütcklasse für den Handel, für den das Handelsklasscn-
ges.etz doch mit geschaffen wurde, praktisch gar nicht in Frage.

Eine erzieherische Wirkung besitzt das neue Handclsklasscn-
gcsctz aber doch, indem gefordert wird , daß das deutsche Frischei
sauber und wirklich frisch dem Handel zugcführt wird. Und diese
Forderung sollte sich jeder Geflügelhalter zur Richtschnur
machen . Um der stärkeren Verdunstung des Eiinhalts vor-
zuücngen , die in den heißen Sommermonaten natürlich schneller
vor sich geht als in der kälteren Jahreszeit , und weil durch die
starke Verdunstung dann die Luftblase im Ei sich schneller
erweitert, müssen die Nester im Sommer wenigstens zweimal
abgesucht werden, und die Eier müssen sogleich in den kühleren
Keller gebracht werden, wo die Verdunstung nicht so groß ist.

Zur Reinhaltung der sauber gelegten Eier müssen die
Legcncster stets eine reine Einlage von Stroh oder besser noch
Häcksel haben, die häufiger erneuert werden muß , jedenfalls
aber, sobald man Schmutz darin findet oder ein unangenehmer
Geruch daraus empfundenwird . Mit Durchfall behaftete Hühner
sollte inan so lange alleinsetzcn , bis die Krankheit ganz behoben
ist. Uni bei Regcnwettcr zu vermeiden, daß die Hühner mit
nassen . und schmutzigen Füßen sich auf die Lcgencster setzen, ist
dafür zu sorgen , daß sie im Legestall erst über reinen Sand mit
Auflage von Stroh , Häcksel nsw . laufen müssen oder , wie wir
cs schon sahen , daß vor den Lcgencstcrn Slrohbündel angebracht
werden, worüber die Hühner gehen müssen und sich den an den
Füßen hastenden «schmutz wie auf einer Matte abtreten. Am
saubersten bleiben die gelegten Eier, wenn die Nester so ein¬
gerichtet sind , daß am Hinteren Ende ein Porzellanei befestigt
wird, das gelegte Ei in der Mitte des muldenförmigen Nestes
durch eine dort befindliche Oeffnung in eine darunter an¬
gebrachte Schiebladerollen kann , woraus man dann nur saubere
Eier holt. Solche Legenester wurden schon ans großenGeflügel¬
ausstellungen gezeigt.

Um normale, saubere und appetitlich wohlschmeckende Eier
( keine Bluteier ) von den Hühnern zu erhalten, darf es bei der
Pflege derselben nirgends mangeln. Sie dürfen nicht zu viel
und zu wässeriges Weichfutter , kein schimmeliges Futter er¬
halten, kein zu kaltes und kein schmutziges Wasser . Auch vor
Erkältungen müssen sie geschützt sein , indem sie immer in . einem
zugfreien Stall mit trockenem Bodenbelag bei Unwetter und
starkem Frost Unterschlupffinden können . Kranke Tiere müssen
gleich von den gesunden getrennt werden.

Vor längerer Zeit haben wir eine der gefürchtctsten Gc-
flügclkrankheiten, die rote Kükenruhr oder Kokzidiose , be¬
schrieben . In der Zeitschrift „ Die Biochemie "

, Juliheft 1932,
wird folgende Zuschrift aus Kalifornien gebracht , die wir
unseren Lesern nicht vorenthalten möchten:

„Als ich an meiner rechten Hand noch die Spuren einer
Blutvergiftung trug , durch die ich 1890 von vr . Schützler
bchandett und geheilt wurde, wurde ich ein Anhänger der
Biochemie . 1912 wanderte ich nach Kalifornien (USA . ) aus.
Während des Krieges mit all feinem Hatz und seinen Ent¬
behrungen wurde ich gleichgültiggegen die gute; Sache , bis sich
eines Tages eine merkwürdige Krankheit unter nieinen Küken
csnstelfte . Wenn die Küken 5 bis 6 Wochen alt sind und sich
eine Erkältung der Gedärme zuziehen , so entsteht ein Fieber,
das den Blinddarm besonders angreift, und innerhalb 24
Stunden ist dieser angcfüllt mit Blut ; also eine regelrechte
Ruhr , und die Abgänge sind mehr oder weniger reines Blut,
das von den Küken auch wieder verzehrt wird . Da in einem
Raume (18 mal 18 Fuß ) tausend Küken untergehracht sind , so
ist cs unmöglich, sie davon abzuhalten. Viele Farmer haben
fünf bis zehn solcher Räume. Was das heißt, die zu pflegen,
wenn sie es alle haben, weiß nur der , der es mitgemachthat.
Von Einzelbehandlung ist da keine Rede. Die Tabletten müssen
ansgelöst werden, die Tröge gefüllt, und ein jedes muß sich selbst
Helsen. Es sind nun von der Allopathie alle möglichen Mittel
hergestellt worden, doch ohne viel Erfolg. Als Anhänger der
Biochemie verabreichte ich eines Tages Ferrum phosphöricmn
D . 12 und hatte guten Erfolg, In diesem Frühjahr hatte ich
verschiedene gute Erfolge. An einem Platze, wo ich 1000 Küken
behandelte, starben 5, an einem anderen Platze mit 6000 gingen
etwa 45 ein . Ich löste 100 Tabletten in 10 Liter Wasser auf,
was die Küken ständig vor sich haben. Bei Würmern gab ich
in derselben Weise Natrum phosphoricum. Letzteres wirkte auch
wundervoll bei weißgelbem Durchfall . H. Fr ., Petaluma Cälif."

H. V.

Wer ernten will, mutz düngen!
Daß sich die heutigen Ernten ohne die Zufuhr sog . künst¬

licher Düngemittel nicht erzielen lassen , weiß nachgerade jederLandwirt . Jede Ernte entzieht dem Boden große Mengen an
Pflanze.nnährstoffen. Der Bodenvorrat an diesen muß durch
Zufuhr von Düngemitteln zum mindesten wieder ersetzt , aus
nährstoffarmen Böden besser sogar vergrößert werden. In den
allermeistenFällen wird bei den Wintersaaten neben Kali eine

Düngung mit etwa 75—100 Kg . Kamp 1 7/17 (KalkammonphoZ-
phat) mit 7 Stickstoff in Ammoniakformund 17 / ° Phosphor-
säure oder unter gegebenen Verhältnissen mit Kamp Ist 12/12;
welches 12/o Stickstoff in Ammoniakform und 12/ ° Phosphor- «;
säure enthält , oder auch mit Kampsalpetcr 13/13 mit 13 s/
Stickstoff , davon etwa ein Drittel in Salpeterform , und 13 s-
Phosphorsäure durchaus äusreichen. Da diese genannten Stick-
stoff/Phosphorsäure-Mischdünger nicht nur die Pflanzennähr-
stoffe in hochwirksamer Form enthalten, sondern auch wirklich
billig sind , so wird sich eine hohe Ernte bei genügender Ren¬
tabilität durch deren Verwendung immer noch erzeugen lassen.

Nsck6er Knappen vimgrmg
clss ? rükjÄkrZ kat äieörnte
6en Locäen erschöpft,
kwr ansr'eic 'denäe tlerdsk-
Mngrmg rrnt sekütrd

vor Auswinterung

Cloppenburgi . Oldbg.
Am 11., 12. und 13. September 1932

findet der diesjährige

( Krammarkt) statt.
Am Montag , dem 12. Septbr . , ist großer

vick- , ZktMikie- uck SickkiMkl.
Her Me pkerckiMkl

findet am Dienstag , dem 13. Septbr . 1932,
statt. Voräüsstchtl. Auftrieb ca . 600 Pferde.

Cloppenburg, den 2 . Sept . 1932.
Der Stadtmagistrat . vr . Heukamp.

Verpachtung
Bloh. Landwirte Walter und Alfred

Busch , Petersfehn , haben mich beauftragt:
1. Die von W. Busch benutzte Landstelle,

bestehend aus den kompletten, fast
neuen Gebäuden und ca . 7)4 Hektar
besten Acker- und Weideländereien, al¬
les in einem Komplex belegen , mit
Antritt zum 1 . November d. I . oder
1 . Mai 1933,

2 . die in DUwelshoopbeleseneLandstelle,
bislang von Hinrichs benutzt , bestehend
aus neuen Gebäuden und ca . 3 Hektar
Ländereien,

mit Antritt sofort oder nach Vereinbarstng
aus mehrere Jahre zu verpachten.

Pachtliebhaber wollen sich umgehend
mit mir in Verbindung fetzen.

Mm. MM , Aiiktlomtm.

z.
Ausverdiugung
Die genossenschaftlichen Gräben werden
am Sonnabend dem L . September
nachm 5 Uhr , in Paradies Wirtshaus
zu Höven öffentlich mindestfordernd zur
Aufrsinigungausverdungen.

Der Vorstand : Gardeler

Me deslen
«sttoNel»!
ksrtottellsger

SM 5lSII
Telephon4510

Eitel Beening
auch verWaggonbillig

5M. 8ül !8liiM.
(Freibank)

Sonnab . ab 8.30 U .:FlMverkMs
Bet Nr. 46l anfangd.
Tisch «ad Stuhle

billig abzugeben.
Markt 2 oben.

Zctmeinklllter
6rün

vrsniMlln
zur Bekämpfung!
der Tipulalarve

I Farbenhandlung
Staustraße54

verk . leichter best.
Rollwagen, 15 Ztr.

Tragfäh ., billig.
Johannisstratzc 33.

s,nsn hsmsn 1s,j ös^ Ll,ckslc>ffs clsn «m' ttsvk l — V6ks^
kielst KampKe anders Vorteils ^ ^ ^ k

^ ssiadn Lskail an s^lsoOssnctv,«k«n6sm
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IMM UN MM « «
' Die Schaumig der Haaren findet am

10: September d . I . und die Schonung
der übrigen Wasserzüge innerhalb des
Wasserächtsaebiets findet am 13. Sep¬
tember d . I . statt.

Die Anlieger werden aufgefordert, bis
zu diesen Zeitpunkten die Wasserzüge
bestickmaßig herzustellen und in schaufreien
Zustand zu setzen, «säumige werden ge-
ürücht und die Mangelpöste auf ihre
Kosten ausverd-ungen.

Oldenburg, den 29. August 1932.
Mücke.

Ich wünsche meine zu Kötermoor (Ge¬
meinde Schwei) belegene

Landstelle
zur Größe von ca . 20 Hektar auf Mai iW
zu verpachten . Der jetzige Pächter gibt dis

Pachtung auf.
Wilh. Cohring, Nastede -Hostemost.

kicks 18 . 25 51llkk LMMsuImM
einzeln an Wirte oder insgesamt an Aui
steiler gü.nstig zu vermieten oder zu btt)
kaufen . Angebote unter U D 988 an o

Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Vas ..Tae der Well" Hamburg
Non

Walter Persich
Hamburg besitzt heute die großzügigste Hasenanlage

der Wett Noch vor wenigen Jahren wurden Millionen-
snmmen zu deren Ausbau bewilligt ; die übersichtliche und
zweckmäßige Anlage entzückt die Fachkundigen. Täglich
fahren serienweise die kleinen grünen Dampfer , mit Frem¬
den aus allen Landes - und Weltteilen vollgepackt , durch dre
breiten Wasserstraßen. Stundenlang gibt es Neues und
Erstaunliches zu sehen . Riesendocks, Krane von fast unvor¬
stellbarer Hebekraft, kilometerlange Kaianlagen.

Aber nur eine halbe Stunde weiter schweigt jedes Ge¬
spräch . Der Rundfahrtdampfer biegt in die seitlichenHafen¬
anlagen ein und steuert dem „ Schiffssriedhof" zu . Ern
Gewirr von Masten und Schornsteinen erhebt sich über dem
Flachland , und wenn die kleine Mole umschifft ist , steigen
auch die Rümpfe von Hunderten von Dampfern mit vielen
hunderttausend Registertons Nutzraum empor. Kein Rauch
kräuselt aus den Schornsteinen. Lange fährt der kleineBruder
dieser Weitgereisten an ihnen vorüber , ehe überhaupt ein¬
mal irgendwo ein Mensch an Bord sichtbar wird . Ge¬
spenstischer kann keine gestorbene Stadt wirken
als diese von allem Leben verlassenen Ozeanriesen, die nutz¬
los auf bessere Zeiten warten und dabei langsam verrosten.

Ein Schlepper hott einen der nun so unbeholfenen
Frachtdampser aus dem Gewirr heraus : es geht zur Werft.
Nicht etwa zur Instandsetzung , zum Antritt einer neuen
Reise, sondern zum „ Verschrotten"

, zum Abwracken, das
wenigstens ein paar hundert Menschen wieder Arbeit gibt—
eine traurige Arbeit mit umgekehrten Vorzeichen.

Hamburgs zweite Berühmtheit ist St . Pauli, das
Stadtviertel , das mit seinen alten , buckligen Straßen an
den Häfen grenzt. Von den Landungsbrücken bis zur Ree¬
perbahn sind es kaum fünf Minuten Wegs . Legt man sie
morgens in der Nebelfrühe zurück , fo muß man sich mit
Gleichmut wappnen . Die Helgoländer Allee führt zwischen
den Anlagen des Bismarckdenkmals in sanfter Kurve nach
oben zum Millerntor . Gegen fünf und sechs Uhr morgens
wimmelt diese Gegend von Menschen — oder vielmehr von
dem, was die große Not von diesen Menschen noch übrig
gelassen hat . Sie kriechen aus den Gebüschen, recken sich
aus dem Fahrdamm und schnuppern dem Tag entgegen:
bringt er Regen, Wärme , Kälte ? Für sie sind das die
großen Fragen des Lebens.

Sie trifft man auch in den vergnügten Stunden der
Reeperbahn . Hamburg war einmal stolz darauf , die „ Stadt
ohne Bettler " zu sein. Heute musizieren an jeder Straßen¬
ecke der Verkehrsviertel junge Menschen, laufen sofort zer¬
lumpt gekleidete Menschen herbei, wenn ein Auto hält , um
die Tür zu öffnen und dabei einen „ Groschen" zu ergattern.
Ihre Ueberlegung ist die, daß , wer sich „ vergnügen " will,
ihnen gegenüber ein schlechtes Gewissen haben muß und
sich gern für ein paar Pfennige davon loskaufen wird.

Ringsum flimmern die Lichteingänge der Bierlokale
und Ballhäuser , der Tanzkasinos und Schnellimbißstätten,
deren Fenster mit Wurstwaren bis obenhin vollgepackt sind,
und die ein ganzes Essen für 60 Pfennige liefern . Die Krise
hat auch hier eine Reihe von Läden geschlossen . Die Fenster

von einstigen Bars , Automatenrestaurants und Vergnü¬
gungspalästen verstauben, neue Unternehmer wagen sich
nicht heran.

Dennoch hat ein Wort von seinem Klang nichts ver¬
loren : „ Sensation "

. Es ist gewissermaßen das Ree-
Perbahnwort , und es wird ebensogut in kleinen Kaffee¬
häusern angewendet , die ihren Gästen eine Papierlaterne
oder eine Narrenkappe zur Tasse Kaffee für 30 Pf . zu¬
geben, wie für ein Konzert im bayrischen Bierlokal , wo ein
dickes Mädchen als „ Zenzi vom Tegernsee" ans Herz grei¬
fende Jodler trillert und um Mitternacht der „ Tischwalzer"
eingelegt wird : dann tanzt das Publikum Hand in Hand
auf den Tischen , und das große Ereignis besteht darin , daß
hin und wieder ein Bierglas von Ungeschickten umgeworsen
Wird.

Es gibt auch Sensationen auf St . Pauli , die in der
ganzen Welt einmalig sind . Dazu gehört seit zehn Jahren
in immer neuen Steigerungen das , was im Alkazar als
Vergnügen aufgemacht wird . Alle Viertelstunde gibt es eine
andere Darbietung tollkühner, humorvoller und erstaunlicher
Art . Artisten, die ebenso selbstverständlichhoch in der Luft
wie mitten im Publikum arbeiten , Tanz nach Märschen
und Schlagern , und drei Revuen — eine davon mit einer
richtigen Eisbahn : das Tanzparkett fährt zur Seite in den
unterhöhlten Boden , und von unten steigt die 60 Quadrat-

Der Löwe aus dem Norden
Wie Gustav Adolf durch Deutschland zog

Die Gustav-Adolf-Feier , die'
jetzt in Nürnberg stattgefun¬

den hat , bildet den Auftakt zu den dreihundertjährigen Erin¬
nerungen , die dem großen Schwedenkönig und der letzten
Phase seines Zuges durch Deutschland in den kommenden
Monaten gewidmet sein werden . Das soeben bei Eugen
Diederichs in Jena erscheinende, von Walter Ge-
orgi herausgegebene neueste „Deutsch - Nordische
Jahrbuch" ist ganz diesem denkwürdigen Ereignis ge¬
widmet . In den Schilderungen aus einzelnen Stätten auf
deutschem Boden , die mit Gustav Adolf besonders verknüpft
sind , können wir diesen siegreichen Zug der Schweden von der
Landung bei Peenemünde am 24. Juni 1630 bis zum Helden¬
tod des Königs am 6 . November 1632 bei Lützen begleiten.

Wie Gustav Adolf durch die deutschen Lande zog , das
zeigt ein Bericht aus Nördlingen vom 24. September.
Der König war von einem glänzenden Gefolge be¬
gleitet, in dem sich außer den schwedischen Würdenträgern
deutsche Fürsten , Grafen und Gesandte, die Mitglieder der
schwedischen und deutschen Kanzlei sowie andere hohe Be¬
amte befanden. Er selbst sprengte auf seinem
Schimmel dem langen Zug in Begleitung weniger voran,
„in eines gemeinen Soldaten Kleid, jedoch mit einer schönen
Weißen Feder auf dem weitzgrauen Schwedenhütlein "

. Er
grüßte leutselig durch Abnehmen seines Huts . Dann kam der
Reisezug der Königin , von zehn Trabanten mit vergoldeten
Partisanen begleitet ; 18 Kutschen mit dem „Frauenzimmer " ,
d . h . ihrem weiblichen Hofstaat, schlossen sich an , dahinter
29 Bagage -Wagen . Es war schwierig, für alle die Herrschaf¬
ten in der Stadt Unterkunft zu finden . Das Heer selbst wurde
in den umliegenden Dörfern einqnartiert.

Beim Abschied von Nördlingen ereignete sich das Er-

meter große Natureisarena auf der Hebebühne Ms in
Augenhöhe des Publikums empor, gewissermaßen ein riesi¬
ger, beweglicher Eisschrank.

Das zieht auch in diesen Zeiten die Menschenan. Es ist
immer voll im Alkazar, in drei Rängen drängt sich das
Publikum . Aber wenn man genauer hinsteht, so merkt man,
daß auch hier die Zeit nicht spurlos vorübergeht : zu fünf
und sechs Personen tun die Besucher sich zu einer billigen
Flasche Wein zusammen und harren dabei von abends bis
morgens eisern aus.

Ein „ Museum der Neuheiten" wurde kürzlich im
„ Haus des Fortschritts" ( in der Steinstraße im neuen
Geschäftsviertel) eröffnet. Hamburg hat damit endlich einen
großzügigen Messebau erhalten , der eine ständig «!
Mustermesse und Erfindungsschau ausstellt.
Für die Einkäufer aus allen Weltteilen ist das eine nützlich«
Einrichtung . Sie finden in diesem einen Haus alles zusam¬
mengestellt, was sie suchen , und der deutsche Erfinder hat dis
Möglichkeit, durch Einsendung seiner Neuheit hier wirklich
auf den Mann zu treffen, der seine Arbeit der Verwertung
zuführt . Darüber hinaus hat das „Haus des Fortschritts^
gerade für Hamburg eine große Bedeutung als warenkund¬
liche Schau , die für Schulen und Fortbildungsanstalten , für
Behörden und Handelswissenschaftler eine Lehrstätte sein
wird.

lebnismitderLerche, das seitdem in der Nördlinger,
Ueberlieserung lebendig geblieben ist . Als nämlich der König
etwa ein Stündlein weit geritten war , flog auf freiem Feld,
vor dem Dorf Pfäsflingen eine Lerche , die von einem Rauh¬
vogel verfolgt wurde , ihm unmittelbar in den Schoß. Er
nahm das Tierchen in seine Hände und sagte: „Ei , du liebes
Vögelein, hast du dich auch unter meinen Schutz begeben? "
Als es sich erholt hatte und der Raubvogel verschwunden
war , ließ er die Lerche frei mit den Worten : „So fliege denn
wieder hin in Gottes Namen !"

Beim Durchzug durch Rothenburg o . d . T . brachte
er drei Reiterregimenter mit in die Stadt . „Diesen Tag auf
den Abend"

, so berichtet der Chronist Dehner , „ist Ihre
Königliche Majestät persönlich hier in der Stadt angekommen,
und mit ihm 12 Fahnen Fußvoll , lauter Schweden und Fin¬
nen , darunter auch Lappländer und Irländer ; die hat man
den Bürgern einguartiert bei 8 , S , 10 und mehr ; haben mit
den Bürgern sürlieb genommen, mit ihnen gebetet
und gesungen fast in allen Quartieren . . . Es
sind auch sonsten viele Grafen und Fürsten mit ihm gewesen,
wie auch stattliche Frauenzimmer ."

Als der „Löwe aus dem Norden " in Nürnberg einzog,
schrie die Jugend mit Heller Stimme : „Grüß Gott , Hertz
Vetterla !" Nach dem Bericht des „Theatrum Europäerin:"
war solche Freude , solches Frohlocken und Glückwünschen
bei den Einwohnern , „daß es mit Worten nicht mag aus«
gesprochenwerden und den Leuten, als sie der heroischenPer¬
son des Königs ansichtig wurden , vor Freude die Zähren
über die Backen abgeflossen."

Reue Kammermusik.
Das Trio für Oboe, Klarinette und Klavier von Julius

Kopsch gelangt am 8. September im Berliner Rundfunk
(auch Deutschlandsender) zur Erstausführung. Klavierpart;
Paul Schramm.

9 du mein OesSerreich!
Von Hans Seiffert

Mitteleuropäische Zeit in Salzburg
Wir waren einige Tage in Salzburg und wollten nach

Berchtesgaden ausfliegen . Am besten fährt man mit der
elektrischen Lokalbahn; der Bahnhof liegt dem Staatsbahn¬
hof gerade gegenüber auf der andern Seite der Straße . Alles
ging programmäßig . Der Zeiger der Normaluhr auf dem
Bahnhofsplatz sprang eben auf die Achtundfünfzig, als wir
den Lokalbahnhos betraten ; bis znm Abgang des Zuges
8 .03 Uhr blieben also noch fünf Minuten.

Aber kein Zug war zu sehen. Am Fahrkartenschalter
verkündete ein Pappschild : Geschlossen.

7 .59 . . . 8 .00 . . . 8 .01 . . . 8 .02 . . .
Immer noch kein Zug . Zwei Dutzend Passagiere hatten

sich eingefunden. 8 .03 erscheint aus irgendwelcher Versenkung
ein Lokalbahner. Wir springen ihn an : „ Was ist mit dem
Zug , der acht Uhr drei hier abgehen soll nach Berchtes¬
gaden ? "

„ Der ist schon furt ."
Wir schauen uns ratlos an : „ Fort ? Wann denn ? "
„ Fahrplanmäßig acht Uhr drei Minuten ."
„ Wieso ? Jetzt ist es doch erst acht Uhr drei !"
Und wir weisen hinüber zur Staatsbahn -Uhr , deren

Zifferblatt in der Sonne leuchtet. Mit tiefster Verachtung
blickt er hin : „Dös geht uns nix an . Mir homm unsre Zeit.
Die kriena mir von Wien herauf , olle vierzehn Tag . .

Misses in Graz
Gibt es etwas Steiferes und Anmutloseres als ältliche

Engländerinnen ? — Mitnichten.
In Bruck waren sie eingestiegen und hatten uns drci-

undfünszig Kilometer lang gelinde aufgebracht. In Graz
verloren wir sie aus den Augen , nachdem sie mit uns zu¬
sammen den Bahnsteig verlassen hatten . Wir gaben uns dem
Weichen Zauber gefangen, den Stadt und Landschaft ver¬
strömen; wir stiegen auf den Schlotzberg.

Und hier , an der letzten Wegbiegnng vor dem Glocken-
tnrm , trafen wir unsere Misses wieder . Die eine, die rechte
Hand zum militärischen Gruß an das Hütchen gelegt, stand
vor einem alten Schilderhaus , das dort von vergangenen Zei¬
ten träumt . Die beiden anderen defilierten mit geschulterten
Schirmen an ihr vorüber . Vier- oder fünfmal , mit komischer
Grandezza. Dann wollten sie sich ausschntten vor Gelächter
und gingen schwatzend Wetter . Gar nicht steif . Gar nicht
langweilig.

Das macht die Lust in diesem Lande , — diese Lust, die
so heiter und weich ist , daß ihr nicht einmal etliche Misses
widerstehen können, daß sie aus Gouvernanten zu Kindern
werden.

Trotz allem: Glückliches Oesterreich!

Zählkellner bei Sacher
„ Küß-d 'Hahnd " und „Hab-die-Ehr " wollten wir erleben.

Nicht in der Operette , gesprochen von einem Komiker, woll¬
ten wir es hören , sondern in Natur . Entsprossen dem Wiener
Mntterboden.

Wir gingen also, nachdem das aus der Heimat an¬
geforderte Geld eingetroffen war , zu Sacher , dem welt¬
berühmten Sacher!

Herrliche Kosthappen gab es dort , sündhaft teuer war es;
aber was kam es schon darauf an ! Beim Sacher ist man nicht
alle Tage . Schließlich ging es ans Zahlen . Der würdevolle
Zählkellner erschien , eher wie ein Geheimrat anzuschauen. Ich
schob ihm , außer den üblichen zehn Prozent , einen Schilling
extra hinüber und zwinkerte der Britta zu: „Patz auf ! Jetzt
kommt's — küß d'Hand ! "

„Dbavll xoa. vsi'x- rauvü! " („Ich danke Ihnen sehr!"
knödelte der Geheimrat . . .

Wien, Stadt meiner Träume?
Kriegskamerad in Linz

Ich komme von Paffau die Donau herabgeschwommen
— an Bord des braven „ Erzherzog Joseph " — und benutze
die zwei Stunden Aufenthalt zu einem Stadtbummel.
Schlendere durch den südlich bunten Ueberfluß eines Marktes
voll Lärm ; Obst und Blumen unter dem Geleucht des Him¬
mels , die rauschende Pracht beinahe italienischen Barocks,
die Ohren sind erfüllt vom lustigen Gebimmel possierlicher
Trambahnwagen . Dann suche ich Zuflucht in der dämmeri¬
gen Kühle eines Kaffees. Man muß doch die berühmte Lin¬
zer Torte mal an der Quelle genießen.

Und in diesem Kaffee saß Ferdinand Bruckdorfer, mein
Kamerad Anno fünfzehn am Dunazec, wo damals deutsche
und k. k. Verbände unter deutschem Oberbefehl standen.

Wiedersehensfreude . . . gemeinsame Erinnerungen . . .
Nachdem uns der Durchbruch bei Tarnow noch einmal

geglückt war , sagte der liebe Bruckdorfer-Ferdl nachdenklich:
„Ja , schau , dös is halt schon so : wann ma den Krieg so
führn tut wie die Deitschn , nachher ist 's a Strapaz !"

Der Teinpel des Eros in Athen aufgefunden
Die Lage eines der berühmtesten antiken Heiligtümer

Athens, des Tempels des Eros, die von den Archäologen
seit langem gesucht wurde, ist nach einem Bericht aus Athen
jetzt endlich sicher sestgestellt worden. Man bemüht sich , finan¬
zielle Unterstützungvon der griechischen Regierung zu erhalten,
um die Untersuchungenzu beenden . Der Tempel enthielt nach
den Angaben vieler griechischer Schriftsteller unvergleichliche
Kunstschätze , darunter die Aphrodite-Statue des Praxiteles , die
bekanntlich nach der berühmten Hetäre Phryne geschaffen
wurde.

Fiasko
Von den Berliner Bühnen

An dieser Stelle wurde oft auf die Schäden unseres gegen¬
wärtigen Berliner Theater-Systems hingewiesen. Wer Lust
hat, diese Schäden in ihrer Gesamtheit kennenzulernen, der
greise zu Max Epsteins „Roman" : „ Man spielt Thea¬
ter" (im Bergis -Verlag, Wien) . Kein Schlüsselroman, aber
man könnte ihn als Universalschlüffel -Roman bezeichnen , denn
dieser Schlüssel patzt in jedes Schloß . Hier hat ein
Kenner der heutigen Bühnenverhältnisse alles zusammengetra¬
gen , was die Lage unseres heutigen Theaters verschuldet hat.
Wer sich für Theater interessiert, kann enorm viel daraus
lernen, weil die Romanform eben nur Form , der Inhalt aber
Wirklichkeit ist . Man lernt : So wird's heute gemacht!

Die „ Komödie" begann ihre Spielzeit mit Osstp
Dymows „ Europa - AG. "

, einer Komödie , die an Platt¬
heiten nichts zu wünschen übrig läßt . Auf der Bühne wurde
dauernd gelacht , im Publikum dagegen nur zweimal. Zwei
Akte lang wird über die schlechten Finanzen des Europa-
Restaurants Witz- und geistlos debattiert, und im dritten
kommt dann die Sanierung von unten herauf, indem der Koch,
der Kellner und die Kartosfelschälerin ihre Groschen zusam-
menwersen und ein Agrarier den Rest stiftet . Chansons mit
unglaublichenReimen (Jeder legtnoch schnell ein Ei — Allgemeine
Pleiterei ! u. a .) wirken wie abgestandenes Bier . Was Dhmow
nicht daneben geraten war , vermasselte Gottfried Rein¬
hardt, Max Reinhardts jüngster Sohn , der sich als Haupt¬
darsteller und Regisseur produzierte. Man ist noch kein Star»
bloß weil man einen berühmten Vater hat ; und wenn man
Spielleiter sein will, muß man erst selber etwas gelernt haben,
was Gottfried Reinhardt bisher anscheinend als überflüssig
erachtete . Resultat : ein Fiasko.

Das „ Kleine Theater" spielte des Engländers Mae
Lellan : „ Die Diebin "

, worin der Verfasser beweisen
möchte , daß jeder Mensch wert sei , gerettet zu werden. Da das
Stück selbst literarisch unbedeutend ist, konnte man es den
Darstellern nicht verargen, daß sie nicht über Schablonenfiguren
hinauswuchsen und tantenhafte Barocktendenzen im Stil ab -̂
soluter Humorlosigkeitbrachten. Es wird immer ein Rätsel
bleiben, warum dieses Stück in London ein Erfolg gewesen
sein soll ? Fritz H. Chekins.

August Hinrichs: „Freie Bahn dem Tüchtigen"
wurde für Berlin von der Leitung des sehr rührigen „Rose-
Theaters" zur Aufführung angenommen. Auch das letzt ge¬
schaffene ernste Drama „ Nur eine Mark" hat eine Reihe
von Annahmen an führenden Bühnen zu verzeichnen , so beim
„Deutschen Schauspielhaus" in Hamburg, dem „Deutschen
Volkstheater und Raimundtheater" in Wien, sowie in Danzig,
Kobur̂z, Hildesheim, Flensburg und an anderen Orten.
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In der heute erschienenen Nummer des „Deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschastsblattes ",
des Organs des Reichsverbandes der deutschen
landwirtschaftlichen Genossen schäften --Raiff¬
eisen , werden an erster Stelle folgende Ausführungen
wiedergegeben:

„Da eine nennenswerte Verbesserung der Betriebsergebnisse
in der Landwirtschaft durch eine Herabsetzung der Löhne kaum
mehr zu erreichen ist und weiterhin bei der angespannten Lage
der öffentlichen Versicherungsträger auch mit einer durch¬
schlagenden Senkung der Soziallasten kaum zu rechnen ist, da
bei der Finanzlage von Reich, Landern und Gemeinden die
Aussichten aus Ermäßigung der Steuern nur gering sind,
wendet sich die Aufmerksamkeit der landwirtschaftlichen Jnter-
essenvertreter um so stärker auf den Unkostenfaktor „Zins ".
Das Problem einer weiteren Zinssenkung steht daher zur Zeit
im Brennpunkt der öffentlichen Diskussion . Nicht mit Unrecht
wird dabei zum Ausdruck gebracht, daß eine unrentable Land¬
wirtschaft nicht mit untragbaren Zinsen belastet werden kann,
die vielfach überhaupt nicht oder nur aus der Substanz ge¬
tragen werden und die letzten Endes zu einem Kapitalverlust
für die Gläubiger führen müssen . Bei der engen Ver¬
bundenheit der landwirtschaftlichen Genos¬
senschaften mit der Landwirtschaft müssen
auch die landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten zu diesem Problem Stellung nehmen und
jede Maßnahme unterstützen , die geeignet ist, zur Wieder¬
herstellung der Rentabilität der Landwirtschaft beizutragen.

Es läßt sich nicht leugnen , daß besonders die Senkung des
Zinsniveaus als ein schnell wirksames und geeignetes Mittel
anzusehen ist , uns diesem Ziele näherzubringen . Es muß aller¬
dings betont werden , daß eine durchschlagende Hilfe
nur von einer generellen Zinssenkung er¬
wartet Werden kann, und daß jeder Versuch, eine in¬
dividuelle Zinssenkung durchzusühren — etwa durch Einrich¬
tung von Schiedsstellen zwischen Gläubiger und Schuldner
oder in ähnlicher Weise — zum Scheitern verurteilt ist. Die
Erfahrungen der Aufwertungsgesetzgebung sowie die besonders
trostlosen Ergebnisse , die aus dem Gebiete der Osthilse mit
Jndivtdualmaßnahmen erreicht worden sind , sollten uns ab-
schrecken , auf diesem Wege die Lösung zu suchen. Abgesehen
von den erheblichen Unkosten, die durch die Schaffung und
Unterhaltung von Tausenden von Schiedsstellen entstehen
müßten , stehen einer individuellen Regelung auch derartig große
technische Schwierigkeiten entgegen , daß man an einen Erfolg
derartiger Maßnahmen in keinem Falle glauben kann. Solche
Vorschläge müssen daher schärfslens abgelehnt und statt des¬

sen die Durchführung von generell en Zins-
s en k u n gs m a tz n ah m e n verlangt werden.

Bei der Durchführung der Zinssenkung wird man zweck¬
mäßig die Vorkriegsverhältnisse auch auf diesem Gebiete zum
Ausgangspunkt nehmen . Es dürfte allgemein klar sein , daß
die geschwächte deutsche Landwirtschaft heute keinesfalls höhere
Zinsen aufbringen kann, als sie in den relativ guten Friedens¬
zeiten aufgebracht hat . Insbesondere muß aus dem Gebiet des
Rcalkredits zu den Sätzen der Vorkriegszeit zurückgekehrt
werden . Eine Zurücksührung der Zinssätze auf das Vorkriegs-
niveau begegnet hier , wie die ohne wesentliche Störungen
durchgeführte Zinssenkung auf dem Kapitalmarkt durch die
Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 gezeigt hat , leinen un¬
überwindbaren technischen Schwierigkeiten ; es gilt hier im
wesentlichen die Maßnahmen der Notverordnung vom 8 . De¬
zember 1931 zu wiederholen.

Schwieriger liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete des
Personalkredits. Da die Etnstandszinssütze des Kredit-
gewerbes sich meist nach dem Reichsbankdiskontsatz richten,
wäre zunächst eine kräftige Senkung des Reichs-
bankdiskonts -atzes zu fordern. Nach der allgemeinen
Geldlage ist eins solche Diskontsenkung auch ohne weiteres
möglich . Die gesetzlisten Bindungen , die einer Senkung des
Reichsbankdiskontsatzes unter 5 A zur Zeit noch entgegenstehen,
müssen im Interesse der gesamten Wirtschaft schnellstens be¬
seitigt werden . Aus einer kräftigen Diskontsenkung , an die an¬
schließend eine Ermäßigung der Einlagenzinssätze beschlossen
werden müßte , würde sich eine wesentliche Entlastung des
letzten Kreditnehmers ergeben . Auf dem Gebiet des Personal¬
kredits muß weiterhin versucht werden , durch Senkung der
Zinsfpanne auf die geringstmögliche Höhe sowie durch Be-
seitignung der Nebengebühren und Provisionen zu einer noch
stärkeren Entlastung des Kreditnehmers zu kommen . Es mutz
weiterhin erwogen werden , durch Festsetzung von Höchst-
zinsen das Zinsniveau des Personalkredits da auf ein an¬
gemessenes Matz zu reduzieren , wo heute noch übermäßige
Zinsen gefordert werden.

In Gläubigerkreisen begegnet die Absicht einer Zins¬
senkung vielfach Bedenken . Man kann aber annehmen , daß
es gerade im wohlverstandenen Interesse der Gläubiger ge¬
legen ist, wenn dem Schuldner keine höhere Zinsleistung auf¬
gebürdet wird , als er tatsächlich tragen kann. Uebermätzige
Zinsen können aus die Dauer dem Gläubiger nur schädlich sein,
Weil sie das Kapital gefährden . Eine rasche, dem berechtigten
Interesse von Schuldner und Gläubiger Rechnung tragende,
generelle Lösung mutz daher nachdrücklich von der Reichsregie¬
rung erwartet werden ."

Nke Las « «k«L
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88 . Vom Reichsverband des deutschen Handwerks wird
uns geschrieben:

Die Berichte über die wirtschaftliche Lage des Handwerks
im Monat August lassen erkennen, daß eine Besserung der Ver¬
hältnisse nicht eingetreten ist. Fast durchweg wird für alle Ge-
werbezweige berichtet, daß ein völliger Mangel an Aufträgen
zu verzeichnen ist. Die unsichere politische Lage und die Un¬
gewißheit über die zukünftige Entwicklung führen zu einer
weitgehenden Zurückhaltung des Publikums auch da , wo an
und für sich noch die Möglichkeit zur Vergebung von Aufträgen
vorhanden wäre . Da die letzten Reserven in den Handwerks¬
betrieben zum größten Teil verbraucht sind, so sind die Sorgen
für die Zukunft sehr groß.

Immer wieder wird sestgestellt, daß das völlige Danieder-
ltsgen des Baumarktes eine der Hauptursachen für die schlechte
Wirtschaftslage des Handwerks ist, da von diesem Schlüssel¬
gewerbe auch sonst die Belebung der übrigen Handwerkszweige
auszugehen pflegt . Der große Auftragsmangel führt überall
da , wo wirtlich noch ein Auftrag vergeben wirb , zu einem
starken Druck auf die Preise für Lieferungen und Leistungen
des Handwerks , so daß die einkornmenden Erträgnisse einen
Verdienst kaum noch abwersen , sondern lediglich zur Deckung
der allgemeinen Unkosten herangezogen werden können. Dieser
Kreisdruck wird nicht allein von dem selbständigen Unternehmer
ausgeübt , sondern noch verstärkt durch die ungeheuere Zahl
der Schwarzarbeiter , die sich mit der zunehmenden Arbeits¬
losigkeit immer noch vermehrt . Wenn auch das Handwerk ein-
sieht, daß di« Schwarzarbeit im letzten Grunde nur durch eine
Wiederingangsetzung der Gesamtwirtschaft beseitigt werden
kann, so wird doch allgemein bedauert , daß die Reichsregierung
sich nicht zu einem allgemeinen Durchgreisen gegen die Schwarz¬
arbeit entschließen kann. Die Zwangslage des Handwerks
wird dadurch noch vrgrößert , daß die Kundschaft sehr lange
Zahlungsfristen in Anspruch nimmt und der einzelne Hand¬
werker nicht einmal scharf Vorgehen kann, um nicht die letzten
Kunden zu verlieren.

Von dem Arbettsbeschassungsprogramm der Reichsregie¬
rung verspricht sich das Handwerk tm allgemeinen nicht sehr
viel » weil es bislang bei der Vergebung von Aufträgen sehr
wenig berücksichtigt ist. Der übergroße Teil ist an die Groß¬
industrie und in die Großstädte gegangen , so daß Las Hand¬
werk aus dem flachen Lande überhaupt gänzlich unberücksichtigt
geblieben ist. Das Handwerk könnte daher nur mittelbar
einigen Anteil an der Vergebung von Reichsaufträgen haben,
indem die dabei beschäftigten Arbeitnehmer der Großindustrie
etwas kaufkräftiger werden . Dies « Auswirkung ist naturgemäß
nur sehr gering geblieben . Deshalb erwartet das Handwerk
eine fühlbare Hilfe der Reichsregierung hinsichtlich der In¬
gangsetzung der Reparatur des Althausbesitzes.

Gehaltsansprüche kaufmännischer Angestellten
sind für die Zeit nach der Konkurseröffnung aus der
Konkursmasse als Masseschulden zu erfüllen . War der Arbeit¬
geber eine offene Handelsgesellschaft, so kommen
die Gehaltsansprüche nur als Masseforderungen im Konkurse
der Gesellschaft in Betracht , sie können nicht auch im Konkurse
der einzelnen Gesellschafter als Masseforderungen
geltend gemacht werden . Vielmehr hasten die Gesellschafter nur
auf Grund der allgemeinen Vorschrift des 8 128 HGB.
(RAG . 640/31 ) .

Weniger Kraftwagen im Verkehr
Die soeben durchgesührte Bestandsaufnahme hat ergeben,

daß sich im Deutschen Reich die Zahl der Kraftwagen ver¬
mindert , di« Zahl der Krafträder , allerdings nur der Klein¬
krafträder , aber noch weiter erhöht hat . Am 1 . Juli 1932
waren vorhanden 433 559 (steuerfreie ) Kleinkrafträder (gegen
das Vorjahr plus 15,8 H ) , 385619 andere Krafträder (minus
7,7 N ) , 497 275 Personenkraftwagen (minus 4,9 W , 152 420 Last¬
kraftwagen (minus 5,4 M . Insgesamt waren im Deutschen
Reich 14SS 724 Kraftfahrzeuge im Verkehr, 6,5 H weniger als
im Vorjahr . Im ganzen waren am 1 . Juli 1932 46839 Kraft¬
räder mit mehr als 206 eem Hubraum vorübergehend ab¬
gemeldet , ferner 63767 Personenkraftwagen und 21527 Last-
rraftwgMM
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Die Deutsche Eisenhandel -AG ., die nach Einziehung von

6 Mill . Stamm - und 250 000 RM Vorzugsaktien das verblei¬
bende Kapital im Verhältnis 2 :1 aus 9 Mill . RM zusammen¬
legt , berichtet für 1931 von einem Gesamtumsatz der Konzern-
firmen von nur 71 gegen 110 Mill . RM i . V . Mit wenigen
Ausnahmen mutzten die Konzernsirmen für 1931 Verlustab-
fchlüsse vorlegen.

In der Generalversammlung AG . für Zellstoff - und
Papierfabrikation Aschaffenburg (Abschluß 1931 nach Auflösung
der ges. Reserve von 2,32 Mill . RM : 1,62 Mill . RM Verlust-
Vortrag ) wurde betont , daß die Zellstofspreis -e auf dem Welt¬
markt im laufenden Jahre weiter unter skandinavischem Druck
stehen, worunter besonders die deutsche Zellstofsindustrie in¬
folge der Valutadifferenz und der höheren Gestehungskosten
leidst.

Den Gläubigern des Junkers -Flugzeugwerke -AG . wird in
dem Vergleichstermin am 9 . September borgeschlagen werden,
einem einjährigen Moratorium zuzusttmmen , nachdem auf
Grund der günstigen Entwicklung des Unternehmens in den
letzten Monaten eine lOOAige Befriedigung erwartet werden
kann. Das Reinvermögen der Gesellschaft hat sich seit dem
Tage der Zahlungseinstellung von 2,8 auf 4,4 Mill . RM
erhöht.

Im Werk Kelsterbach am Main der Vereinigte Glanzstoff-
Fabriken -AG . kommen bis zum 10. September 900 Mann von.
1100 Mann Belegschaft zur Entlassung . Mit der Restbelegschaft
soll vorläufig weitergearbeitet werden.

Im Jduna -Germaniä -Versicherungs -Konzern ist die Sterb¬
lichkeit im Lebensgeschäft im laufenden Jahre bisher günstig
verlaufen . Das Storno und die Rückkäufe zeigen in letzter Zeit
ein merkliches Nachlassen , während der Zugang an Neuan-
trägen steigende Tendenz aufweist . Im Sachgeschäft bewegen
sich die durch die Wirtschaftsschrumpsung bedingten Prämien¬
rückgänge bei besriedigendeni Schadensverlaus in normalen
Grenzen.

Die Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke -AG . hat Anfang
August den einzigen Hochofen, den sie seit April auf der Julien¬
hütte in Betrieb hatte , wegen des Anwachsens der Roheisen¬
vorräte wieder stillgelegt.

Die Schlesische Portlandzementindustrie -AG . legt am
1 . September wegen Absatzmangels ihr Werk Groschowrtz still,
so daß von den Betrieben der Gesellschaft künftig nur noch das
Werk Oppeln arbeitet.

Der Jnlandsmarkt der Großeisenindustrie litt im August
unter der andauernden Zurückhaltung von Handel und Kon¬
sum . Die Geschäftstätigkeit wurde durch Mnanzterungsschwie-
rigkeit und die politische Unklarheit gehemmt . Vorübergehende
Preisbesserungen am Auslandsmarkt brachten keine Belebung
des Gesamtbilds.

Die Süddeutsche Zinkblechhändlervereinigung hat mit Wir¬
kung ab Mittwoch ihre Preise um 3 °/ -> erhöht , nachdem sie am
16. August um 1»/- A> heraufgesetzt worden waren.

In Verfolg einer Verordnung der Preußischen Staats¬
regierung über die Sparkassen sowie die kommunalen Giro-
Verbände und kommunalen Kreditinstitute ist nunmehr der
Entwurf einer neuen Sparkassenmustersatzung herausgegeben
worden , die bis zum 30. September von allen öffentlichen
Sparkassen anzunehmen ist.

Wenn auch Saisoneinflüsse die Preissteigerung an den
Rohstofsmärlten im wesentlichen verursacht haben , so glaubt
das Institut für Konjunkturforschung doch, daß die längere
Dauer und größere Intensität der Hausse darauf hiudeutett,
daß der Preissturz an den Welirohstossmärkten beendet ist,
zumal die Flüssigkeit der Geldmärkte aus ein Abflauen der
Vertrauenskrise schließen läßt . -

Die neuen Zolltariferhöhungen , die am 6. September in
Kraft treten , betreffen neben verschiedenen Agrarzöllen und
Chemikalien Texttlzölle , bei denen teilweise Erhöhungen bis
zu 50 "/o und noch stärker eintreten . Für „belichtete Kinofilme"
wird ein Zoll von 2000 RM je Dz . neu eingeführt , ferner wird
ein Zoll für Chrommckel von 240 RM und hieraus hergestell¬
ten Draht , je nach Stärke von 240 bis 20000 RM gestaffelt,
neu geschaffen. Starke Zollerhöhungen erfahren u . a . noch
Schreib - , Rechen- , Näh - und Strickmaschinen , Registrierkassen,
Präzisionswaagen und Streich - und Zupfinstrumente.

Zur Stützung am Kartoffelmarkt sollen vom REM . Wied,,
größere Mengen Flocken und Stärke gekauft werden . Gew
einen Beimischungszwang von Kartoffelstärke erheben
Bäcker Einspruch.

Im Jahre 1931/32 wurden von 51000 ( i . V . 59000 ) de»
schen Tabakpflanzern auf 10600 (9300) Hektar 23000 (21W
Tonnen Tabak im Werte von 22,3 (24,9) Mill . RM geernM

Die Bank von Norwegen hat ihren seit dem 20 . Mai itz-
Kraft befindlichen Diskontsatz von 4V- °/o auf 4 "/° herabgesetzt

Mit einer Diskontsenkung in Dänemark (zurzeit 4A ) KG'
für die nächste Zeit gerechnet. -

Dem Rekonstruktionsplan für den Schwedischen Zündhol
trust haben nunmehr auch die amerikanischen Banken zu»

'
,

stimmt , womit die wichtigste Voraussetzung für den Wiede,
aufbau des Schwedentrusts erfüllt sein dürfte . s,:

Ohne schwedische Hilfe kein Rttgendammbau ,
Bekanntlich ist bereits auf Grund eines Anleiheversprech« /

von seiten Schwedens das Rügendammprojekt in Angriff
nommen worden . Als dann nach Loslösung der schwedisch,,:
Krone vom Goldstandard die Einlösung dieses Verspreche«- :
zweifelhaft wurde , wurden die Arbeiten am RügendaiG
wieder eingestellt . Im Zusammenhang mit dem Arbeitsbesch,1
fungsprogramm ist nun auch von der Wiederaufnahme dichArbeiten die Rede . Hieraus schließt man augenscheinlich tzZ
schwedischen Kreisen , nach einer Stockholmer Meldung , tM
nunmehr das Reich beabsichtige , den Rügendamm allein i,Ä

'1
finanzieren . Das ist nach Informationen des DHD .nicht der F,B
Wenn das Rügendammprojekt in das ArÜeitsbeschasfmG
Programm und dessen Finanzierung einbegriffen worden tz
so sollte es sich hier lediglich um eine Vorfinanzierung «
Grund der Verhandlungen mit Schweden handeln . Diese V«
sinanzi -erung und damit auch die Wiederaufnahme der Ä
Leiten können also nur in Frage kommen , wenn die Schwier :,keiten, die Schweden neuerdings macht, behoben sind und eri»
ein alsdann endgültiges Anleiheversprechen von seiten Schwe¬
dens vorliegt.

Berliner Börse dom 1. September 1
Die Börse eröffnets unregelmäßig . Die Allgemsinstimmung G :

zwar überwiegend weiter zuversichtlich , doch machte sich auch eine z,
wisse Unsicherheit bemerkbar, die in stärkeren Kursschwankungen UAusdruck kam . Wie gestern schritt die Spekulation anfangs wieder,,^
Realisationen , die auf der anderen Seite durch weitere Aufträge k>.
Publikums kompensiert wurden . Die Stimmung erhielt durch
optimistische Diagnose des Instituts für Konjunkturforschung über ki-
Weltkonjunktur eine gute Stütze. Im Zusammenhang mit der deutsch /
Forderung nach Gleichberechtigung waren sogenannte Rüstungskw j
wieder gesucht . Der deutsche Schritt in Paris führte dann aber t
Verlauf zu weiteren Nealtsattonen , da die Börse wieder einmal ind-
nationale Komplikationen befürchtet.

Im Vordergrund standen heute Mannesmann und Rheinstahl, d
beide 1 V» höher bezahlt wurden . Auch Schwarzkops (plus 2>/-) , BerL
Karlsruher Judustriewerke (plus 2) und Kaliwerte , die bis zu i:
gewannen, waren stärker beachtet, ebenso wieder Verkehrswerte Nitz
Hinweis aus dis 100 "/»tgs Rückerstattung der Besörderungsfteusr . A,
ksyrswesen plus 2, Allgemeine Lokalbahn plus 1V-. Schisfahrtsivw' '
konnten sich erholen . Am Elektromarkt gewannen Akkumulator«» :. tz.
Weiter gefragt waren AEG, , Bekula, Elektr. Licht L Kraft , Lieferung'
und Gesfürel, während Siemens 2V- verloren . Bremer Wolle erschi»
mit Plus -Plus -Zsichen und wurden etwa 6 °/° Höher berechnet. BM
Plus 2, Farben plus 1 . Montanwerte lagen mit Ausnahme der»
sangs erwähnten wenig verändert . Zellstosfwerte Weiler 2 Vis 3 Pmi
Höher , Chade gewannen 3 Mark . SßHAm Rentomnarkt waren Obligationen stark gefragt : 6°/«ige MM ' -tz
plus 2V,, 7°/»ige Mittelstahl und 7°/»ige Vereinigte Stahl plus 1»/». W .-- :
Auslandsrenten gewannen Bosnier bis st- V». Auch für türkische RE
und Ungarn -Gold bestand lebhafteres Interesse . :

Tagesgold blieb unverändert 6 "/».
Das Pfund

notierte unverändert 14,61 RM.
-b

Berliner Produktenbörse vom 1. September
Das Geschäft blieb nach wie vor ruhig . Vereinzelt zeigt sich ewitz

mehr Verkaufslust für Brotgetreide , jedoch dürften die in Aussit
stehenden Negtsrungsmaßnahmen stärkere Preisrückgänge verhindw ^
Im Promptgeschäft lag Roggen verhältnismäßig stetiger als WeN
obwohl der Mehlabsatz allgemein keine Belebung erfahren hat. 8
Roggenlieferungsmarkt war Sei geringen Umsätze » gehalten. Wetz:
wurde im Prompt - und Zeithandel 1 RM niedriger bewertet, « ,
Export lagen nennenswerte Anregungen nicht vor . Weizen- und » tz
genmehle haben kleines Konsumgsschäft bei unveränderten MüD'
sordorungen. Hafer bei mäßigem Angebot gefragt. Gerste in g« ' -
Braugualitäten weiter fest . jtz>

Weizen 206 —208 , stetig. Roggen ISS—161 , fester. Braugerste
bis 185 , Futter - und Jndustrtegerfts 160 —167 , ruhiger . Hafer 1Z4 «/tz - -
139 , stetig. Weizenmehl 25- 30,25 , ruhig . Roggenmehl 21,60 —Al
ruhig . Weizenkleie 9,70 — 10,20 , ruhig . Roggsnklste 8,25 —8,75 , rM-

«
Bremen , 1 . September . Baumwolle . Amerikanische BaumMt

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte WZ Z:
offiziell 9,56 Doll.-Cents (gegen 9,88 Doll.-Cents am 81 . Aug .) per Gs

Bremen , 1 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Bl» - - -- '
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverpl
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts andm
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,40 . Gerste, Donau 9,50 verzollt, deiB
9,30 . Mais , La Plata 8,30 verzollt. Tendenz : stetig.

Berlin , 1 . September . Buttermarkt. 1. Qual . 1,07 , do . 2. l»
do . abfallende 0,90 RM . Tendenz : stetig.

Berlin , 1 . September . Eiermarkt. Trinkeisr , vollfrisch, geM
pelt, über 85 Gramm 9,25 , 60 Gr . 8,75 , 53 Gr . 8,25 , 48 Gr . 7,75 , s» ,
Eier über 53 Gr . 7,75, aussortisrte , kleine und Schmutzeisr 6,25 R

n-
Aentralviehnlarkt Oldenburg i. O. ,

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt, AusM
insgesamt 946 Tiere , nämlich 884 Ferkel und 62 Läuferschweine, K
rosteten, das Stück der Durchschnittsgnalität : Ferkel bis 6 Woche» ' ,
5—7 RM , 6- 8 Wochen alt 7—9 RM , 8— 10 Wochen alt 9—13 U, - ,
Läuforschweins 3— 4 Monats alt 16—20 , 4— 6 Monate alt 20 —28 ,
Größere Läuferschwsine entsprechendteurer . Beste Tiers aller GattuM'
wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf: WA,
Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 8. Sept . M-

Oldenburg , 2 . September . Die Schlachtviehpreise der lep
Woche stellten sich für die auf den beiden städtischen Schlachthöfe » G ^
Ablieferung gelangten Schlachttiers je 100 Pfund Lebendgewicht, H
folgt : Rinder 12—29 (12—29) RM , Kälber 20—40 (20- 40) NW, E -
15- 25 (15—25) RM , Schweine 32—41 (34—48) RM . Einzelne »
Tiere über Notiz bezahlt. Im Hinblick aus die gestern eingeM
Schlachisteuer waren die Schlachtungen der letzten Woche sehr M-

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F . r A .:

Altsmmixstel: Gastwirt Dunker 5. 9. WMmum
Hannover : Wtlh. Meister 14 . 9 . Hannover

Vergleiche: B .-T . : A .:
Bremen : H . Koopmann ir . mbH., Großhandlung IS. 9 . Bremen
Hamburg : Kaufhaus O . L S . Rosenthal 17 . 9 . Hamburg
Hannover : Mech . Weberei Linder AG. 19 . 9 . Hannover
Wilhelmshaven : Hans Nordentzolt 1». 9. Wilhelms»»

„ W . Nissenfeld

Man kann fast ohne Ermüdung radsahren , leicht, Es ^
zuverlässig und beguem . Radsahren bietet Freude un« .L. -
holung , wenn das Rad wirklich tadellos ausgerüstet ist - »tz-
bringen Sie Ihr Rad zu Munderloh zur Instandsetzung ° ,
zum Umtausch . Man wird gut beraten , gut bedient und
viele praktische Neuerungen bei Rad -Munderloh , Lange
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